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J G. EBEL , M. D.

ANLEIT U N G >
AUF DIE

NÜTZLICHSTE UNI ) GENUSSVOLLSTE AKT

DIE

S C II W E I T z

7, If BEREISEN.

Mit drey geätzten Plättern , -welche die ganze Alpenkette,

von dem Säntis im  Kamon Appenzell an , bis hinter den
Montblanc darstellcn ; nebst einem Titelknpfer , einer

Schweitzerkarte , einer Prolilkarte , und einer Abbildung
der befsteu Art Pufseisen , aut Gletschern zu gehn,

VIERTER  T1IE1L.

Zweyte ganz rmgearbeitete und sehr vermehrte Auflage,

ZÜRICH

BSr Orell , Füssli v* u  Compagnie . 1S05 .





J. G. EBEL , M. D.

VOLLSTÄNDIGER

UNTERRICHT
ÜBER ALLE

Naturschönheiten , geographische , physische und
historische Merkwürdigkeiten , so wie über die

mineralogische und geognostische Beschaffenheit
des Aipengebirges

DER

SCHWEITZ
und der angrenzenden Theile von Savoyen , Pie¬

mont und der Lombardie ; von Deutschland
und Frankreich.

Nebst einer geognostischen Karte über den Profil - Durch¬
schnitt der Gebirge von Zug bis Am Stag im K . Uri.

Als

Zweyter Theil von der Anleitung , die Schweitz
zu bereisen.

Dritter Abschnitt.

R - Z.

ZÜRICH
bet Orell , Füssli und Compagnie . 1805.



n "*



R.

Ragatz , K . St . Gallen , in der Landschaft Sar-
gans , ein Decken an der grofsen Landstrafse
nach Chur , dicht an der Tamin,  und % St . vom
Rhein . Wirthshaus : Wilde Mann. — Dicht vor
dem Dorfe die Ruinen der Schlösser Nydberg  und
Freudenberg,  welche im J. 1461 von den Eidge¬
nossen zerstört wurden , und wo schöne Ueber-
sichten des ganzen Thaies sind . — Sehenswerth
der Austritt ^ der wilden Tamin  aus ihrem schwar¬
zen Schlunde wenige Minuten vom Wirthshause;
bildet eine sehr malerische Naturszene voll Ener¬
gie und wilden Trotzes , besonders bey Abend.
In diesem Schlunde liegt das Pfeffers - Ji^H 2 - 3
St . aufwärts . — Der ganze Eiecken ist schon oft
das Opfer der Wutji der rasenden Tamin  gewor¬
den , dessen Verwüstungen vom J . 1762 noch sicht¬
bar sind . Der übermäl 'sig angeschwollne Strom
überführte die Strafsen des Eleckens dergestalt mit
Schutt , dafs man seit der Zeit in das hübsche
Haus des Arztes , nahe am Wirthshause , auf 5 - 6
Stuffen von der Strafse zur Thüre hinabsteigen
mufs . Oeftere Verheerungen dieser Art stürzten
die Einwohner in Arnmth , welche durch die
Kriegslasten in den J. 1709 und igoo den höchsten
Grad erreicht hat.

IV, A



z Ragatz.

Neueste Kriegsgeschichte . DieseGegend
war nämlich besonders der Schauplatz beständiger
Gefechte und Truppenmärsche , sowohl bey den
Angiiffen der Franzosen  auf Graubiindten,  als
auch bey ihren Zurückzügen , wenn sie den Oeiter-
reichern  weichen mufsten . Die unglaubliche Be¬
drückung dieser Einwohner durch den Krieg leuch¬
tet aus der einzigen Thatsache hervor , dafs der

hier wohnende Arzt während diesen zwey Kriegs¬
jahren in seinem Hause 7000 Franzosen beheibergt
und gespeiset hat . Bey einem befürchteten An¬

griffe der Oesterreicher  wurde die TWu '/r-Brücke
von den Franzosen  angezündet ; ein Wind trieb
die Flammen auf Ragatz zu , und der halbe Theil
des Fleckens ward ein Raub der Flammen.

Wege . Von Ragatz führen zwey Wege nach
dem Ifeffers - Bade ; der gewöhnliche für Pferde
gangbare geht über das Dorf Falenz  2 St . , und
ins Bad hinab St . Während einer Stunde ist

diese Strafse immer ansteigend , bisweilen sehr steil,
an einigen Stellen sehr schmal neben Abgründen,
weswegen die Fremden , welche hier reiten , ge¬
hörige Vorsicht brauchen müfsen ; die zweyte Stunde
geht durch Wiesen ohne alle Gefahr . F’rauen und
Kranke tlmn am befsten , wenn sie sich von Ra¬

gatz auf einem Lehnsessel tragen lassen , als die
bequemste und sicherste Art , ins Bad zu gelangen.
Auf diesem Wege werden auch alle Kisten und
Sachen der Kurgäste dahin theils getragen , theils
auf Schlitten fortgezogen . Die Preise für die Cent-
nerlast sind bestimmt . Der andre V\ eg führt über
die Tamin - Brücke nach dem Kloster und Dorfe

Ffeßers  1 St . Bis cmbin ziemlich steil kann man
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reiten . Von dem Kloster geht ein angenehmer
Fufspfnd nahe an der rechten Seite des Taniin-
Schlundes bis zur Felsentreppe , und über diese
hinunter in den Schlund und ins Bad .i St . (s. PfeJ-
fers - Bad ) . Auch kann man vom Kloster auf
,dem Wege nach Päctis  weiter reiten , bis an
einige zerstreute Häuser , gerade oberhalb der Fel¬
sentreppe , hier Stiege  genannt , wo man dann zu
Fufs in den Schlund binabsteigt . Reisenden , welche
zu Fufs wandern , rallie ich , von Ragatz über
palenz  nach dem Bade zu reisen , und über die
Felsentreppe , und das Kloster Pfejjers  zurückzu¬
kehren ; oder , je nacli dem l ’lnn , entweder vom
Kloster hinab nach der Tardis- Brücke und Chur,
oder von der Felsentreppe über ViittU  und den
Kunkels - Berg nach Reichenau  zu wandern ( s.
Pfeffers - Bad ) . Ehe man von Ragalz das Kloster
erreicht , geniefst man angenehme Aussichten über
das breite Sarganser-  Thal und den Rhein,  nach
dem Scholl-  Berg , Schlote und Stadt Sargans,
den Sieben . Kuh - Firsten , den Gebirgen der Land¬
schaft Werdenberg  und Sax,  u . s. w. Auf dem
Wege vom Kloster nach dem Bade ist , einige'
Minuten vor der Felsentreppe > eine Stelle am
Rande des Schlundes , wo man gerade unter sich
in der schwindelnden Tiefe das Badehaus stehen
sieht ; ein Anblick von der sonderbarsten Art . —
Den Weg von Ragatz nach Sargans  2 St . (s. Sar¬
gans ) . — Auf die andre Seite des Rheins , nach
dem Li/zien - Steig s. diesen Aitikel ; nach Mayen¬
feld und Jennins ist  der kürzeste Weg , von Ragatz
an den Rhein nach dem Fläscher-  Berg sich zu
wenden , wo für Fufsgänger eine Ueberfahrt ist;
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Reuter und Wagen müfsen von Ragatz bis zur
Tardis - Brücke 2 St . , über welche man auf die

andre Seite des Rheins gelangt . — Nach Chur  4-5
St . über die Tardis - Brücke des Rheins;  über die

Zollbrücke der Landquart , welche aus dem Pret-

tigau  durch die enge Kluft , Klus  genannt , linker
Hand hervorströmt , wo das schöne Dorf Malans

sich zeigt , in welchem der edle Dichter Sälis von
Seewis  wohnt ; dann in der, . Nahe des Schlosses

Marschlins  und Igis,  durch Zizers,  bey den
Ruinen des Schlosses Aspremont  und Trimmis
vorbey nach Chur; (über die Merkwürdigkeiten
von Marschlins  und der andern Oerter n s. Chur ).

Geognost . Thatsachen.  Dieses ganze Thal,
worin Ragatz liegt , udd welches von dem Wal-
lenstadter - See  ganz eben bis zur Tardis -Brücke
an der Grenze von Bündten 6 St . lang,  und von
da bis Chur  noch einige Stunden weiter sich er¬
streckt , ist dem geognostischen Beobachter in
mehrern Rücksichten merkwürdig . Bey der Tar¬
dis - Brücke tritt der Rhein,  nachdem er kurz vor¬

her die Landquart  aufgenommen hat,  aus Grau-
bündten , und wendet seinen bisherigen nordöst¬
lichen Lauf hier gerade nach Norden in dem
Thale fort , welches zwischen der Kette des Rhae-
ticon  und der vom Crispalt  über den Galanda
herabziehenden andern Nebenkette nur St . breit

ist ( s. hierüber den Art . Galanda ). Der Rhein
strömt in nördlicher Richtung einige Stunden fort,

beugt sich unvermuthet zwischen den Flätscher-
und Scholl -Bergen auf einmal östlich , und ver¬
schwindet . Bey näherer Betrachtung der ganzen
Gegend ergiebt sich bald , dafs das Ende des
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Falknis  und der Flätsc/ier - Berg mit dem Scholl-
Berg Ein zusammenhängendes Kalkgebirge aus-
macliten . und nur durch gewaltsame Ereignisse
zerrissen und getrennt worden sind . Das Sargan-
jer - Thal dehnt sich von der Tardis- Brücke nach

dem W allenstadter - See hin , wie die Richtung
des Rhein - Laufs , nördlich und beugt sich dann
etwas westlich . Der natürliche Lauf aller Gewässer,
die der Rhein  aus Bündten  herausführte , mufste
einst durch dieses Thal , durch den VBallenstad-
ter - See und Zürcher - See  gerichtet seyn . Ehe
der Läger - Berg bey Baden  durchbrochen war,
wogte von dort bis hinter Chur  Ein einziger
grofser See . Untersucht man die Thäler und Fel¬
sen von Reichenau  an bis an den Wallenstadter-

See , so Endet man noch die unleugbarsten Spuren
voh einer ehmaligen Wasserhöhe und Strömungen,
welche über die jetzige Rhein - Fläche ohngefähr
150 Ivlaftern erhaben sind . Spuren von einem
weit böhern Wasserstand in dem ganzen jetzigen
Linth - Kessel zeigen sich ferner deutlich an den
Trümmern entfernter Gebirge , die man dort auf
Höhen von 12 - 1400 . F. über den Zürcher - See
abgesetzt Endet ( s. Ezel  und Albis ). Die Gewalt
der aus Riindten  hervorströmenden Gewässer konnte

in der ( lichtung nach O . , wo jetzt der Rhein  zwi¬
schen dem Flätscher-  und Scholl-  Berg durchfliefst,
keineswegs wirken , sondern nur einzig und allein
in der Richtung nach NO . und nach N . Nimmt
man auf der rechten Seite des Rheins,  in der
Nähe der Tardis - Brücke , seinen Beobachtungs-
Standpunkt , so befindet man sich genau in der
Richtung des Thaies von Chur;  und wendet man
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sich nun nach KO . , so siehet man in derselben
Richtung die tiefe Einsattlung zwischen dem Fti .t-
scher - Berg und Falhnis,  w o der Pafs Luzitn-
Steig liegt Es ist höchst wahrscheinlich , d ;fs
diese tiefe Einjocltung , welche den Ft'lisch er -Berg
vom Fa/Anis  trennt , von den Finthen bewirkt
wurde , die einst von Chur • herauswälzten . Sobsld
die Wasser aber tiefer alis die Höhe dieses Passes
sanken , so inufsten sie nach dem W allenstadter-
See ihren Lauf nehmen . Es ist deswegen mehr
als wahrscheinlich , dafs der Rhein  einst in gerader
Richtung durch den Wallen-  und Zürich - See ,
durch den Durchbruch des Läger- Bergs bey 1la¬
den  und am Röte - Berg , nach Deutschland strömte.
Das Sarganser - Thal  ist so eben und so unbe¬
trächtlich über die Wasserhöhe des Rheins  erha¬
ben , dafs es im J. 1618 , wo der Rhein  durch
lange Regen ausserordentlich angeschwollen wrar,
nur durch unsägliche Arbeit verhindert wurde,
dafs der Strom sich nicht in den Wallenstadter-

See ergofs , und seinen ursprünglichen Lauf wieder
herstellte ( s. Baden ).

RAi'Ptaswvt, , Städtchen im K. St . Gallen , auf
einer Landzunge am östlichen Ufer des obern Zür¬
cher - Sees.  Wiithshänser : Drey Könige , Stern,
Hecht , und jetzt besonders Pfau.

Geschichte . Wurde im J. 1091 von dem
Grafen von Rapperswyl  erbaut , deren Stammsitz
am entgegengesetzten Ufer des Sees bey Alten¬
dorf  stand , und biefr mehrere Jahrhunderte in
den Urkunden Ruprechtsvilla.  Nach dem Erlöschen
dieses Geschlechts im J. 1284 kam die Stadt an
die Grafen von Habsburg - Lauffenlurg , und im
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J. 1353 an den Herzog Albrecht  von Oestreich.
Während dieser Zeit erlitt sie grofse Drangsale. —
Vom J. 1333- 1350 wurde sie von den Zürchern
mehrmals belagert , zuletzt erobert , und gänzlich
zerstört. Bey allen Händeln Oestreichs  mit den
Eidgenossen wurde sie berennt , und ergab sich
endlich im J. 1| 5g in den Schutz der letztem . —
In dem Bürgerkriege vom J. 1712 wurde sie von
den protestantischenKantonen erobert, und mufste
deren Hoheit anerkennen. Die Stadt blieb ein
Mittelding zwischen Munizipalstadt und unabhängi¬
gem Freystaat, in welchem stets grofser Zwiespalt
und innre Unruhen geherrscht haben. — Den 50.
April 179S wurden in der Nähe von Rapperswyl
die ersten Gefechte zwischen den Franzosen  und
der Miliz der demokratischen Kantone geliefert.
Noch in demselben Jahr wurde die Stadt dem
K. Linth,  und im J. 1802 dem K. St. Gallen
zugetheilt.

Merkwürdigkeiten.  Die hohe Lage der
Stadt und ihre Thürme gewähren einen sehr ma¬
lerischen Anblick an allen Punkten des Sees. Auf
der Terrasse bey dem alten Schlofs und dem Ka¬
puzinerkloster eine sehr weite und herrliche Aus¬
sicht über den Zürcher-  See und dessen Ufer,
am günstigsten bey Morgenbelenchtung. Rappers¬
wyl gegenüber dehnt sich eine sehr lange und
schmale Erdzunge in den See hinein; hier wurde
im J. r358  eine hölzerne Brücke erbaut, welche,
die Stadt mit dem südwestlichen Ufer verbindet;
sie ist ißoo Schritte lang, 12 F. breit , ruht auf
188 Jochen, ohne Geländer, und die Querbretter
sind nicht angenagelt; deswegen kann man nur
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scheulose und geduldige Pferde hinüberreiten . In
dem Kriege von 1799 und 1800 sind alle Bretter
abgehoben und nebst einer Menge Balken verbrannt
worden . Jetzt ist dieser Schade wieder ausgebes¬
sert . — Zu Jonen,  nahe bey Rapperswyl , ist ein
römischer  Altar mit Inschrift gefunden , und in der
Mauer der dortigen Kirche eingesetzt worden . — In
dem Gebiete der Stadt sind gute Sandsteinbrüche,
womit nach dem K. Zürich  viel Handel getrieben
wird . — Die Insel XJfnau , oder Huttens - Grab ,
gehört einem Bewohner von Rapperswyl ( s. Hut-
tens - Grab ) .

Wege . Auf dem See kann man sich nach
allen Seiten wenden . Eine Landstrafse führt von
Rapperswyl nach Utznach (s . diesen Artikel ) 3 St.
und am See abwärts nach Zürich  6 St ; eine der
herrlichsten Lustfahrten in der ganzen Schweiz.
Auffallend ist der Unterschied der reichen Kultur
lind der Wohlhabenheit , so wie man den K.
Zürich  berührt ; auf diesem Wege sind zu Stiija
die befsten Wirthshäuser ( s. Stäfa  und ZürichJ.
Andre Wege führen von Rapperswyl durch die
schönen Dörfer Riiti  und VJald,  in das Fischen-
und Batirna - Thal der Hllmanns- Berge ( s. diese
Artikel ) ; ferner durchs Goldinger- Thal nach Lich¬
tensteig  im Toggenburg , und nach Grünin gen,
Greifensee,  u . s. w.

Rf.gensberg , sehr kleines Städtchen im K. Zürich,
auf dem östlichen Ende des Läger - Bergs , 5 St.
von der Stadt Zürich . ■ Nur ein gutes Wirthshaus.

Geschichte.  Hier wohnten die Freyherren
von Regensberg,  deren im J. 1027 zuerst Erwäh¬
nung geschieht , und welche im XII . und XIII.
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Jahrhundert zu den reichsten und mächtigsten Ge¬

schlechtern des Allemannischen Helvetiens gehör¬

ten . Im J. 1264 kündigte der Freyherr Mit hold

der Stadt Zürich  den Krieg an , weil sie cfen Graf

Rudolph von Habsburg  zu ihrem Hauptmann er¬

wählt hatte , war aber unglücklich , verlor viele

seiner Besitzungen , und begab sich selbst in den

Schutz und Schirm der Stadt . Nachdem  in der

Mitte des XIV . Jahrhunderts dieses Geschlecht er¬

loschen war , erhielt das Städtchen das Bürgerrecht

von Zürich,  und Herzog Friedrich von Oestreich

verkaufte im J. 1409 seine Rechte an Regensberg

an jenen Freystaat , von welcher Zeit das Städt¬

chen der Sitz eines Landvogts wurde.

Merkwürdigkeiten.  Der Schlofsthurm , ein

Stück der Stadtmauer , und der Ziehbrunnen im

Schlofshofe , welcher 116 F. tief ist , sind Ueber-

reste ans dem XIV . Jahrhundert — Zu Ruchs,

ohnvveit Regensberg , fand man im J. 1759 einige

merkwürdige römische  Ruinen . — Auf der Nord¬

seite des Städtchens und des Läger - Bergs  liegt

das Wen - oder Weninger - Thal , wo die Ein¬

wohner vermittelst des Mergels , der sich am Lä¬

ger - Berg  in Menge findet , ihre dürren Felder
ausserordentlich verbessert und in die fettesten

Wiesen veiwandelt haben.

Prächtige Aussichten.  Da Regensberg auf

dem Rücken des Läger-  Bergs liegt , so ist die
Aussicht aus dem Schlosse nach S. O . und N.

sehr schön , aber mit der berühmten und präch¬

tigen Aussicht nicht zu vergleichen , welche mau

bey der Hochwacbt , % St . von dem Städtchen,

geniefst . Man gelangt dahin auf einem angenehmen,
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und gar nicht beschwerlichen Wege . Von Zürich
oder Baden  kann man bis Regensberg fahren.
Man sollte hier die Nacht zubringen , um sowohl
bey der Abend - als Morgenbeleuchtung die An¬
sicht der hohen Alpenkette von der Hochwacht
recht zu g 'niefsen ; allein dazu ist das hellste und
heiterste Weiter nothwendig . Zum Wegweiser von
Regensberg nehme man den Aufseher der Hoch¬
wacht , damit die Frauen bey zu rauher Morgen¬
luft in das Häuschen eintreten und hier durch die
geöfneten Fenster das ausserordentliche Schauspiel
der glänzenden und glühenden Alpen bewundern
können . Der Läger- Berg ist bey der Hochwacht
1750 Fufs über den Zürcher - See , oder 3029 F.
übers Meer , also viel höher als der Albis  und
Hiiili,  und die Aussicht also auch viel ausgedehn¬
ter und prächtiger . Die Alpenkette zeigt sich von
dem Tyral  an durch Granbündten  nach SW . bis
an den Gemmi (s . ein Stück davon in dem dritten
Alpenanftifs und dessen Beschreibung S. 25,3. im
I. Tiieil dieser Anleitung ) . — Nach Norden dringt
der Blick über den Rhein  weit nach dem Schwarz¬
wald  und Schwaben  hinein.

Pflanzen.  Auf dem Läger- Berg wachsen
die seltnem Pflanzen : Bromes montanes . Athanianta
cervaria und orcoselinum . Thalictnim minus . Luphra-
sia lutea . Chrysanthemum con mbosum.

Geognost . Beschaffenheit. Tier Läger-
Berg ist der östlichste Arm des Jura •, und zeigt
dieselbe Steinart und denselben Schichtenbau , wie
jener ( s. Jura ) . — In der Nähe von Regensberg
westwärts , an der Nordseite des Läger-  Bergs,
Kalksteinbrüche , wo sich die nach S. senkenden



Regoezweiler - Thal . Reichenau . ii

Schichten aufs deutlichste beobachten lassen . Der

ganze Läger- Berg zieht mit einem scharfen Esels¬
rücken westwärts nach Baden,  und ostwärts fällt

er sehr steil in die Fläche hinab . An der Süd¬

seite sind an einigen Stellen die Schichten sehr

zerbrochen , und liegen als ungeheure Trümmer

übereinander gestürzt . Auf der Nordseite viel

Mergel und Gypslager . Der Kalkstein enthält
Ammonshörner , Trochiten , Turbiniten , Ostraci-

ten , Echiniten und Tubuliten ( s. Baden ) ,
Regolzweiler -Thal,  im K. Basel , (s. LiechstalTy

Reichenau (die Insel ) s. Zeller - See.
Reichenau,  K . Bündten , am Znsammenfiufs des

Hinter-  und Rorder - Rheins ; der Schlüssel zum

Vorder - Rhein -Thal . — Die Gegend ist äusserst
reicli an schönen Ansichten und malerischen Stand¬

punkten , besonders auf den verschiednen Eichen-
hüseln . Oberhalb Reichenau ein Wasserfall und

herrliche Aussicht dort nach dem Schlosse Räzuns,

in das Damleschger - Thal , nordwärts nach der

Kirche von Tamins , und auf die Gletscher des

Haus - Stocks hinter Fli/ns,  nach dem Schlofs und

Dorf Bonaduz , n . s. w . In dem Schlofsgarten

übersieht man sehr gut die Vereinigung der bey-
den Arme des Rheins . Die schöne Grubemannsche

Brücke über den Rhein  wurde in dem Kriege

von 1799 und igoo verbrannt . Hier wurden im

Anfänge Mays 1799 blutige Gefechte zwischen den
Franzosen  und Biindtnern  des Vorder - Rhein-

Thales geliefert ; die Landleute stürmten die Brücke

und die französischen  Batterien , und jagten die

Franzosen  bis Chur (s . Chur ). — In dem Schlosse

bis damals , eine  seither erloschene  Erziehung ?-
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Anstalt . — Von hier wird der Rhein  mit kleinen
Flöfsen , welche 20 - 50 Centner tragen , befahren.
Es öffnen sich hier drey Thäler , das Dornlesch-
ger-  dis Ober - Rhein- Thal , und das Thal nach
dem Ki/nkels - Berge.

Wege  i .nd Merkwürdigkeiten.  DerWeg
nach Vättis  und Pfeffer .; - Rad führt durch Tamins
in romantischer Lage , von Deutschen bewohnt,
nach dem Kunkels - (Sarg , und durch dessen Pafs
ln Foppa  in 6 - 7 St . ( s. Pfeffers -Rad ) . Ein Weg
nach dem K. Glarus  führt von Reichenau  durch
Irims  und Flirrt s,  letztres auf anmuthig ^r Höhe,
merkwürdig durch seine vielen und vollen Wns-
serquellen , wovon es den Namen ad Flumina
erhielt , und durch $1ine schönen Rewohner . Von
Fli/ns  füllt t ein J.igerweg durch diu Fliniser - Meien-
säfse und Alppn , nahe bey dem Segries - Horn
vorbey , durch Ruckt  naclt F.hn  in 7 ^ St ; der
eigentliche Weg auch für Plerde führt von Flims
nach Pantx,  über den Rinken - Kopf , nahe beym
Hans - Stock  und dessen Gletscher vorbey , durch
den .letz - Schlund nach Fhn  in ,5 Stunden . Die¬
sen steilen und mühsamen Pafs überstieg die rus¬
sische  Armee unter dem General Suwaratv  den
5 . Oktober i - qq ( s. Glarus ) . — Von Reichenau
durch das Ober - Rhein-  Thal oder den Grauen-
Bund ins Ursern - Thal auf den Gotha .rd,]  22 St.
Die meisten Gemeinden dieses Thaies sprechen
romanisch . Nach Ilanz  7 St . giebt es zwey Stras¬
sen : 1) Auf der linken Seite des Rheins  durch
Trimms , Fidaz , Lax . , Sagens ; oder 2) Auf der
rechten Seite des Stroms durch Ronaduz , krersam,
wo ans dem 1 ersarn-  Tobel der Sanier - Bach
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oder Rabbiusa (s . Savier - Thal)  hervorwälzt ; E al-
lendas  und Kästris,  wo viele Kretins und Kropfige
sind ( s. Ilanz ) . Der Rhein  fließt in grofser Tiefe
zwischen Felsen ; deswegen führen diese zwey

Wege , von ihm entfernt , über die Bergseiten
nach Ilanz , wo ein wirkliches Thal , die Grube

genannt , sich öffnet . — Von Reichenau südwärts
nach Tusis  2 St . , durch Run ad uz , Räznns , durch

den weiten Bergrifs zwischen dein AV/iefJ-ßerg nnd
Heimen -Berg,  wo die Aussicht in das reiche,
fruchtbare und bevölkerte Thal äusserst malerisch

ist ( s. Tusis ) . Von Reichenau , an der rechten
Seile des Rheins , ins Dundeschger - Thal ( s. Ta¬

mils ) . — Nach Chur  2 St . durch Ems.
Geognost . Beschaffe .nheit . Die Gebirge

um Reichenau , und aufwärts nach J/anz,  auf der
nördlichen Seite , bestehen aus Schiefer und Kalk¬
schiefer in abwechselnden Farben . Zwischen Elims

und Lax  sieht man die Trümmer eines herabge¬
stürzten Marmor -Berges . In dem Bette des Mörder-
und Hinter - Rheins  Granitblöcke , besonders im

Hinter -Rhein  sehr schöne gerollte Urgebirgssteine.
(Ueber den Ursprung der Hügel zwischen Reichenau
und Ems  s , den Art . Sitten ) .

Reichenbach , ein berühmter Wasserfall im K.

Bern ( s. Meiringen ) .
IIf.mus , K . Bündten , im Unter - Engadin , an

der Landstrafse nach Tyrol (s . Engadin ) . In der
Nähe von Remus  die Nebenthäler d ' Assa , Nusa,

Grieusch , Sentinatsch  und Tengtia.
Merkwürdigkeiten.  In dem waldreichen

Tal dl Assa  ist eine periodisch fließende Quelle,
welche des Morgens so trocken ist,  dals mau in
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die Felsenhöhle hineinkriechen kann ; gegen n
Uhr hört man das Geräusch des ankommenden
Wassers , welches sich bald darauf in den Fels¬
löchern zeigt ; gegen 12 Uhr strömt der Bach ans
der Höhle heraus . — Nahe bey Remus,  am Rande
des gräfslichen Tobels Wraunca,  liegen auf einem
Felsen die Reste des Schlosses Tschamff , welches
die Oestreicher  im J. 1475 in dem sogenannten
Hennen - Kriege  verbrannten . Hier verlor der
Bündtnerische Feldhauptmann , Gebhard H 'ilhem,
sein Leben , nachdem er den riesenmäfsigen Anfüh¬
rer der Tyroler , Martin Johann von N anders ,
mit eigner Hand erlegt und die Hailens er -Fahne
zerrissen hatte . — Ueber diesen Tobel führt die
Brücke Pont peidra.  Eine Stunde von Remus
liegt Schieins , und in dessen Nähe die Nebenthä-
ler Faunes , Semprotiia  und Samnaun;  das letztre
vom Tschierger-  Bache durcbströmt . Zu Schieins
war im J . i499 > während des Schwaben - Krieges,
die Bäurin Etipa  mit Zubereitung einer Begräbnifs-
Mahlzeit beschäftigt , als alle Männer in der Kirche
sich befanden . Auf einmal rückten 400 Oestreicher
ein . Die Anführer frugen die Frau , für wen diese
Mahlzeit bereitet würde ? Für die im Anzug be¬
griffenen Eidgenosseu\  war ihre behende Ant¬
wort . Die Feinde kehrten augenblicklich zurück;
allein sie wurden von den durch Eupa  benach¬
richtigten Männern verfolgt , und büfsten viele
der Ihrigen ein.

SehenswertherFelsenschlundvonFin-
stermünz.  Eine Stunde weiter liegt die Mar¬
tins - Brücke (Ponta martinaJ  an der Grenze
Graubiindtens  und Tyrols ; und hier ist die merk-
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würdige Felsenschlucht , durch welche der Inn  sich
seiner Wiege entwindet und bey dem Schlosse
Finstermünz  ins Tyrol tritt . Oberhalb  der Mar¬
tins - Brücke liegt das Schloß Seruiezel;  und die
enge Straße durch die Schlucht heilst Platta mala.
Diese Schlucht ist das einzige Thor in der Unge¬
heuern Alpenmauer , durch welches man fast ebnen
Fußes ans Deutschland  nach Italien  kommen kann,

(s . Luvino - Thal ) . Aus dieser Gruft führt die
Strafse aufwärts durch Nauders  ins Etsch - Thal,
wo ein grofser Wald , und hinter diesem die Mal¬
ier - Heide  liegt ; eine Ebne , auf welcher im J.
1499 in dem Schwaben -Kriege ( s. Dörnach)  die
blutige Schlacht zwischen den Grauhündtnern  und
Oestreichern  geliefert wurde . In diesen Gegen¬
den fielen in den Monaten Merz und April 1799
ebenfalls sehr viele Gefechte zwischen dtn Fran¬
zosen  und Oestreichern  vor.

Wege . Von Remus , das Engchlin  aufwärts,
nach Schuols  1 St . ( s. diesen Artikel ) . Hinter
dem Schloß Tschanuf  geht ein Fußweg über die
Alpen la I err  nach Yshlen  im Tyrol.

Geognost . Beschaffenheit.  Vor Mar¬
tins -Brücke streicht die Kalkkette rechts nach
Osten ; bis Finstermünz  Kalkschiefer mit weissen

Spathadern , weiter Glimmerschiefer und Gneifs.
Die  himmelhohen Felsen auf Leyden Seiten des
gewaltigen Durchbruchs bey Finstermünz  zeigen
dieselbe Steinart und Schichtung , und bildeten
ohne Zweifel einst ein einziges Gebirge.

Reulissen , Berg im K . Bern , zwischen dem
Simrnen - und Lauen-  Thale , über welchen ein
Fußweg von Lenk  nach Laarneri  in 5 St . führt.
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Zuerst geht von Lenk  der Pfad über den Vorberg,
den VFallik,  den Htisler-  Berg , den Loch-  Berg,
und dann über den höchsten Theil dieser gemach
ansteigenden Grasberge , den Reulissen , 5400 Fufs
übers Meer , von da man dann 2 St . immer ab¬
wärts steigt . Auf der Höhe dieses Passes sieht man
südwärts den Wilden Strubel,  den Räzli- Gletscher,
das Wild - Mittag - Seltenschon - Horn , den Tun-
gei -Gletscher , Gemseritz,  den Ge/fe «-Gletscher,
Sunetsch , Wispil -Horn , O/den -Hoin , Diablerets;
ostwärts das weisse Dolden - Horn und die Alt Eis  ;
westwärts eine Menge nackte gelbröthliche Kalk-
Hörner des Saunen - Landes ; nordwestlich das
J,auenen- Horn , welches den Reulissen  beherrscht.
Um nicht den Weg zu verfehlen , ist es rathsam,
von Lenk  odet Lauenen  einen Wegweiser mitzu¬
nehmen ; denn oben auf der Höhe des Passes be¬
merkt inan nichts von dem Fufspfade , der den
Wandrer leiten kann , und man trift nur eine ein¬
zige Sennhütte unterhalb dem Reulissen , nach Lenk
zu , an.

Geognost . Thatsachen.  Auf der Höhe
des Reulissen geht sehr schöner Gyps zu Tage;
seine Schichten stehen senkrecht und streichen
von SW . nach NO . Er ist eine Fortsetzung der
merkwürdigen (T^ps - Formation , welche aus der
Landschaft Rex  durchs Gsteig  und Lauenen- Th &l,
über den Reulissen weiter nordöstlich durchs Sirn-
men- Thal , wo er St . Stephan  gegenüber wieder
zu Tage geht,  unter der Niesen- Kette fort,  zum
Theil durchs Adelboden- Thal , nach dem Thune,r-
See , bey Kratingen  und Leissingen  vorbey fort¬
zieht ( s. Rex , Lauenen , Spiez  und Leissingen ).

Die
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Die Schwefelquellen in dem Etivaz - Lauen - Tur-
bach- Thal , bey Lenk,  im Adelboden - Thal und
bey Leissiugen  entspringen in dieser Gypsforma-
tion . — Nicht weit von der Stelle , wo auf dem
Iieulissen der Gyps zu Tage geht , ist noch eine
geognostische Merkwürdigkeit ; nämlich mitten in
den ausgedehnten Bergweiden ragt ein einzelner
ganz nackter Kalksteinfels als eine Ruine empor,
und gewährt den sonderbarsten Anblick . Dieser
Fels ist nicht ein von ferne her geführter oder
von höhern Gebirgen herabgestfirztet * Trümmer¬
block , sondern der letzte Ueberrest von dem Kalk-
flötz , welches den ganzen Reulissen und diese
ausgedehnten Weiden einst bedeckte , also ein sehr
merkwürdiges Denkmal der ehmaligen Beschaffen¬
heit dieser und so vieler andern ähnlichen Gebirgs¬
gegenden . Es ist eine ausgemachte Thätsache,
dafs die jetzt so zerrissnen und oft weit getrenn¬
ten Felsen einst ein zusammenhängendes Ganzes
ausmachten , und dafs alle zwischen hohen Felsen-
hörnern liegende niedrige Grasberge ehedem un¬
geheure Gebirge trugen , welche zusammengestürzt
und durch Wasserfluthen weggeführt worden sind.
Aber ein so beweisendes Denkmal dieses Satzes
habe ich nirgends als hier auf dem Reulissen in
der Kalkstein - Ruine , auf der Pf aff  genannt,
gesehen . Ohne die Zertrümmerung und Wegfüh¬
rung der Kalkflötz - Decke würde man auf dieser
Höhe den Gyps nie zu Gesicht bekommen haben,
und über die Fortsetzung dieser merkwürdigen
Gyps -Formation in Ungewifsheit geblieben seyn.

Reuss , einer der gröfsten Flüsse der Schweitz.
(S . dessen Ursprung unter dem Art . Gothard,  und

IV . B
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dessen prächtige Fälle unter den Art . Am Stiig,
Andermatt  und Hospital.

Rhaeticon , eine Felsenkette , welche den K.

Graubiindten  nordöstlich umschliefst ( deren Merk¬
würdigkeiten s. Galanda  und Prettigau ) .

Rhein , der prächtigste Hufs von Europa (selbst
von den Römern superb um  genannt ) entspringt
in Graubündten in drey Armen ( s. Baduz , Disen-
tis , Lukmanier  und Rheinwald - Thal.  Sein Name
ist celtisch,  so wie fast alle Namen der Flüsse
in der Schweitz . Die Gelten  nannten ihn Ren,
Rhen (Flüssigkeit , welche rinnt ) , woraus die Rö¬
mer Rhenus,  die Gothen Rino , Rinno , und die
Angelsachsen Ryne  bildeten . Dafs der Rhein von
den Grenzen Graubfindtens an einst wahrschein¬
lich einen andern Lauf als jetzt hatte , darüber s.
Baden  und Ragatz.  Der Rhein  führt die geläu¬
terten Wasserschätze der unermefslichen Schnee-
und Eisfelder fast der ganzen nördlichen Alpfn-
kette von dem Adler - Biig  auf der Grenze Tyrols,
bis an die Diablerets  und den Jaman , und den
Hauptwasserschatz des in der Schweitz liegenden
Jura  nach Deutschland ; durchströmt von Basel
bis zum Binger -Lozh  das prächtigste Thal Europa ’s;
durchbricht die Kette des EeW -Berges und Hunds-
riicks  bis Koblenz;  durch wallt das JSeuwiedter-
Thal , strömt von Andernach  herrlich zwischen
hohen Bergen bis Bonn,  und wälzt von hier seine
schönen , stets lautergrünen Fluthen , ( ob er gleich
von Basel  an die trüben Gewässer so vieler Bäche
und der ansehnlichen Flüsse des Nehars , Mayns,
der Nahe , Lahn  und Mosel  aufgenommen hat ) ,
durch immer ebne Länder , nach Holland , dem
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Nordmeere zu . Der Rhein führt Goldblättchen
weit nach Deutschland , wo hin und  wieder ehe¬

dem , wie zu Worms,  Goldwäschen waren ; ob
dieses Gold besonders durch die Reifs  und Aar
ans der Schweitz , oder durch Ströme aus den

Vogesen,  oder aus den Gebirgen , welche vom
Schwarzwald  an bis in den Odenwald  einige Stun¬
den vom Maya  herabziehen , dem Rhein zuge-
schweinmt werde , ist unausgemacht.

Rheinau , kleines Siädtchen im K . Zürich , am

Rlij ' in zwischen Schufhavscn  und Eglisau.  Merk¬
würdig hier die Benediktiner -Abtey , welche im
j von  dem Graf Welf , dem  Stammvater der
ersten Linie der Welfen , gegründet wurde , eine

an Handschriften reiche Bibliothek hat , und ge¬
lehrte Mönche besafs , welch i historische und diplo¬
matische Werke bekannt gemacht haben . Der
Rhein  macht hier starke Krümmung , und der Ort

geniefst eine angenehme Lage.
Rhfhnf .ck , Städtchen im K . St . Gallen,  nicht weit

vom Einflüsse des Rheins in  den Boden - See , in

der Landschaft Rheinthal.  Wirthshäuser : Krone,'
und Rebstock.

Aussichten und Merkwürdigkeiten.
Dasselbe geniefst eine ausserordentlich schöne Lage.
Von hier auf den Buch- Berg i St . ein angenehmer
Spaziergang , wo bey dem sogenannten steinernen
Tisch  eine herrliche Aussicht ist . Nach dem appen-
zellischen Dorf W olfshalden , aufwärts i St . wo
eine prächtige Aussicht , und wo die Oestreicher
von den Appenzellem  im J. i4 ° 5 zurückgeschla¬
gen wurden . Nach dem Dorfe Thal , zwischen
Rheinek und R.oschach , wo besonders bey dem
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Landhause , Platte  genannt , die schönste Aussicht
über den ganzen Boden - See  und dessen Ufer ist.
In der Niihe von Rheineck bey Thal  und Marga¬
retha  sind vortrefiiche Sandsteinbrüche , wo Mühlen-
Schleif - und Brunnen Steine , in Platten nach be¬
liebiger Gröfse gebrochen und weit verführet wer¬
den . Auch wächst in diesem Bezirke der befste
rotlie Rheinthaler -W ein , welcher der edelste in
der ganzen deutschen Schweitz ist . ' Der befste»
weifse Rhein thaler Alem  wächst bey Bernang.  Im ^
J. 918 wurden hier die ersten Weinreben gepflanzt.
Damals wurde ein Fafs Wein für so unschätzbar

gehalten , dafs die zahlreichen Mönche der Abtey
St . Gallen,  als es nicht gelingen wollte , ein in
ein Loch gefallenes Fafs Wein , welches ihnen vom
Bischof zu Konstanz  geschickt wurde , herauszu¬
ziehen , eine feyerliche Prozession um das Loch
hielten und in lauten Chören anstirnmten : Herr,
erbarm dich unser! — In dejn ganzen Rheinthal
ist eine ausserordentliche Obst - und Landkultur,
und sehr viel Kunstfleifs . Flachs und Hanfspinne - .
rey ist allgemein , und die Rheinthaler  verfertigen
so feines Garn wie die Appenzeller . Bey Rheineck
und Altstädten  sind Bleichen , Färbereyen u . s. w . ,
und mit Leinewand , Baumwollenzeng und ge¬
druckten Hals - und Schnupftüchern wird dort an¬
sehnlicher Handel getrieben . ( S. Rheinthal ).

Wege . Nach Roschach  2 St . Nach der Insel¬
stadt Lindau  auf dem See 1 % St . Nach Bregenz
2 St . Durch das Rheinthal nach Altstädten , Haard,

Kobelwies  6 - 7 St . längs dem herrlichsten und
fruchtbarsten Berggelände , von Schlössern , Land¬
sitzen , Häusergruppen und Oertern belebt , gehört /
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zu den angenehmsten Spazierreisen in der Schweitz.
Auf den Höllen dieser Berge wohnt das merkwür -.
dige Appenzeller -^ olk . Von Altstädten  und Haard
führen Strafsen aufwärts in diesen Kanton . (S. den
weitern Fortgang der Landstrafse unter Kobelwies ).

Rhein -Fall , der gröfste und berühmteste Wasser¬
fall in Europa (s. Schaff hausen );

Rheinff .ldf .n , Städtchen im K . Aargau , am lin¬
ken Ufer des Rheins , an der Landstrafse von Basel
nach Zürich,  die beträchtlichste unter den soge¬
nannten vier Wtjldstädten : Rheinfelden , Waldshuf,
Laufenburg und Seckingen . Wirthshäuser : Schiff
und drey Könige. — Eine Brücke führt hier über
den Flufs , gerade an der Stelle , wo seine Wellen
in ihrem Felsenbette am wildesten schäumen . Die¬
ser Wasserstrudel wird der Höllhacken  genannt,
und ward schon manchem Schiffe verderblich ; so
scheiterten hier den 6. August 1462 sechzig Wall¬
fahrter , und der Prälat von VKettingen  nebst an¬
dern angesehenen Personen aus Basel  ertranken.
Die Brücke geht auf einem grofsen Felsen mitten
im Rheine  hinüber , worauf ehemals eine feste
Burg stand , welche der Stein zu Rheinfelden,
auch Burgstell,  hiefs.

Geschichte.  Bekanntlich war der Gegenkaiser
Rudolph von Schwaben,  welchen Gregor  VII . dem
verfolgten Heinrich  IV . entgegen setzte , ein Graf
von Rheinfelden. — Die Schweizer  plünderten und
zerstörten jene Burg im Rheine  im J. 1445- Die
Edeln Truchsessen von Rheinfelden  besafsen und
vertheidigten sie noch , als die Stadt bereits mit
Basel  in Bund getreten war . Rheinfelden hatte
einst ansehnliche Festungswerke , und ward von
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den Schweden  1633 eingenommen , aber von den
Bürgern durch Oefnung eines Thores dem Kaiser ].
General Ahrin ger  bald wieder in die Hände ge¬
spielt . Im folgenden Jahre belagerte sie der Rhein¬
graf Johann Philipp  25 Wochen lang , und bezwang
sie nur durch Hunger . Im J . 1658 ward sie durch
Herzog Bernhard von Weimar  erobert . — An
den franz . General Bellisle  ergab sich die Besatzung
des Burgsteils 1744 » worauf die Festungswerke von
den Franzosen  zerstört wurden Als ein Th eil
des Frikthals  gehörte sie dem Haus Oejtreich ,
bis jenes int J. 1803 an die Schweilz kam.

Stiftungen.  Die Stadt hat ein Spithal und
ein Krankenhaus . Das Collegiatstift St . Martin
daselbst nährt sechs Chorherren und einen Frohst

aus beträchtlichen Einkünften . Die Kapuziner,
deren Kloster ehemals ausser den Mauern stand ,
wurden aus Besorgnils vor den Schwedischgesinnien
1655 in die Stadt unweit der Stiftskirche verpflanzt.
Der Johanniter - Comthureybof , welcher oben in
der Stadt am Rheine steht , soll aus den Gütern
der Tempelherren , die 1512 aufgehoben wurden,
entstanden sejn.

Geognostische Thatsache.  Der Rhein
fliefst hier in einem Kalkbette , und 1 St . weiter
bey Augst  in einem Nagelfluebette . Der Brücke
Rheinfeldens auf der rechten Seite gegenüber Sand¬
steinfelsen von rollten , grünen und weifsert Schich¬
ten , wovon das Ko,rn bis zur Gröfse einer Erbse
sich zeigt.

Rheinthal . * ) So wird die Landschaft genannt,
welche zwischen dem K . Appenzell  und denn linken
Ufer des Rheins  yom Boden -See ,3 St . lang auf-

S.Ebels  Schilderung der Gebirgsvölker. Th . II . S- 88-ÜP-
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wärts zieht . Ist eigentlich der schmälste Theil des
sehr breiten Thaies , welches vom rechten Ufer an

zu Deutschland gehört . Im J. 1405 wurde diese

Landschaft ton den Appenzedern,  erobert , einige
Jahre nachher ’ aber ari Oestreich  wieder zurück¬

gegeben , und im J 1460 von den Appenzellem
erkauft . Seit dem Ende des XV . Jahrhunderts war

sie eine Vogtey der Kantone der Schweitz , und

im J . 1798 wurde sie dem K. Säntis , im J. 1802 aber
dem K . St . Gallen  zugefügt . Die Mehrheit der
Einwohner ist protestantisch . — Ueber die Merk¬

würdigkeiten dieser Landschaft s. Rheinek  und
Kobelwies.

Geognost . Thatsachen.  In dem südlichen
Theil des Rheinthaies , von Riiti  bis Haard , tritt

das Kalkgebirge aus dem K . Appenzell  in zerrifs-

ner Hügelform bis an den Rhein . In der Mitte
des Thaies , zwischen Oberried  und Senmvald,

erhebt sich der lange Hügel St . P alentin -Bexg ; er

besteht gleichfalls aus Kalkstein . Alles dies sind
die Ueberreste der hohen Kalksteinfelsen , welche
einst nach NO . fortsetzten und mit den Kalkfelsen

hinter Hohen -Embs  und Feldkirch  in genauem

Zusammenhang standen . An dieses Kalkgebirge

legen sich , von Haard  an , Berge aus Sandstein ,

Mergel und Nagelßae , welche sich nach dem
Boden -See  ziehen . Dasselbe zeigt sich auf der

andern Seite des Sees (s. Appenzell '). Der Boden-
See  dehnte sich einst viel tiefer ins Rheinthal.

Rheinwald -Thal (Pal da RhainJ  im K . Grau-

bündten , 8 St . lang , % St. breit , ein Längenthal,
von sehr hohen Gebirgen auf allen Seiten umgeben.
Der einzige Eingang in dasselbe , ohne über hohe
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Felsenpässe zu steigen , führt durch den Felsenrifs,
die Rofflen  genannt , von dem Schamser- rT\ia \e her.
Oestlich zeigt sich der Surella,  südöstlich der
Splügen  und Tornbo , südlich der Kucurnill  oder
Carnella (das Wetterglas der Einwohner von Nu-

Jenen ) , das Mittag- Horn , Schwarze-  Horn und
Bernhardin ; südwestlich ein 2 Stunden langer
Felsenkamm , das Muschel- Horn , auch Avicula
oder Monte del TJccello  genannt ; westlich das
Aport-  oder Kanal  Horn ;nördlich Aas Fallen - Tellen-
Horn , Valser- Berg (Cuohn di Kais ) , der Calendari
und Cuuerial.  Die höchsten Felsen , wie z. B. das •
Muschel- Horn und dessen Nachbarn , sind 10280 F.
übers Meer.

Merkwürdigkeiten.  Ungeheure Gletscher
lasten auf diesen Gebogen . Das Thal ist fürchter -s
liehen Lauinen ausgesetz,t . Neun Monate dauert
der Winter ; zu Ende Juny schiefst das Gras , und
Ende August mufs alles Heu gesammelt seyn . —
Dieses Thal ist von Deutschen  bewohnt , welche
von der schwäbischen Kolonie abstammen , die Kaiser,
Friedriehl  gegen Ende des XII . Jahrhunderts hie-
her versetzte , um des Passes über den Splügen
stets sicher zu seyn . In der deutschen Mundart
der Bewohner des Rheinwald - Thals findet man
viele Worte und Redensarten der Minnesänger.
Itn XIII , Jahrhundert traten sie unter den Schutz
der Freyherren von Fatz,  nachher unter die Grafen
von VF erdenberg,  deren Rechte Jalob von Tri-
vulzio  im J. 1493 erkaufte , dessen Nachkommen
sie im J. 16x6 den Einwohnern für 2500 Gl . völlig
abtraten . Durch dieses Thal führen zwey Haupt¬
pässe über die Alpen nach Italien : Der eine geht
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über den Splügen,  der andere über den Bernhar-

dino (s . diese Artikel ). Wenn man aus dem Scham-

je >r - Tbale durch die Rofflen  ins Rheinwald-  Thal

eintritt , führt der Weg durch Sufers , Splügen,  das

Hauptort (s. diesen Artikel ) , Mädel , Eli  oder Pla-
nura , wo die Einwohner des ganzen Thaies den

ersten Sonntag des Mayes ihre Landesgemeinde

halten , welche bey schönem Weiter die glänzend¬

ste und lustigste im ganzen K. Graubündten ist;

durch Ntifenen  und Ilinter -Rheiii,  das letzte Dorf,
.Von hier führt die Strafse auf den Rernhardino.

Ursprung des Hint &r - Rheins und des¬

sen Gletscher.  Ganz im Hintergründe dieses

Thaies , welches äusserst wild und schauerlich sich

zwischen die Ungeheuern Felsen des Avicula  hin¬

eindrängt , liegt der Rheinwald -G\e\.$c\iex  und der

Ursprung des Hinter - Rheins.  Von dem Dorfe

Hinter -Rhein  hat man bis dahin 3 St . durch eine

schauerliche unbewohnte Gegend , die spafshaft

Paradies  genannt wird , zu wandern , wo nur

einige Hütten italienischer Schafhirten zu sehen

sind , welche wenige Wochen mit ihren Heerden

hier zubringen . Auf der Zaport -kPp  ist der befste

Standpunkt , um das schwarze Muschel -Yioxia, den

zwey Stunden langen Felsenkamm , über welchen

13 Bäche herabstürzen , und den Ungeheuern Rhein-

Gletscher , recht zu betrachten . Will man zu diesem

Gletscher hinabsteigen , so mufs man sehr gute

Führer bey sich haben . Das Eisgewölbe , woraus

der Rhein  hervorstüizt , ist bisweilen sehr grofs

und prächtig . Dieser Glctscherbach , und die 13

Bäche , welche über den eben genannten Felsen¬

kamm herabschäumen , sind die eigentlichen Quel-
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len de » Hinter -Rheins.  So wie der junge Rhein
die tiefe Schlucht seiner Wiege verlassen hat,
nimmt er bis Splügen  16 Bache auf , wühlt durch
die Rofflen,  empfängt im Schamser -’Thale  noch 6
Bäche , durchfrifst die schwarzen Schlünde der Via
mala , erhält im Domleschger -Thale wieder io
Bäche , und vereinigt sich bey Reichep .au mit dem
T' arder -Rhein,  der , obgleich er ebenfalls gegen 30-
Bäche aufgi nommen hat , nicht so wasserreich als
der Hinter Rhein  ist . Von Reichenau  bis zum
Boden -See  ergiefsen sich noch einige 50 Bäche ip
den Rhein . unter denen die Landquart , die
Tamin  und die Hl  beträchtlich sind . Die Gletscher
in dem Hintergründe des Rheinwalds  haben , nach
der Sage der Einwohner , zugenommen , und eh-
malige nutzbare Alptriften sind jetzt mit Gletschern
bedeckt . Es wird behauptet , dafs ehedem über
die Zaport -h \[) ein Pafs ins Kalanier- rT\\ed  führte,
auf dessen Höhe ein Wirthshaus war , und dafs an
einem Orte eine heidnische Kapelle , nachher eine
Einsiedley gestanden habe, ' wo jetzt nur Gletscher
liegen.

Wege . Ueber die Strafsen von dem Dorfe
Splügen  über den Splügen -Berg,  und vom Dorfe
Hinter -Rhein  über den Bernhardino (s . diese Art .)
Ueber die Wege ins Baiser-  und Ranzer -Thal (s.
Hinter -Rhein  und Splügen ). Ins Scltamser -Thal
(s. Andeer ).

Pflanzen. Centaurea phrygia  in,den Wiesen des
R ht i n er a Id- Thals. Achillea nana , Junens spadiccus,
Poa lajra , Festuca r t i'ipara  am Hinter - Rhein.

Geognost . Thatsacben.  Alle <Gebirge dieses
Thaies bestehen aus Urgebirge . Granit , Gneifs und
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Glimmerschiefer sind herrschend . Aeusserst merk¬

würdig ist es , dafs auf der Nordseite des Thals,

zwischen den Gneifsfelsen , Urkalkstein und Gyps in

senkrechten Schichten von SW . nach NO . streichen,

und von hier nach dem Averser- Thal fortsetzen.

Die schönsten Gypsbeige zeigen sich grade dem

Tombo  gegenüber zwischen Splügen  und Sufers.

Der Fufs des Muschel- Horns , worauf der Rhein-

Gletscher liegt,  besteht aus Gneifs , in welchem der

Quarz herrschend ist , mit schönen grofsen Granaten

gemengt . Die Oberfläche der kleinen Ebne vor dem

Gletscher ist sonderbar gestaltet ; sie zeigt nämlich

breite aber niedrige Erhöhungen , wie neben ein¬

ander liegende Heuhäufchen . Wenn bisweilen in

sehr heifsen Sommern der 7?/r« '« -Gletscher ab¬

schmilzt , und dadurch eine Strecke des Felsens,

worauf er liegt , zu Tage kömmt , so zeigt sich

dieselbe Gestaltung auf dessen Oberfläche . Ganz
die nämliche Beschaffenheit sieht man an der Süd¬

seite des Muschel -Horns,  auf der Mosa -Alp (s.

Bernhardino ), und auf der Nordseite des Gemmi.

Die Ursache dieser Erscheinung s. man unter dem

Artikel Gemmi.  Bey dem Ursprünge des Rheins
findet man Schwefelkiese und Goldblättchen*

Richterswyu , im K . Zürich , grofses Dorf , in einer

weiten Bucht am südlichen Ufer des Zürcher - Sees.

Wirthshäuser : Engel , Rabe  und IIIKönige , sehr  gut;

ihre Lage ist nahe am See , und deswegen sehr an¬

genehm . Wurde von Reisenden sehr häufig besticht,

so lange der liebenswürdige Doktor Iloze , genauer

Freund Lavaters , hier wohnte . Hier werden die

Waaren ausgeladen , welche nach Italien gehen,
und auf der Axe bis Brunnen  am Luzerner -See
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gefahren . Der See ist hier am breitesten , und die
Aussichten an seinen Ufern und bey Spazierfahrten
auf demselben ausserordentlich schön , ausgedehnt
und mannigfaltig . Bey einer Wasserfahrt nach der
Insel Ufnau  oder Huttens - Grab  geniefst man die
Ansichten nach allen Seiten in ganzer Fülle (s. Hut¬
lens -Grab '). Sehr angenehme Spazieigänge dicht
am See 1) Nach Wädenswyl;  auf dem Wege dahin
bey einer Mühle in einem kleinen dunkeln Thalchen
zwey Wasserfalle , und auf der Altane des Schlosses
Wädenswyl eine entzückende Aussicht . 2} NacJt
'Räch  in den K . Schwytz . Dicht am Dorfe Riehters-
wyd bildet det Mühli -Rach  die Grenze , der bey' den
Kantone : Wenn man % St . von Richterswyl beyeiner Brücke sich von der Strafse dem Bach aufwärts
wendet , so sieht man linen male )isclien Wasserfall,
und höher bey dem Steinbiuche hat man eine herr¬
liche Aussicht über den See nach dem reitzenden
Berggelände , welches am jenseiten Ufer von der
Höhe des Männido 'rfer  Berges hernbzieht . Bey
der Kirche auf i *e/ww-Berg , 1Ĵ St . entfernt , besondersweite und schöne Aussichten . Auf dem Altarblatt
dieser Kirche sind Holtaire  und Rousseau  darge¬
stellt , wie auf sie und ihre Schriften Feuer vom
Himmel fällt.

Neueste Kriegsgeschichte.  Als die Ge¬
walt der französischen Armee im Anfänge des J. 179S
der Schweitz eine neue Verfassung aufdrang , und
alle mächtigen und grofsen Kantone sich schon ge¬
fügt hatten , verwarfen die Völker in den demokra¬
tischen Kantonen jeden Antrag ; tind als die franzö¬
sischen Generale drohten , so zogen jene den 2g.
April 179S gerüstet aus , besetzten Luzern  und
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Rapperswyl,  und drangen in die Freyen Aemter
und gegen Richterswyl  vor . Die Franzosen  grif¬
fen sie nun überall an , und vom 30 . Apiil bis 2.

May wurden oberhalb Richterswyl,  bey W ollrau,
Schindellegi  und Rothenthurm  die blutigsten Ge¬

fechte geliefert , worin die Schwytzer  und selbst
ihre Weiber mit bewundernswürdiger Tapieikeit
kämpften , und den Franzosen  solche Verluste
verursachten , dafs General Schauenburg  den 4-

May eine Kapitulation eingieng , in welcher er
zugestand , keine französischen Soldaten in die KK.
Schwytz , Uri  u . s . w. zu senden *).

Wege . Von hier geht die gtofse Landstrafse
nach Schwytz  8 St . , durch Schindellegi,  wo man
über die Sihl- Brücke geht , Rothenthurm , Sattel
und Steinen (s . Sattel ), — Nach Einsiedeln  5 Sr. ,

durch Schindellegi,  allgemach ansteigend bis St.
vor Einsiedeln , wo man das Alp- 1 'ha\  oder den
Finster- Wald auf einmal überschaut , und wo ein

grofses hölzernes Kreutz steht , in welches Jeder,
der zum erstenmal die Wallfahrt zur Mutter Maria

in Einsiedeln macht , ein kleines hölzernes Kreutz

einschlägt . — Nach Zürich  5 St . , immer längs dem
See (s. diesen Artikel ). — Nach Lachen  3 St . durch

Räch , Freienbach  längs dem See , w'O prächtige
Aussichten bis nach Meilen  hinunter am nordöst-

*) Die ausführlichen Umstände dieser Gefechte s. man in
Zschokke ’s Geschichte vom Kampf und Untergang
der schweitzerische) 4, Berg - und TUaldkanlone Uri ,
S c h try t z und Unterwalden.  8 - Zürich 1801. und
desselben  historische Denkwürdigkeiten der helve¬
tischen Staatsumwälzung.  8 . Winterthur 1802— 1805.
besonders im zweiten Bande derselben.
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liehen , und bis nach Thalwyl  am vvesiliehen Ufer —
östlich nach den Allmanns-  und Toggenburger-
ßergen , nach Rapperswyl , die Insel Liizelau  und
U/nau  oder Huttensgrab,  nach dem Hohen -Sän-
tis  in Appenzell , und nach dem Schünniser- Berg.
Von Freienbach  gellt die Strafse , vom See ent¬
fernt , durch die Landschaft , die Hofe  genannt,
nach Ffäjfikon.  Von hier gellt der Weg links
nach Hürden  auf der langen Landzunge , und von
da über die Brücke nach Rapperswyl;  rechts führt
die Landstraße weiter nach Altendorf,  in dessen
Nähe die Burg und der Stammsitz der Grafen von
Rapperswyl  stand , welche im J . 1550 von den
Zureitern  zerstört wurde . Im J. 1704 geschah hier
ein Bergfall , wodurch Wohnungen und Leider
verschüttet wurden . Von Altendorf  führt ein Fufs-
weg in if 2 St . auf den Ezel (s . diesen Artikel ).
Hinter Altendorf  öfnet sich die Aussicht über den
obern Zürcher - See,  und von hier nach Lachen
ein angenehmer Weg ( s. Lachen ) . — Von Rich-
terswyl ein Fufsweg durch Hütten  nach Egeri  im
K.Zug,  der seiner Aussichten wegen sehr interes¬
sant ist.

Rigi ( Regina Montium) *3 , ein von allen Sei¬
ten freystehender Berg im K. Schwytz , zwischen
den Zuger - Luzerner-  und Lauwerzer- Seen ( s.
dessenForm in dem ersten Alpenaufrisse Litt .XXX ).
An seinem Fufse , der £5- 10 Stunden iin Umkreise
hat , liegen 10 - ix  Dörfer , welche alle ihre Heer-
den auf dessen Weiden und *Alpen treiben , wo
150 Sennhütten zerstreut stehen . An seiner Mor-

*)  S . neben anderm : J . Leopold Cysat Beschreibung
des Rigi und Vierwaldstädtcr - Seesr 4- 1661.



Rigi . 31

gen - und Südwestseite fliefsen mehrere Bäche von
seinen Hohen , die sehr reich an köstlichen Forel¬
len sind . Lage und Form machen den Rigi zu
einem der schönsten Berge in der Schweitz , und
zu einer herrlichen Warte , deren Aussicht so be¬
rühmt ist . Von der Nord - und Westseite zeigt
sich der Rigi ganz besonders malerisch . Sein höch¬
ster Gipfel , der Rigi -Kulm , wo ein eisernes Kreuz
steht , ist 4356 F. nach G. Pfyffer , 4403 F. nach
H . Usteri  über den Luzerner - See , oder 5676 F.
nach G . Pfyjfer , und 5723 F. nach H. Usteri  übers
Meer . Er ist also 1404 L. niedriger , als der Pi¬
latus,  der am westlichen Ufer des Luzerner -Sees
dem Rigi gegenüber steht.

Wege auf den Rigi . Es führen vier Wege,
nämlich von Goltlau  und Lowerz,  dann von Air,
von Kiifsnacht,  und endlich von W äggis  und
piznau  auf den Rigi ; der bequemste, ' welcher
sich auch reiten läfst , ist der von Lowerz  und Gol-
dau.  Die Fufswandrer besteigen gewöhnlich den
Rigi von Art;  den W'eg von Kiifsnacht,  welcher
der kürzeste ist , müfsen solche , die des Bergstei¬
gens ungewohnt sind , nicht wählen . Der von
fPäggis  oder P’iznau  ist wieder weit besser ; aber
man beraubt sich dadurch der Ueberraschung der
ausserordentlichen Aussicht , indem man auf diesem
Wege beständig den Luzerner-  See , Unterwalden
u . s. w. übersieht . Besteigt man von Lowerz  oder
Art  den Rigi , welche Wege bey dem Kloster Zu¬
sammenstößen , so geniefst man nur sehr beschränkte,
und fast keine Ansichten bis auf den Gipfel , wo
sich auf einmal der ganze weite Horizont öfnet.
Bis zum Kloster sind von Lowerz  und Art  3 St.
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Vom letztem Dorfe hat man St . über Felsen
etwas mühsam zwischen lebendigen Quellen zu
steigen , aber ohne die mindeste Gefahr *) ; als¬
dann führt der Weg durch eine Waldung und her¬
nach über Weiden und Alpen gemach aufwärts.
Von Art  bis zum sogenannten Dächlein  1 j2 St . ,
wo man zur Noth übernachten kann , und von hier
durch die Bergsenkung der Rothen- Flue längs dem
Aa -Bach nach dein Kloster 1 St . Hier steht
die Kapelle Unfrer lieben Frau zum Schnee,  irn
XVII . Jahrhundert gestiftet und mit Abläfsen ver¬
seilen , zu welcher während des Sommers viele
Gläubige wallfahrten . Am Geburtstage der Him¬
melskönigin zu :n Schnee , den 6. September , sieht
man hier eine grofse Menge Wallfahrer . Bey der
Kapelle wohnen einige Kapuziner , und mehrere
Wirihshäuser stehen hier , wo der Reisend ^ Unter¬
kunft findet ; der Ochs  bey Xaiier Schindler,  und
das weisse Rofs  bey Joseph Anton Schrieber,
beyde aus Art,  sind besonders zu empfehlen . Die¬
jenigen , welche ihrer Gesundheit wegen einen lan¬
gen Aufenthalt in der reinen Bergluft des Rigi zu
machen wünschen , verweise ich auf S. 22 - 24 des
ersten Theils . Die Bergsenkung der Rothen - ’Flue
tbeilt den Rigi : Nördlich derselben liegt Rigi- Sta-
fel und Rrgf - Kulm , südwärts Rigi - First , Rigi-
Schild (der höchste und schönste Gipfel nach der
Kulm ) , und noch ein dritter Gipfel , alle ohne
Mühe über Weiden zu ersteigen . Von dem Kloster

nach

*) Hier hatte doch ein junger Mann von fFinierthitr  das
Unglück , aus Unvorsichtigkeit einen Sturz zu thun ,
uti <l den Rückgrath zu brechen.
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«ach Rtg ’i - Sttflel % St . , wo eine Bank und ein
Kreutz stehen , 3076 F. über den Zuger- und Lu-
zerner - See> 527® F. ubers Meer . Man wird nicht
eher als mit dem letzten Schritt der ausserordent¬
lichen Uebersicht , die sich an dieser Stelle dar¬
bietet , gewahr . Von hier bis auf den iiigi- Kulm
)'2 St . über Alpen bis an den äussersten Rand der
nordwärts senkrecht abgerifsnen Wand , die vom
Zuger- See an 455^ F . hoch ist . Der Anblick
dieses Abgrundes ist fürchterlich , wenn man sich
aul den Boden legt > und den Kopf über den Rand
hervor streckt.

Aussicht.  Hier auf der Kuhn, dem höchsten
Gipfel des Rigi , steht ein grofses eisernes Kreutz,
welches man aus den Gegenden von Zürich ver¬
mittelst eines dollondschen Sehrohrs sehr deutlich
sehen kann . Die Aussicht über die östliche und
nördliche Schweitz tief nach Schwaben hinein —
nach dem Jura bis in die Gegend von Biel — in
die Gebirge Emmen- Thals und Entlebuchs und
auf den Pilatus — nach der hohen Alpenkette,
die vom Säntis in Appenzell bis hinter die Jung¬
frau iin K. Bern nahe bey dem Rigi vorbeyzieht,
Ist ausserordentlich . Innerhalb diesem Gesichtskreis
überschaut man die KK . Luzern , Unterwalden,
Zug , Schwytz , Zürich , Aargau , die Berge der
KK . Appenzell , St . Gallen , Thurgau , Schaf hau¬
sen , Solothurn , Basel , Bern , Uri und einige des

i K. Graubiindtens, und 13 Seen mit ihren anlie-
J genden Städtchen und Oertern ; nämlich : Die Lo-
( vcrzer- Zuger- Egeri- Tarier- Luzerner- Sanier-

Aungern - Roth - Seinpacher - Heidegger - Hallwy¬
ler - Mauen- utid Zürcher- Seen . Von dem letztem

IV . C
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erblickt man jedoch nur einen schmalen Streif in

der Gegend von Stäfa , dessen Thurm man bey
sehr hellem Wetter , und einige Minuten vor Son¬
nenaufgang , eikennt *). Den übrigen Theil des
Zürcher -Sees bedeckt die Albis- Kette . Wer diese
Aussicht vollkommen geniefsen will , mufs des
Abends und Morgens auf die Kulm steigen , und
die Wirkung der verschiednen Beleuchtung auf
diese zahllosen Naturgegenstände bewundern ; wer
aber einige Tage für den Rigi  bestimmte , konnte
auch alle südwärts gelegnen vorhin genannten
Gipfel besteigen , und dort wieder ganz neue An¬
sichten geniefsen . Ueberall liegen Sennhütten zer¬
streut , wo die Butter - und . Käsebereitung mit Mufse
beobachtet werden kann . — Zwischen Rfg'i-Staffel
und Kuhn  ist die Oefnung eines Berglochs , Kes-
sisboden - Loch  genannt , welches sehr tief ist , und
an der Nordseite des Rigi einen Ausgang hat.
Eine andre Höhle , Bruder - Balm , liegt Ĵ St . ober¬
halb dem Kloster , worin schöne Tropfsteine sind;
und ausser dem giebts noch andre Höhlen.

Rückweg.  Entweder man nimmt wieder sei¬
nen Rückweg nach Art  oder Lowerz , oder man
steigt von Rigi -Staffel in 2,  St . nach Kiifsnacht
hinab . Nicht weit von der oben erwähnten Bank

beginnt dieser Pfad , welcher die erste halbe Stunde
äusserst schmal und steil über Steine und Felsen
hinabführt , wo inan indessen , wenn man die Hände

*) Auf sehr hohen Bergen sieht man hey hellem Wetter
\f\ St. vor Sonnenaufgang stets weiter und genauer,
als nachher , weil , so wie die Sonne über dem Hori¬
zont erschienen , sogleich die in den tiefen Gegenden
liegende Dünste zu steigen enfuDgcu.



Rtci. 35
eü Hülfe nimmt und langsam kriecht , ohne Gefahr
hinüberkommt . Nach dieser schlimmen Stelle wan-
dert man immer durch schöne Alpen , wo herr¬
liche Aussichten das Aug ’ erfreuen , und in meh-
rern Sennhütten labende Milch zu finden ist . Oder
man nimmt seinen Rückweg nach Wäggis  oder
Eiznau  hinab 3 St . Dieser Weg ist weit besser -,
als jener nach Küfsnacht , und sehr reich an herr¬
lichen Aussichten ; Frauen lassen sich von den
Wirthsliäusern bey dem Kloster , dorthin auf einem
Lehnsessel hinnbtrngen , im Fall sie nicht zu Futs
wandern können . Auf diesem Wege kommt man
bey dem Kalten Bade , Schwester - Born  genannt,
vorbey , wo eine Einsiedeley und ein Wirthshaus
stehen , in welchem sich allenfalls übernachten läfst.
Eine Quelle sehr kaltes Wasser , welches aus zwey
Felswänden hervorfiiefst , füllt beständig einen Ba¬
dekasten , in welchen sich die Landleute , die an
Wechselfiebern , Kopf - und Rückenschmerzen , oder
Koliken leiden , angezogen hineinlegen , und her¬
nach die nassen Kleider am Körper trocknen las¬
sen . Dieses Bad steht in grofsem Ruf , jene Uebel
zu heilen . Nahe bey dem Bade , am südwestli¬
chen Abhange des Berges , ist ein Standpunkt,
wo man die meisten Gegenden des Luzerner -Sees
und Unterwaldens  am befsten übersehen kann;
unerschöpflich sind hier beym Wechsel der Lichter
und Schatten die Ansichten über Unterwalden

und dessen Gebirge nach den erhabnen vom Schnee
glänzenden Kolossen des K . Bern;  über den Lu-
zerner- See nach dem finstern Pilatus,  den Gebir¬
gen Entlehuchs,  und nach der Stadt Luzern.  Die¬
jenigen , welche nicht gesonnen sind , vom Rigi
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ihren Rückw eg nach Wäggis  oder J imau  zu
nehmen , sollten wenigstens bis zu dem Schwester-

Horn  spazieren und diese Ansichten hier genießen.
(Man s. Kiifsnacht  und Wäggis  über den weitern
Weg von diesen Dörfern ).

Pflanzen . Der Rigi ist ausserordentlich reich

sowohl an Alpenpflanzen , als solchen heisserer
Länder ; an letztem besonders an seiner Südseite

oberhalb Wäggis  und f-iznau,  wo alle Nordwinde

abgehalten sind , und zahme Kastanien , Mandel*
und Feigen - Bäume wachsen . Rennwarä Cysat
aus Luzern *) fand allem in diesem Bezirke £;oo
verschiedne Pflanzen - Arten . Auf dem Fulse des

Rigi , an der Seite von Art,  wächst ausserordent¬
lich vieles Fnrrenkraut , welches durch seine Gröfse

und Stärke auffallend ist ; die Einwohner gebrau
eiten es zur Streu fürs Web . An dem Wege von
Art hinauf findet man Bromits gracilis . Elsmhs enro-

paeus (Haargras)  in den Wäldern . Strertia perennis.
Cenäatia purpurea und lutea . Anemone mentalis . /■inia

grandißora . Aconitum napellus auf den Alpen zwischen
dem Rig i- Staffel und K üJ "s nacht.

Geognostische Thatsachen.  Der Rigi ist

in geognostischer Rücksicht ausserordentlich merk¬
würdig . Kr besteht vom Fuls bis auf seine Gipfel
aus abwechselnden Nagelfltu - und Sandsteinschich¬
ten . In dem Nagelflue zeigen sich gerollte Steino
aller Größen von 50 Fufs Körper - Inhalt bis auf

grobe Sandkörner , welche durch einen grobkör¬
nigen mit Kalkb ^ denn .’.el versehenen Sandstein

+) /?. Cysat ( Grofsvaier des J . Leopold Cysat ') , der im
Anfänge des XVII , Jahrhunderts lebte , binterliefs eine
Beschreibung von PT'äggis  in deutschen Verseu , mir
einem Register aller in jener Gcgtnu gefundnen Bilanzen.
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to  fest verbunden sind , dals bey Zerklüftungen
eher die Geschiebe spalten , als aus ihrem Cement

losreissen . Die gerollten Steine dieses Nagelf lue

sind mannigfaltige Arten von Granit , Gneifs , Por¬

phyr , Kieselschiefer , Hornstein , Feuerstein , sali-
nischcm und dichtem Kalkstein , und vielem rothen

thonartigen , eisenschüssigen Geschiebe , welche
durch ihre Verwitterung und Aullösung sowohl
das Cement hin und wieder , wie an der West¬

seite des Rigi , mit röthlicher Farbe durchdringen,
als auch die Felsseiten roth - violet färben . Die

Nordseite des Rigi ist von dem Kulm bis an den

Zuger- See senkrecht abgerissen ; und an diesem
ausserordentlichen Profile läfst sich der Schichtrn-

bau ans vielen Standpunkten am Zuger - See  und

der Gegend von Art , U alchwr .il und Immen¬
see  vortreflich beobachten . Am Fufse sind die

Schichten 50 - 60 F. , die hohem meistentheils 50

F . mächtig ; sie sind auffallend regelmafsig und

ohne alle Beugung völlig gradlinigt ; streichen von

NO . nach SW , und senken gegen S. unter einem
Winkel von ohngefähr 50 Graden . Die Süd - und

Südost - Seite des Rigi besteht nicht aus Nagelflue,
sondern aus dunkelgrauem Kalkstein . Wenn man

mn Art  in dem Rigi - Profile nach dem Lowerzer-
See wandert , so sieht man in der Richtung der

Insel Schweinau  die Kalkformalion den Rigi auf¬

wärts steigen ; und da zunächst an der Nagelflue
streicht ein röthlichbrauner , körniger Kalkstein,

in dem sehr viel linsenförmiger Eisenstein einge-

sprengt ist . Sehr merkwürdig ist hiebey , dafs

Streichung und Senkung dieser Knlksteinschichten
sich genau so wie beym Nagelflue zeigen , und
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dafs also der im Profil südliclier liegende Kalkstein
auf der nördlichem Nagelllue aufliegen mnfs . Das
Umständlichere dieser Kalksteinformalion s. man
unter Schwytz.  Ueber den Schiaminstrom an der
Westseite des Rigi ( s. Wäggis ) .

Geognost . Uebersicht aller Schutt-
und Trümmergebirge auf der Nordseite
der Alpen.  Unter dt m Artikel Lnkmanier  ist
eine kurze Uebersicht der Urgebirgs - und Kalk¬
steinformation der Alpenkette gegeben worden *).
Auf die Kalksteingebirge an der Nordseite der
Alpen folgt eine Kette von Schnttgebirgen , wel¬
che aus den im Wasser rund gerollten Trümmer-
steinen der Urgebirge bestehen , die durch Sand
und Kalkleim wieder zu einer festen Masse ver¬
bunden sind , in welcher die runden Flächen der
gerollten Geschiebe wie Köpfe von grofsen Nägeln
hervorstehen , woher diese Felsart den Namen
Nagedßue  erhalten hat . Diese merkwürdige Kette
zieht von dem Boden- See bis an den Genfer- See
in einer Höhe von 5 - 6000 F . übers Meer unmit¬
telbar an den Kalksteingebirgen hin . Der Rigi
steht in dieser Kette und ist einer der höchsten
Theile derselben . Auf der Rigi - Kulm überschaut
inan diese Nagelfluekette ostwärts von ihrem An¬
fang im K. Appenzell  an , wro sie von der Nord¬
seite des Säntis  durchs Toggenbnrg  nach dem
Schänniser- Berg und Rothen - Berg , und von hier
durchs VBäggis- Thal, Einsiedel-  Thal , ohnw 'eit

*)  Seitdem der Verfasser dieses srlirieb , hat derselbe für
schicklicher gefunden , der hier erwähnten Uebersicht
eine eigene kurze Schrift zu wiedmen , deren bey
frühem Artikeln mehrmals Erwähnung geschieht.
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dem Mythen  vorbey , quer durch den Lawerzer-
See nnch dem Rigi zieht . Westwärts vom Rigi

setzt die Nagelflueformation durch den Luzerner-

See , wo viele Spuren an den Ufern zu sehen sind

(s . Luzern  und Luzerner - See) , an der Nordseite

des Pilatus  vorbey , in die Gebirge des Entlebuchs
und Emmen - Thals,  quer durch deii 2'huner - See,

und dann längs  den Kalksteingebirgen der Stoch *

hont - Kette nach dein Genfer - See  fort . Diese

lange Nagelflue - Kette , ob sie gleich ans den zer-
riebnen Trümmern der Urgebirge besteht , ist nicht

wie die Schuttberge , welche man so häufig an den

Seitenwänden hoher Felsen sieht , beschaffen , son¬

dern zeigt überall die regelmäfsigsten Schichten ,
welche immer nach S. senken , auf denen südwärts

die nächsten Schichten der folgenden Kalkflötz-

Formation , wie am Rigi und andern Stellen , auf¬

gesetzt sind . Von dem grüfsten Theil der geroll¬
ten Steine , woraus diese ausgedehnte Nagelflue-
Kette besteht , läfst sich der Mutterort in der

Zentralkette des Urgebirges anzeigen ; sehr viele

aber , z. B. die Porphvr - Feuerstein - und Hornstein-

Geschiebe müfsen entweder aus dem Tyrol *) und

noch fernem östlichen Gebirgen hieher gefluthet

se)’n , oder von Formationen herkommen , welche

in den Schweitzer - Alpen gänzlich zerstört sind;
denn bis jetzt hat man in der Schweitz noch keine

Porphyr - Gebirge oder beträchtliche F'euerstein-

und Hornstein - Lager aufgefunden . Dasselbe gilt
von den Mandelsteinen oder Varioliten , welche

man häufig in den Bergen des Entlebuchs  und

Im Tyrol,  nahe an der Grenze Graubundlens,  sollen

Porphjr - Formationen liegen.
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Emmen - Thals findet. — In der NageLRue-Forma-
tion sind keine Erz- Anzeigen. — Nördlich dieser
Kette bis an den Jura  liegen nichts als Sandstein-
Sand- und Mergel-Lager, und gerollte Steine.
Die Sandstein-Berge zunächst der NagelHue- Kette
erlieben sich bis zu 4000 F. übers Meer, und ihre
Schichten senken , wenige Ausnahmen abgerechnet,
auch nach S. , so dafs also die südlicher liegende
NagelHue- Formation auf der Sandstein- Formation
aulsitzt. ( S. Zug) . Nördlich diesen Sandstein-Ber.
gen folgen bis an den Jura  horizontal hegende
Sand- und Mergellager und lockere NagelHue,
welche Berge von 3 - 4000 F. Höhe übers Meer
bilden ( s. Ezel) .

Alle diese NagelHue- und Sandstein-Formatio¬
nen , welche einst ein zusammenhängendesGanzes
bildeten , sind durch die letzten Meeres - Revolu¬
tionen aufs gewaltsamste zerrissen worden. Der
Iligi ist seitdem, ost- und westwärts, von seiner
Kette abgescbnitten; das Thal von Art , nur
St. breit , trennt ihn von dem Rvjß -Berg (s. den
Art. Art) , und westwärts wogt jetzt der Luzer-
nsr - See , so dafs auf dieser Seite die Zerreissung
der NagelHue- Kette vom Rigi  bis an die Nordseite
des Pilatus 3 "4 St . beträgt. Ungeheure Blöcke
dieser zerrissnen NagelHue- Kette sind nordwärts
3 - 10  St . weit nach dem Jura  zu gewälzt worden
(s. Mellingen) , so wie auch durch diese beyden
gewaltigen Durchbrüche auf der West - und Ost¬
seite des Rigi alle Granit- und Gneifsblöcke tief
aus den Urgebirgen in SO. gefluthet worden sind,
welche in zahlloser Menge von dem Fufse des
Rigi an über das weite Land zwischen der Albis -
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Kette , den Gebirgen Entlebuchs,  ttn 'd dem Jura.
bis in die Gegend der Stadt Solothurn  zerstreut
liegen ( s. Art , Emern , Mellingen , Lenzburg,
Witlisbach , Solothurn ) . Von dem Rigi - Kulm
läßt sich sehr genau dieses ganze Land , über wel¬
ches nach dem Jura hin die auf beyden Seiten

des Rigi aus SO . wälzenden Fluthen ihre Richtung
nehmen mufsten , überschauen ; auch zeigt sich von
hier , wie die Sandstein - und Mergel - Formation
durch die Richtung der Fluth grofstentheils in lange
nordwestlich ziehende Berge und Thäler einge-
furcht worden ist.

Riviera -Thal (Revier - und Polenzer- Thal ge¬
nannt ) , im K . Tessin , ist eine unmittelbare Fort¬
setzung des untern Livener- Thals von Abiasco
an bis Beilenz,  5 - 4 St . lang und % St breit . Usogna
ist der Hauptort und war der Sitz des Landvogts
aus den KK . Schwytz , Uri  oder Unterwalden,

denen diese Landschaft im J. 1499 sich ergeben
hatte , um nicht mit Mailand  unter französische
Herrschaft zu kommen . In diesem Theile des Tes~

sin -Thaies ist es schon  viel heisser , als im Live-
nen,  und die Fruchtbarkeit an der Südseite , wo

der Breun - Flufs keine Verwüstungen verursacht
hat , ausserordentlich ; die weissen Maulbeerbäume
kommen vortreflich fort , und die hier gewonnene
Seide wird sehr gesucht . Die Landschaft hat herr¬
liche Kastanienwälder und Alpen . ( S. das Weitere
unter dem Art . Poteggio ) .

Roche , im K . Leman , an der Landstraße von

Vevay  nach Aigle,  an dem Bache Joux vertt *
Hier wohnte der grofse Haller  als Salzinspektor
während 6 Jahren , und arbeitete seine Werke über



Roche.4*
die Physiologie und die Pflanzen der Schvveitz ans.
Zehn Minuten von Roche ein Marmorbruch , wo
der hier brechende rotbe , weisse , graue und schwarze
Marmor , welcher eine gute Polifur annimmt , in
dünne Platten zersägt und in den ganzen K. FP aat,
nach Genf  und bis Lyon  versandt wird.

Wege . Von Roche nach Aigle  i St. (s. diesen
Artikel ). Nach Vevay  2 - 3 St . ( s. Pilleneuve ) .

Pflanzen . Die Gegend von Roche  ist reich an
seltnen l’ilanzen . Sedum tnaximum . Crataegus lormina-
1ls . Rosa rubiginosa  und spinosissima . Anemone hör-
tensis . Euphrasia lutea . Arteinisia campest ri s. Faleriana
tripleris . Mentha nepetn , Orchis pyramidalis . Geranium
sangnincum . Senecio saracenicus  am Wege zwischen
Roche  und Ren na  z. Satyrium viride;  diese Alpen¬
pflanze steigt bis zum Dörfchen Cham bau  bey Roche
hinab . ( S. den Art . Aigle ) .

Geognost . Beschaffenheit.  Die Kalkfel¬
sen setzen von Roche nordwestwärts bis nach Clä¬
rens  am Genfer - See  fort , wo die Sand - und
Nagelflue - Formation des Jorat  beginnt . Bey dem
Marmorbruche zeigen sich gebogne und gesenkte
Schichten . In der Gegend des Schlosses Chillon
sieht man dünne Schichten , welche von NO . nach
SW . streichen , und unter einem Winkel von 55
Grad nach SO . senken . In dem Marmor , der bey
Roche gebrochen wird , zeigen sich oft Verstei¬
nerungen , z. B. schöne Madrepore und Pektiniten.
Auf der Höhe dieser Marmorfelsen erkennt man
rothe Schichten , welche aus eisenschüssigem Kalk¬
stein bestehen . Eine halbe Stunde von R.oche
nach Aigle  zu , liegt links oberhalb der Strafse
zwischen den Kalkschichten ein Steinkohlenflötz,
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vielleicht ehedem im Zusammenhänge mit demje¬
nigen , welches auf der andern Seite des Thaies
oberhalb St . Gingoulph  streicht ( s. diesen Artikel ).
Dafs die Felsen auf beyden Seiten des Thaies einst
zusammenhiengen , von Ungeheuern Fluthen , die
aus dem Wallis  herüberwälzten , zerrissen und end¬
lich in dieser Breite weggeführt wurden , und dafs
der See einst die Thalebne bis nach Maurice  be¬

deckte , hierüber s. yligle.  Roche gegenüber , am
linken Ufer der Rhone,  liegt Port Wallais,  vor
einigen Jahrhunderten noch dicht am Genfer- See,
jetzt St . davon entfernt ; so sehr wird das See-
beken von dem Strom angefüllt und das Thal
vergröfsert.

Rochefort , Dorf im Fürstenthum Neuchatel,
an der Landstrafse von der Stadt Neuchatel  ins
Val Travers.  In der Nähe dieses Orts , auf der
Höhe des Hügels , entwarf der Verfasser im J.
1792 den zweyten Alpenaufrifs ( s. im I. Theil S.
250 ). Ueber den Weg von hier weiter s. Neucha¬
tel. — Am Eingang in den Pafs zwischen der Tourne
und Bouciry  die Reste des Schlosses , worin die
Barone von Rochefort  wohnten , und die Reisen¬
den beraubten ; dasselbe wurde im J. 1412 von
den benachbarten Dörfern zerstört.

Rolle , Städtchen im K . Leman , am Ufer des
Genfer - Sees . YVirthshäuser : ä la Couronne  und
a la Tttte noire. — Wurde im J. 1261 von zwey
Baronen Etrel  angelegt . Es geniefst einer sehr
schönen Lage an dem Genfer - See,  der zwischen
hier und Thonon  3 ^ St . breit ist . Im Schlosse
und den nahe liegenden Landhäusern giebt es
vortrefiiehe Aussichten . Dicht am See ein schöner:
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schattenreicher Spaziergang . Hier ein Sauer - und I
Stahlbrunnen ; in 36 Unzen dieses Wassers sind
enthalten : x Gran Eisen , Kalkerde 5 Gr . , Seie¬
nd % Gr . und Bittersalz 3/±  Gr . — ( Ueber den
la Cote- Wein , der auf beyden Seiten von Rolle
wächst , s. den Art . Morges ) .

Wege . Von Rolle nach Morges  und AuLonne
(s . den Art . Morges ) . Nach Nyon  2 St . , wo man

St . vor Nyon das herrliche Schlofs Prangins
sieht (s.Nyon ) . Von Rolle ins 7o//x - Thal 5 ^ St,
guter Weg ; zuerst nach Gimel  2 St . 1030 F. ; nach
der Sennhütte Fra - de - Rolle  2 ^ St . ; auf die Höhe
des Jura , Marchairu  genannt , St . 3233 F. über
den Genfer - See;  von hier hinab ins Joux-  Thal
nach Rrassu  1 St . , und von da nach Sentier  St.
(s . Joux - Thal ) .

Geognost . Thatsachen.  In dem Art . Jornt
ist die geognostische Beschaffenheit aller Ufer des
Genfer - See s und des Pays de J ' aud  beschrieben
worden . Auf dem Wege nach dem / o/zz - Thale
steigt die Sand - und Mergelformation voll geroll¬
ter Steine an dem Jura  bis zur Höhe von 1573
F . über den Genfer - See  hinan ; % St . oberhalb
Gimel  betritt man erst den Kalkstein des Jura.

Romain - Motifrs (Thal ) , im K . Waat , ein
enges aber romantisches Thal in dem Jura,  wel¬
ches sich nach dem Berge Vauliou  hinaufzieht,
von dem Nozori  durchflossen . — Romain -Moders,
ein Städtchen , von Othe  und Lasarra 1 St . ent¬
fernt . Hier ward ehedem ein Benediktiner -Kloster,
schon im VI. Jahrhundert unter dem Namen Ro¬
mani Monasterium  gegründet , und wiyde seit
der Reformation der Sitz einer Bernerischen Land-
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vogtey , welches die reichste unter allen Landvog-
teyen im K. Bern  war . Yon hier steigt man in
ifi  St . auf den Vene de Waulion,  wo eine aus¬
serordentliche Aussicht sicli darbietet , und von da

ins Joux-  Thal . ( Das Umständlichere hierüber s.
unter Joux - Thal ) ,

Romishorn , am schweitzcrischen Ufer des Boden-

Sees , zwischen Konstanz  und Arbon,  auf einer

langen gekrümmten Landspitze , hiefs im II. Jahr¬
hundert , zur Zeit der Römer , Cornu Romanorum,
und war damals ein festes Lager.

Rhone , einer der gröfsten Flüsse Europa ’s , ent¬

springt an der Westseite des Gothard- Gebirges
im Ober - Wallis (s . Furca ) . Der Name ist cel-
tisch , von rho , rhod (schneller Lauf ) und dan
(Flufs ) , Rhodanus,  oder von rcti , rhon (rinnen ).
Die Ober - Walliser nennen den Strom noch jetzt
Rodde.  Die Rhone nimmt bis zu ihrem Einflufs

in den Genfer - See  gegen go Bäche auf , und
empfängt bald nach ihrem Ausflufs , ^ St . von Genf
durch die Arve,  alle W asserschätze der N. und
W .Seite des Montblanc. (Ueber den Durchbruch

der Rhone mitten durch den Jura  s . Genf ) . An
dem westlichen Saume des Jura erhält sie den Ain

so voll und wasserreich , als die Rhone selbst ; bey'
Lyon  vereinigt sich der rasche mannhafte Fluls mit
der sanften Saone,  und nimmt von hier bis zum
mittelländischen Meere alle W'asser der Westseite

der Alpenkette vom Montblanc  bis an die Meeres-
Küsten auf . Von Lyon  an ist der Lauf der
Rhone  viel schneller , als der des Rheins  durch
Deutschland.

Rhose - Thal , so w ird bisweilen Wallis  genannt,

(s . diesen Artikel ).
i
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Rosa (Monte ) , nächst dem Montblanc  das
höchste Gebirge in Europa ; auf der Grenze von
Wallis und Piemont ( s. Anzasca - TItal ) .

Rosa - Thal . So wird auch das i?i# i - Thal , der
linke Arm des Vispacher- Thals im Wallis , ge¬
nannt , weil es von dem Monte Rosa  geschlossen
wird . ( S. Pis per-  oder Pispacher - Thal ) .

Roschach , heitres Städtchen im K . St . Gallen,
atu Boden-  See . Wirthshäuser : Krone  und Lowe,
Geniefst eine unbeschreiblich schöne Lage am Ro-
den- See , der zwischen hier und Ruchhorn  5 St.
breit ist ( s. Roden - See) , Am Halen , an beyden
Seiten der Stadt längs den Ufern , und oberhalb
des Orts am Berggelände , ausserordentliche Aus¬
sichten , besonders bey dem Kloster Marienberg ,
f4 >St . von der Stadt ; höher und weiter bey den
Schlössern Roschach , Vf' artensee , Vf’artegg , und
bey dem Landhause Platte  am Dorfe Thal , 1 St.
von Roschach . Das Kloster Marienberg  steht an
dem Ort , wo der St . Gallische  Abt , Ulrich VIII.
aus Hals gegen die Stadt St . Gallen  eine neue
Abtey erbaute , welche , als sie beynahe volleno ' et
war , im J. 1489 von den aufgebrachten Appen¬
zellem  und Bürgern der Stadt St , Gallen  in einer
Nacht niedergerissen wurde . — Zu Roschach ist
der gröfste , sicherste und lebendigste Hafen des
ganzen Roden-  Sees , wohin besonders das meiste
Brodkorn der östlichen und nördlichen Schweitz
aus Schwaben  über den See geschiffet wird ; des¬
wegen ist hier auch der gröfste Kornmarkt der
ganzen Schweitz , und zur Aufschüttung des Ge¬
treides steht am Hafen ein grofses Kornhaus , im
J . 1767 erbauet . Alle Donnerstage ist hier Wochen-
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markt , an dem es an Fahrzeugen im Hafen , und
an Fuhrleuten und Käufern in dem Städtchen wim¬

melt . Gewöhnlich gehen jeden Wochenmarkttag
hundert vierspännige Getreidewagen , und im Herbste
bisweilen einige Hundert solcher Wagen von Ro-
schacli ab . — Auch sind dort Leinwandbleichen

und Druckereyen , Mousselünfabriken und thätiger
Handel mit diesen Industrie - Erzeugnissen.

Wege . Von Piorchach - nach St . Gallen  3 St.
gemach aufwärts , eine gvofse und gute Heerstrafse.
Nach Rheineck  längs dem Ufer des Boden - Sees
2 St . , eine herrliche an den prächtigsten Aussich¬
ten reiche Spazierfahrt . Eine halbe Stunde von
Roschach , bey Stade,  beginnt das reitzende und
fruchtbare Rheinthal (s . Rheineck ) . Nach Arbon
1 St . zum Theil an dem Ufer der grofsen und pracht¬
vollen Seebucht , wo die Aussichten über den See
nach der Inselstadt Lindau,  den schwäbischen
Ufern , nach den Gebirgen hinter Bregenz  und
des Rheinthals  unbeschreiblich schön und man¬

nigfaltig sind ( s. Arbon ) .
Roth - See , sehr klein , jz St . von der Stadt

Luzern,  nahe an der Landstrafse nach Zürich  und

Zug (s . Luzern ) .
Ro tz Berg

T > S . Alpnach , Luzern  und Stanz.Rotz -Loch C

Rüz - Thal ( / ’al de Ritz ) , in dem Fürstenthum
Neuchatel , zieht von Vallcngin  nordöstlich 4 St.
lang und % St . breit , ist gegen SO . vom bewal¬
deten Chaumont,  gegen O. vom C-hasseral,  gegen
W . vom Ech 'ellette,  gegen N. vom Torier  und
Ancin  geschlossen , und vom Seyon  durchströint.

Alerk w*ü 1digk eit  en . Dieses Thal , welches
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jetzt ^eins der volkreichsten Thäler der Schweiz
ist ( denn es liegen 24 Dörfer in demselben zer¬
streut ) , wurde in der Mitte des XII . Jahrhunderts
unter Graf Rudolph II . von Neuenburg  zuerst
urbar gemacht . Wiesen - Feld - und Obstbau be¬
schäftigt die meisten Einwohner ; ausserdem arbei¬
ten in diesem Thal zwey Kattunfabriken , Säge-
mTihlen , Strumpfwebereyen , und viele Personen
klöppeln Spitzen , verfertigen hölzerne Uhren , Fässer
und andre ArbeitiU aus Holz . — Vallengin,  ein
kleiner Flecken , liegt in einer engen Tiefe im
untersten Theil des Thaies am Seyon,  von da
dieser wilde Bach sich einen Weg durch aufge»
rissne Schlünde nach der Stadt Neuchatel  sucht,
wo er sich in den See ergiefst ( s. Vallengin ) . —«•
Bey Cernier  ist eine mineralische Quelle . Auf
der Höhe , la Loge  genannt , ' 1 St . oberhalb
Vallengin,  am Wege nach Chaux de Fond,  eine
ausserordentliche Aussicht über die Thäler Ruz,
Sagne , den Neuchateler - See , die KK . Bern  und
Freiburg , nach der Alpenkette , u . s. w. ( s. Neu-
chatel ) . — Oberhalb Martin  eine tiefe Grotte,
und östlich der Joux du Plane,  welcher reich an
seltnen Pflanzen und Weiden ist . In dem hinter¬

sten Theile des Thaies liegt Filliers,  wo der
Seyon  entspringt und Trümmer eines alten römi¬
schen Weges gefunden worden sind ; von hier
kann man den Chasseral  in 2 kleinen Stunden

ersteigen ( s. Chasseral ) .
Wege . Ueber die Landstrafse durchs i ?//2-Thal

nach Chaux de Fond (s . Neuchatel ) . Nach dem
Sagne - Tiiitil  führt die Strafse von Vallengin  durch
Cofrane  nnd Haut - Geneveis  nach Sagne  1 3/y  St.

und
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und von da nach Lode  x St . ( s. Sagne - Thal
lind Lode ) .

Geognost . Beschaffenheit . Das Thal
liegt in dem Jura;  über dessen Beschaffenheit s;
Neuchatel  und Jura.  Auf der Höhe Joux du
Plane,  bey Dupaquier  und Dombresson,  Am-
xnonshörner und viele andre Versteinerungen.

s.
Saanen -Land (Pays de Gessenay ) *) , eine io

St . lange und 5 St . breite Laudscbafr im K. Bern,
welche 13 Thaler , wovon das breiteste f4 St . be¬
trägt , begreift , die zwischen holten Gebirgen ait
der Alpenkette , die den K . Bern  vom Wallis
trennt , liegen.

Merkwürdigkeiten.  Ein sehenswürdiges
Alpenland von einem merkwürdigen , von jeher
sehr freyen Hirtenvolke bewohnt . Der gröfste
Theil der Einwohner spricht deutsch , der geringere
Theil ein französisches Patois . Das Hauptthal wird
von der Saane  durchströmt , ( s. ihren Ursprung
unter dem Art . Gsteig - Thal ) . In dieser Land¬
schaft lassen sich alle Klimate beobachten ; von
dem Dorf Rossiniere , wo noch Wein wächst,
erhebt sie sich gemach durch das I,auenen-  und
Gjfetg - Thal bis zu den Gletschern . Ost - und
Nordwinde sind abgehalten ; im Winter liegt die
eine Seite des Hauptthals 12 Wochen im Schatten,

*)  S . Briefe über ein schvreitzerisches Hirtenland ; von
dem Herrn von Bonsletten.  8 . Basel 1782. Ebendie¬
selben  in einer neuern Sammlung seiner Schriften . 8.
Zürich 1792.

IV. D
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während die Sonnenseite grünet und blühet . Al-
penwirthschaft ist ausschliefsende Beschäftigung der
Einwohner ; jede Familie verändert im Sommer
5 - 6 Mal ihre Wohnung mit ihren Heerden . Die
grofsen Käse , welche hier gekocht werden , ge¬
hören zu den geschätztesten der ganzen Schvveitz,
und sind die befsten , um gerieben wie der Par-
mesank .ise in Suppen gegessen zu werden . Die
Saanen - Käse werden nach Deutschland , Italien,
Frankreich , Holland , nach Amerika , West - und
Ostindien versandt . Hier findet man ungeheure
Familienkäse , die bisweilen 100 Jahre alt sind.
Auch wird im Saanen -Lande ein äusserst köstlicher

Käse , Fätscheri - Käse ( Fromage de Vacherin)
genannt , bereitet , der wegen seiner Butterweich¬
heit nicht zum weiten Versenden geschickt ist . —
Im J. 1655 lebten in den Gebirgen der Saanen-
Thäler noch Bären , Wölfe , Lüchse und wilde
Schweine , die jetzt aber gänzlich ausgerottet sind.
Gemsen , weisse und braune Hasen , und wildes
Geflügel finden sich noch häufig , und die Bäche
sind reich an Forellen.

Geschichte . Die Landschaft Saanen gehörte
den Grafen von Greiers oder Gruyeres (s . Gruy eres ) .
Schon im J. 1598 lösten sich die deutschen Ein¬
wohner in Saanen von den drückendsten Feodal-
Lasten durch Geld , und im J . 1448  kauften sie
sich für eine beträchtliche Summe von allen an
den Grafen zu entrichtenden Geld - und Fruchtab-

gaben nicht nur los , sondern erwarben auch un¬
abhängiges Gericht und andre Freiheiten . Im J.
140^ errichteten die deutschen Saaner mit der Stadt
Bern  ein Burg - und Schirmrecln , welches alle 5
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Jahre erneuert und zuletzt im J. i 4gt in ein ewig
unwandelbares ßurgrecht verwandelt wurde . Die
Stadt Bern,  dessen Gebiet an Saanen grenzte,
erliefs im J. 1553 den Einwohnern alle Zehenden,
welche seit der Reformation durch Aufhebung be¬
nachbarter Klöster dem Staate zugefallen waren.
So erhoben sich die deutschen Hirten von Saanen
zu einem freyen und fast ganz selbstständigen
Völkchen , welches sie auch unter der Hoheit des
K . Bern,  als alle Besitzungen des letzten Grafen
Michael von Greiers  den KK . Freiburg  und Bern
im J . 1555 zufielen , in dem Grade blieben , daß
der bernersche  Landvogt nicht in dem deutschen
Saanen - Lande wohnen durfte . Sehr merkwürdig
ist es , dafs die Grafschaft Greiers  zur Zeit der
Grafen viel bevölkerter war , als seitdem.

Pflanzen und geognost . Beschaffenheit.
Die Berge uijd Alpen sind reich an seltnen Pflan¬
zen (s. Oex ). Narcissus poeticus  ist von den hie¬
sigen Alpen bis an den Genfer- See bey Lilleneuve
und Blonay  herabgestiegen . Durch die Landschaft
Saanen streicht von Bex unAräigle  eine merkwürdige
Gypsformation nach NO . weiter ( s. Bex , Etivaz-
Gsteig - Lauenen - Thal  und Reulissen ) . In dieser
Formation haben die Schwefelquellen des Etivaz -
Laueneri-  und Turbach- Thaies ihren Ursprung.
Alle übrige Gebirge bestehen aus Kalkstein , Thon,
Mergelschiefer und Breccia . ( Ueber die Breccia-
Forniation s. man den Art . Niesenj.  Ihre Aus¬
dehnung in den Gebirgen von Saanen ist noch
nicht untersucht . Au den Höhen der Kalkstein¬
felsen streicht ein Eisensteinlager , und in dessen
Nähe finden sich Versteinerungen ; wie z. B. auf.
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dem Riibli-  Horn Spuren von mineralisirten Echi-
niten , und auf dem Malraison  Ammonshörner.

■An den Wänden dei Schieferfelsen und deren Klüf¬

ten findet man häufig Bittersalz . , was die Einwoh¬
ner Gletschersalz nennen . Auf der hohen Gebirgs¬
kette an der Grenze von Wallis,  in welche sich
die höchsten Saanen - Thäler hinaufziehen , liegt
eine grob - und eckigkörnige Quarzformation in
Schichten ; wie z. B. auf dem Olden - Horn  zu
hinterst im Gsteig - Thal . Dieser Theil der Gebirge
ist gleichfalls noch nicht gehörig untersucht.

Saanf .h (der Flecken ) , Hauptort in dem deut¬
schen Saanen - Lande , in dem Hauptthale an der
Saane,  zwischen sehr schönen fruchtbaren Bergen
gelegen , 3tos F . übers Meer . Wirthshäuser : Gros¬
ses  und kleines Landhaus. — Nordwärts sieht man

die Berge Honeck,  östlich den Horn- Berg , südlich
die Seitenberge des Rubli-  Horns und der Gun-
Flue , zwischen denen der Riibli - Bach aus einem
Thal in die Saane , gerade dem Dorf gegenüber,
fällt . Südöstlich ist der Eingang ins Lauenen-  und
Gsteig - Thal , aus denen die Saane  ins Hauptthal
tritt ; und da erblickt man im Hintergründe das
Gelten - Horn , an welchem der Gelten- Gletscher
glänzt , ( s . den vorhergehenden Artikel ).

Wege und Merkwürdigkeiten.  Von Saa¬
nen nach Zweysimmen  im Simmen - Thale 5 St . ,
ein Fahrweg (s. diesen Artikel ). Ins Lauenen-  und
Gsteig- Thal 2 - 3 St . (s. diese Artikel ). Von Saanen
in den K . Freiburg  giebt es mehrere Wege : 1)
Ueber die Berge nach Hfflentsc/ien  im I ’aw/r-Thale,
und von hier längs der Yaun  durch Bellegarde
und Charmey - Thal nach Bulle.  2 ) Oder durch
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das Hauptthal von Saanen längs der fahrbaren
Strafse durch Rougemont  und Chateau d ' Oex 3
St . ( s. diesen letzten Artikel ). Auf dem Wege nach
Rougemont  kömmt man bey einem Hügel vor-
bey , auf dem die Ruinen der Burg Vanel,  des
ehmaligen Sitzes der Grafen von Greiers,  liegen,
und wo eine herrliche Uebersicht des Thaies ist.

Bald hinter diesem Hügel bildet ein von Norden
strömender Bach die Grenzen der deutschen Sprache,
Sitten und Gewohnheiten ; und hier beginnt das
welsche oder französische Saanen . In Rougemont
stehen hölzerne Häuser , die im XVI . Jahrhundert
erbaut sind . Nahe bey Rougemont (auch Riitsch-
rnund  genannt ) wohnte auf einem Schlosse der
Landvogt von Bern;  und diesem langen Dorfe
gegenüber , an der Südseite des Thaies , eihebt sich
der Dent des Chamois,  oder Rübli-  Horn , der
Wetterkalender der Einwohner ; dann Martis -Hoxn
oder Roches du Midi,  und hinter diesem die
G/z/z - Flue ; sehr wilde Gebirge . Nicht weit von
Rougemont  ergiefst sich in die Saane  oder Sanne
wieder ein Bach , welcher aus den Thälern von
Flendruz  und Mocawsa  kömmt , die nordwestwärts
nach den wilden und nackten Felsen des Pezar-
nezza  und Branleire  hinatifziehen , ganz versteckt
liegen , von sehr abgeschiednen Hirtengemeinden
bewohnt werden , und fast unbekannt sind . Durch
diese Tbäler führt von Rougemont  ein Weg , atn
Fufse des Branleyre,  in ein Nebenthal des Yaun-
Thals , zwischen dein Hochmatt - Berg ( s. H.  in
dem zweyten Alpenaufrisse , S. 255- ^ es  ersten
Theils ) und Hübschmatt - Berg  hin nach Charmey
oder Giilmiz , und von da nach Bulle (s . diesen
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Artikel ). Die Hauptstraße geht von Rougemont

• weiter durch le CrSt , Ftindruz und les Combes
nach Chateau d ’Oex . Les Combes gegenüber,
an der Seite , öfnet sich das Thälchen Gerignon.
( s. Oex ).

Sächseln . S . Sarnen.

SÄntis,  das höchste Gebirge *) im K. Appen¬
zell ( s. Appenzell ) .

*) Eine Heise daliin , auf einem sonst von Fremden selten
oder nie heti einen Wege , beschreibt Heinrich Bofs-
Hardt  in seiner ( eignen ^ / .ebensheschreibung eines
schtveitierischen I .ardmanns , herausgegeben von Joh.
Georg Miiller. (8 . AA intrnhur 1804 ) S. ao3 . und folg,
also :

«Man geht von Alt St . Johann  noch eine Strecke
weit das Thal aufwärts , steigt bey einem Hause , bey
welchem ganz nahe ein Erdglitseü ist , vorbey durch
die Nessel  Halde , eine schone anmuthige und stark be¬
wohnte Wiese , hinauf in eine fruchtbare Bergebne,

"" die mit Häusern wie besäet ist , und der AuÄ -Boden
heifst . Ueber eine zweyte etwas höhere Bergebne,
die Diketen -Weide , geht man durch einen Gatter in
die Latin ' e , eine mit Holz vermischte Alpenweide,
durch welche ein rauschendes AValdwasser strömt,
lieber ein kleines Brücklein geht es aufwärts , am lin¬
ken Ufer der Thur t welche über gewaltige Steine da¬
herrauscht , in das Aclpli.  Linker Hand hat man ein
angenehmes Wäldchen , durch welches ein Bächlein
bald sanft rieselt , bald sich über Felsen herunterstürzt.
Von hier geht es steiler bergauf : Zuerst in die Alp
Gamplent (anderthalb Stunden von St . Johann) , her¬
nach in die F/ie/j - Alp , wo verschiedne Quellen sind,
die zusammen den Ursprung der Thur  ausmachen.
Sie stürzt von da mit einer Gewalt , als wollte sie
alles mit sich fortreissen , den Berg hinunter . Von
hier geht es in die Alp im Loch , wo einige Sennhüt¬
ten stehen . Rechter Hand ist der sehr hohe Schaaf-
Berg mit seinen steilen Felsenwänden . Ueber die Alp
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Sacne - Thal,  in den Bergen des Fürstenthums

Neuchatel , 4 St . lang , in der nämlichen Höhe
wie das Thal von Locle ß gegen SO . und NW.
geschlossen ; theilt sich in das Thal la Sagne  und
des Ponts,  sehr volkreich und wohlhabend . Neben
Viehzucht ist Uhrmacherkunst , Spitzenklöppeley
und andre Kunstarbeit Haupterwerb . Aus diesem
Thäle war D . J . Richard , der erste Uhrmacher

jT/mr-Wiesen geht es immer steiler berg - auf in den
«ScAßfl/̂ Boden (3  St . von St . Johann ) , und so fort neben
einer fürchterlichen Felsenwand , die treisse 77 'a/ul  ge¬
nannt , hinauf über Schnee und Felsen auf den Kal -
/»er- Santis ; weiters über einen Felsengrath (oder Rücken ),
wo man eine prächtige Aussicht hat , überden gros¬
sen Schnee, (der aber diesmal so hoch aufgethürmc
war , dafs selbst unserm Führer , einem kühnen Gems¬
jäger , graute , ihn zu besteigen , indem jeder Mifstritt
in schauervolle Abgründe zu stürzen drohte ). Ueber
diesem Schnee bat man noch einen gaben Felsen zu
besteigen , und dann ist man auf der Spitze , von wo
man die Felsengebirge und Alpen des Appenzeller -
Landes und Toggenburges f viel tausend Häuser und
Hütten , den ganzen Boden- See und Zürcher- See und
alles Land weit in die Schweitz und in Schwaben hin¬
aus bis gegen Augspurg unter seinen Füfsen sieht.
Dieser Weg auf den . Säntis ist der ( wie B.  damals
glaubte ) noch am Wenigsten gefährliche . — Von St,
Johann  aus kann man noch einen andern Berg , den
Speer , den höchsten im Toggenburg,  besteigen . Die
Aussicht ist beynahe eben so schön , als auf dem Sän¬
tis : die nahen Gegenstände fallen wegen der geringem
Höhe des Berges deutlicher und angenehmer ins Auge.
Sie ist der berühmten Aussicht auf dem Rigi , im K.
Schwytz , noch vorzuziehen . Die vielen Felswaude
des Speers  verursachen ein unvergleichliches Echo , so
dafs ein Pistolenschufs wie der Donner wiederhallt .”

Wahrend dem Abdruck der gedachten Lebensbe¬
schreibung sandte indessen der Verfasser an den Her-
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■und Gründer dieser jetzt so ausserordentlich blühen¬
den Kunst und Handelschaft in den Thälern Neu-
chatels,  gebürtig ( s Lode  und Chaux de Fond ) .
Im Thale des Fonts  git -bts eine mineralische Quelle,
viel Torf , und in der nördlichen Betgkette sehr
viele Versteinerungen . — Am südwestlichen Ende
des Thals des Fonts  steht ein Landhaus , wo man
das ganze Sagne-  Thal übersieht ; südöstlich wird
es vom Tourne  geschlossen , an dessen Fufs auf
der andern Seite die Landstraße ins Val Travers
führt . Die Spitze des Tourne , la Tablette ge¬
nannt , laßt sich leicht von dem Sagne- Thal er¬
steigen , wo sich eine ausserordentliche Aussicht
nach der hohen Alpenkette eröfnet . In dem In¬
nern des Tourne  sind mehrere Höhlen voll Tropf¬
steinen.

Wege . Von der Stadt Neuchatel  durch Val¬
lengin , Cofrane  und Haut - Geneveis , nach la
Sagne 2 3/4 St . Von Locle  nach la Sagne 1 St.
Von dem Berge Tourne  führt ein guter Weg ge¬
rade nach Cofrane  und Vallengin  im ift/'a-Thale.
(s . diesen Artikel ).

Salevb . Merkwürdige Kalkberge 1 St . von Genf
(S. Genf ) .

ausgeber folgende Beschreibung eines andern , bessern
und nicht der mindesten Gefahr ausgesetzten Weges
auf die Säntis- Spitze , den er erst vor wenigen Jahren
entdeckt hatte ( jene erste Reise hatte er schon im J.
1788 gemacht ) ; «Auf  diesem letztem W’ege reiset
man von Appenzell  nach dem TVeifs-  Bad ; von da
das Thal hinauf auf die Hütten - Alp , von wo es berg¬
an gebt . Die schauderhafte Aussicht in das Thal macht
den Weg sehr interessant . Man kommt auf die Meg-
lis - Alp , die wegen den vielen Sennhütten einem Dorf-
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Sallenche , Städtchen in Savoyen , an der Land-

stralse von Genf  nach Chamonny.  Wirthshäuser
giebt es mehrere ; in dem Gasthofe des H . Chenets
erblickt man den Gipfel des Montblanc. (S . den
Art . C/nse  in Betref eines guten Wirtlishauses St.
vor Sallenche ). Sallenclie liegt 540 F. über den
Genfer -See oder 1674 F . ühers Meer , und der
hohe konische Kalkberg Garens,  dem Städtchen

gegenüber auf der andern Seite der Arve, ist
7200 F . übers Meer . Ein sehr verständiger Weg¬
weiser ist Mr . Maxime.  Eine Viertelstunde vom

Städtchen sind zwey Schlünde , wovon der eine
von der Sallenche  durchströmt wird ; sie zeigen

gvausende und malerische Naturszenen . Hier finden
die Reisenden immer Pferde und Chars a Bane,

um nach Chamonny  zu reiten oder zu fahren;
denn weiter als bis hieher können von Genf  aus
die Kutschen sich nicht wagen.

Wege . Nach Chamonny  6 St . Von Sallenche
über die ^ z-ve - Brücke , durcli St . Martin  nach

Chede , 2 St . in ebnem Tliale . Auf diesem Wege
sieht man links in der Höhe das Dorf Passt,
rechts St . Gervais,  den Schlund des Nant -Borand,
welcher von dem Bonhomme  kömmt , und den

chen gleicht . Zwischen Felsen und gäben Alpen hin¬
durch geht es ziemlich steil auf die Rofs -Weide ; von
da auf den grofsen Schnee,  über welchen man eins
starke Stunde zu steigen hat ; endlich auf die Spitze
des hohen Säntis.  Dieser Weg ist der bequemste und
gefahrloseste . Wenn man sie des Abends oder Mor¬
gens besteigen will , so kann man auf der ilj 'cg/is -Alp
übernachten . Die dortigen Sennen kennen alle diesen
Weg ”. Sonst bemerkt Bofshartlt  eben so , wie Ebel
(I . Th S. 66 . ) , dafs es schwer halte , gute Wegwei¬
ser zu bekommen.
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mit Schnee bedeckten Mont Jovis;  dann grade
vor sich über alle Felsen hervorragend den Mont¬
blanc,  dessen Gipfel abe * so zurückliegt , dafs er
von diesen Standpunkten im Thal nicht gesehen
werden kann . ( S. Chede ). Von Sallenche nach
St . Gervais i St . und nach Bionnay  i St . wo
der Weg von Chatnouny  zusammentrift , und dann
weiter über den Bonhomme  ins Isere- Thal , oder
über den Col de la Seigne^  nach Aosta  führt ; der
kürzeste Weg von Genf  nach Turin,  aber nur im
hohen Sommer und bey dem befsten Wetter zu
Fufs oder zu Pferde gangbar . Nach Genf  ia St.
(S. Genf , Bonneville  und Cluse ) .

Geognost . Beschaffenheit.  Von Sallenche
bis Chede  Kalkgebirge , auf Schiefer ruhend , von
Weissem Kalkspat und Quarz durchzogen ; dieselbe
Beschaffenheit auf der andern Seite des Thaies von
Sallenche  nach Gervais.  Die Schichten sfr eichen
von NO . nach SW . und senken nach NW . Also das
Ausgehende der Schichten schaut nach der Zentral¬
kette des Montblanc.  In dem Schlunde der Sal¬
lenche  und im Thal der Arve  Granitblöcke . Das
ganze Thal bis Chede  trägt die Spuren eines eh-
maügen Sees , welcher , seitdem die Felsen bey
Cluse  durchbrochen worden sind , abgelaufen ist.

Samaden (Summo d ’Oen)  in Ober -Engadin K.
Bündten , eines der schönsten Dörfer in der Schweitz
(s. Moritz ).

Sargans , Städtchen Im K . St . Gallen . Wirths-
häuser ; VJeifses Kreuz  und Lowe.  Liegt an der
Landstralse von dem W til/enstadter -See  nach Grau-
biindten , auf dem hohen Marmorfufse des Scholl-
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Berges* *) . War der Hauptort der Landvogtey Sar¬

gans  bis im J. 1798 » wo  sie dem K. JAnth  zugetheilt
wurde , aber seit dem J . igoi einen Bezirk des K.
St . Gallen  bildet.

Merkwürdigkeiten und Aussichten.

Nicht weit von Sargans , im Thale nach Ragaz  zu,
eilt der helle Bach Saren  oder Sarn  dem Rheine zu,
welchem wahrscheinlich die Einwohner ihren ehma-

ligen Namen Sareneten ( Sarunetes)  und die ganze
Landschaft die Benennung Sargans zu danken hat.
Die meisten Dörfer , Berge und Alpen in dieser
Landschaft führen nicht deutsche Namen , sondern

tragen den unverkennbaren Stempel der Sprache
des alten rhaetischen  Volkes , welches bis jenseit
des IF allenstädteu -Sees  wohnte **). Oberhalb der

Stadt bey dem ehmaligen Landvogtsschlosse eine
herrliche Aussicht über das ganze , 6 St . lange und

7 St . breite Sarganser- Thal , vom Wallenstiidter -
See bis nach Graubiindten,  vom Rhein  dufch-

strömt , der zu den Eüfsen des Schlosses plötzlich

nach O. sich beugt und zwischen dem Scholl -Berg
und Falknis  nach VFartau  und VF erdenberg  fliefst.

Erhaben ist der Anblick auf die Gebirgsmassen von

allen Seiten , besonders auf die Gestaltungen des

5c//o//-Berg liiefs ehedem Seal -Berg von Scala , weil dieser
Berg an der Ostseite sich grade in den Rhein senkte,
wnd dort der Weg wie eine Leiter oder Treppe einge¬
hauen war ; erst im J . 1603 wurde au dieser Stelle , die
man jetzt die hohe Wand  nennt , ein ordentlicher Weg
gesprengt.

*+) Hierüber , so wie über alles , was diese Landschaft
angeln , s. man Ebtls  Schilderung der Cebirgsvölker.
üweyter Th. S. ist)- 141.
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j •zerritsnen Falhtis  jenseks de » Rheins , auf den

Galanda  und die Felsenhörner des Pfejfers-  und
eifstannen- Thals ( welches leiztere sich schräg

über , westlich in der Nähe von Meis  öfnet und den.
Seez -Bn ch dem See zuschickt ) , und herrlich die
Felsen -Fernsicht über den Vk allenstadter- See . —
Nahe bey Sargans ist eine Schwefelquelle . — Merk¬
würdig noch hier das reichste und befste Eisen -Berg¬
werk der ganzen Schweitz . Von Sargans hat man
zu den Erzgruben *) in dem Gonzen  an dem Berge
Bel/ris  2 St , zu steigen . Die ältesten Nachrichten
über ditses Bergwerk reichen nur bis zum J . 1467.
Seit 1737 ist es durch äussere Ursachen ganz ins
Stocken gerathen , und jetzt sind schon die Eingänge
zu den Schachten halb verschüttet ; das hier ge¬
wonnene Eisen war unter dem Namen Flu/user -Eisen
von dem Dorfe Flunts , wo es geschmolzen wurde,
so benannt , allgemein gesucht und geschätzt . Die
Hauptbeschäftigung der Einwohner der ganzen
Landschaft Sargans ist Alpenwirthsehaft und Vieh¬
zucht . Ausser 3. protestantischen Gemeinden nach
IR erdenberg  zu , sind alle andern katholisch.

Wege . Nach Ragaz  2 St . Auf diesem Wege
entwickelt sich der Falknis  für den Anblick prächtig
und erstaunenswürdig , besonders wenn Wolken
unterhalb seinen Hörnern dahin ziehen . Der un¬
terste piramidale Felsen dicht am Rhein heifst der
Flüscher- Berg , hinter welchem der Pafs Lncien-
Steig (s. diesen Artikel ) liegt , wo Graubiindten  an¬
fängt und an der rechten Uferseite des Rheins
fortzieht ; hoch über dem Flüscher- Berg an den

* ) Sie enthalten dichten Korb- Eisenstein . E.
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steilen Wänden des Falhnis  sieht man das kleine
Dörfchen Guschen  schweben . Auf der andern
Seite rechts erblickt man an den Bergen einen
Wasserfall ( s. Ragatz ). Nach Wallenstadt  3 St.
durch Berschis  und Tscherlach ; auf diesem Wege
auch ein Wasserfall , der aber nur nach vielem
Regen voll und herrlich wird . Nach FR erdenberg
3 St . an der hohen Wand vorbey , durch Atzmoos,
Wartau , Sevelen  und Buchs (s . VF erdenberg ').

Geognost . Beschaffenheit.  Die Gebirge
in dieser Landschaft bestehen aus schwarzem Thon-
schiefer, , und dichtem grauen oder schwarzen Kalk¬
stein ; der ganze Fufs des Scholl -Yhergs ist Marmor
(s. Pfeffers ). Aus dem K . Glarus  streicht zwischen
die Kalkgebirge von Sargans eine rothe Thonstein¬
formation , welche mit Breccia -Lagern abwechselt *).
(s. hierüber Glarus ). In dieser Breccia werden nahe
bey Meis,  grade Sargans  gegenüber , grofse Müh¬
lensteine gebrochen , welche weit verführt werden.
Die rothen Eisensteinlager in dem Gonzen  sind von
dreyerley Art . Das Roth -Erz ist 1 F. , das Schwarz-
Erz 2 F . und das Meli -Erz 4 Fufs mächtig , welche
zusammengeschmolzen das treflichste Eisen gaben . —
Ueber den ehmaligen Flufs des Rheins  durch das
ganze Sarganser- Thal nach dem Wallenstadter -
See s. man den Art . Ragatz.

Sarine . Dies ist der französische Name der
Saane,  welche aus dem Saanen- Lande durch den

K. Freyburg  fliefst und sich in die Aare  ergiefst.

*)  Dieser rothe Thonschiefer ist meist mit feinem Glimmer
und jQuarztheilchen gemengt , und geht folglich iuGrau-
waekeschiefer über ; so wie die sogenannten Breccielagcr
zwischen demselben eigentlich eine grob - und grofs •
körnige rothe Grauwacke sind . K.
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Sarnen , Hauptort von Ob ■Waiden in dem K.
Unterwalden . Wirthshäuser : Schlüssel und Ochs.

Merkwürdigkeiten . Sehens Werth sind : Das
Rathhaus in welchem die Bildnisse aller Häupter
dieses Freystaates vom J . igtft an bis jetzt , ein gutes
Bildnifs von dem berühmten Nikolaus von Flue,
und ein Gemälde zu sehen sind , welches die grau¬
same That des Landvogt Laudenbergs , wie er dem
alten ^An der Halden  aus dem Melchthal ( “Vater
Arnolds,  eines der drey hohen Stifter der Schweizer-
freyheit ) die Augen ausstechen läfst . — Das grofse
steinerne Brunnenbecken auf dem Platze , welches
aus einem einzigen Granitblock ausgehauen ist . —
Der Landenberg,  dicht bey dem Flecken , wo sonst
das Schlofs des tyrannischen Laudenbergs  stand.
Am i . Jenner 130,S. dem wichtigen Tage , welcher
von den verschwornen Helden zur Befreyung des
Vaterlandes bestimmt war , wurde diese Burg , so
wie alle andern , theils durch List , tbeils durch
Gewalt eingenommen , zerstört , und die Tyrannen
mit ihren Knechten über die Grenzen geführt . Der
Landenberg  wurde seitdem der Versammlungsort
der Landesgemeinde von Ob- Walden;  und hier
stehen das Zeughaus , Schützenbaus und eine mit
Marmorsäulen gezierte Kirche . Von diesem Hügel
ist die Aussicht über das sanfte idyllenmälsige Thal
und nach dem Sanier- See äusserst angenehm und
reizend . Nach NW . steht der Pilatus , und nach
SO . der Afwz-Berg . Der landschaftliche Karakter
von dem Hauptthale Ob-Waldens,  von Alpnach
und besonders von Sarnen  an bis an den Briinig,
ist ganz eigenthumlich . Keine nackte Felsenwände
und Hörner , keine Schnee - und Eislasten , keine
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Verwüstungen und Steintrümmer , sondern rundere
und sanftere Formen , ein ununterbrochnes Wiesen¬
grün , wallet aus dem Thal über alle Berge hinauf;
prächtige Wälder verbergen alle eckigte Linien,
und überall sind Häuser zerstreut . In diesem Alpen-
Thal herrscht ein romantischer Pieitz und eine Stille
und Ruhe , die zur sanften Melankolie und Schwär-
merey stimmen - Zu Sachselen  und Kerns , 1 St.
von Sarnen , halten die Üb- IT' alder,  am erstem
Orte den 26. July , am ändernden i . August einen
Schwing - oder Kampf -Tag . — Angenehmer Spazier¬
gang von Sarnen nach Sächseln  1 St . an der Ost¬
seite des lieblichen Sanier- Sees . Zu Sächseln  ist
eine sehr schöne mit vielen Marmorsäulen gezierte
Kirche , von denen S Säulen aus Einem Stücke
gehauen sind ; der Marmor bricht besonders im
Melch- Thale.

Nikolaus von der  Flue . In dieser Kirche
werden die Gebeine des Nikolaus von . Flue  in
einem kostbaren Sarge aufbewahrt ; weswegen eine
Menge Menschen hieher wallfahrten . Dieser Mann ,
aus einer der angesehensten Familie des Landes ,
verliefs in der Mitte des XV . Jahrhunderts in ei¬
nem vorgerückten Alter Weib und Kinder , und *
lebte als Einsiedler in einer fürchterlichen Einöde
des Melch- Thals . Nur einmal erschien er wieder
in der Wrelt , und zwar in einem Zeitpunkt , als
das Vaterland am Rande des Verderbens schwebte.
In dem Augenblick , als im J. 148 1 die Versamm¬
lung der aufs äusserste erbitterten Eidgenossen zu
Stanz  auseinander gehen wollte , um sich in Bür¬
gerkrieg zu stürzen , trat Nikolaus von der Flue,
als der Schutzgeist der Eidgenossenschaft unter sie ,
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vereinigte durch Worte der Vernunft und Weis¬
heit alle Gemüther , und kehrte schnell in seine
Einöde zurück . Dieser edle Mann , welcher eine
unvergängliche Bürgerkrone verdient , lebt bis auf !
den heutigen Tag in dem Andenken aller Ein - j
vvohner des K. Unterwaldens als ein Heiliger , der i
oft von ihnen F ater , auch Bruder Klaus  genannt,
und in den höchsten Ehren gehalten ist . Ein an - '
genehmer Fulspfad , reich an schönen Ansichten,
führt von Sarnen  oder Sächseln  auf die Höhe des
Ranft  nach Flueli,  wovon Nikolaus  und dessen
Geschlecht ihren Namen erhielten ; eins von den 1
hier stehenden Häusern soll sein Geburtsort , das '
andere sein Wohnhaus gewesen seyn . Von dem
Flueli  führt ein Weg ins Melch- Thal hinab nach
dem Orte , wo eine Kapelle , und höher eine zvveyte
und die Zelle des Nikolaus  stehen . Man sieht in
derselben noch den Stein , der ihm zum Polster
diente ; alle Pilger , welche hieher wallfahrten,
schneiden Holzspäne von der Zelle ab , und nehmen
sie mit . Die Familie von der Flue  gehört noch
jetzt zu den angesehensten in Ob- Walden. (Ueber
das Melch -Thal  s . diesen Artikel ) . Eine Spazier¬
fahrt auf dem Sarner -See  ist sehr genufsreich . Alles
ist idyllenartig ; so ruhig heiter und lieblich sind
die Ufer , die grünen Berge , mit so vielen Hausern
belebt , und die malerischen Gruppen herrlicher
Bäume . Der See ist i St . lang , fi  St . breit,
And sehr fischreich . Die Aa  fliefst heraus , bey
Sarnen  vorbey , und empfangt dort den vV/e/z/-Baeh,

Wege und Merkwürdigkeiten an dem¬
selben.  Von Sarnen nach Alpnach  am Luzerner-
See 3 St . — Nach Stanz  durch den schönen Flecken

Kerns
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Kerns  5 St . (S. diesen Artikel ). — Durclis Melch.
Thal führen zwey Fußwege über die Gebirge ins
Engelberger- Thal ; der eine über die Stor -Egg ,
der andere über die Aft/t -Alp und das Juchli;  und
ein Pfad über Felsen ins Gentel- Thal K. Bern . —
Von Sarnen nach dem Dorfe Entlebuch  in dem
Entlebucher- Thal , über die Pilatus -Kelle.  Von
Sarnen , das äusserst interessante Thal aufwärts
über den Briinig - Berg , nach Brienz  6 St . Man
fährt entweder über den Sarner- See , oder man
folgt der Strafse , an dessen südlichen Ufer , wie
durch einen Obstbaumwald , nach dem Zollhaus,
nach Gyswyl , über den Berg Kaiserstuhl  nach
Lungern  3 St , Nahe bey Gyswyl  sieht man das
Bette des ehmaligen Gvswyler -Sees,  welchen diese
Gemeinde im J. 1761 abgeleitet hat . In der Mitte
desselben stand das Scldofs Rudenz,  und in der
Nähe des Sees noch andere Schlösser ehmaliger
Ritter . Von Gyswyl 3fo  St . entfernt macht die Aa,
welche aus dem Lungern- See kommt , einen ma¬
lerischen Fall , und 1 % St . von diesem einen zwei¬
ten , der viel gröfser ist (s . Lungern ).

Geognost . Beschaffenheit.  Die Gebirge in
dem ganzen Ob- VL alden  bestehen aus Kalkstein und
Thonschiefer , und an der Pilatus -Kelle,  welche nach
W . das Thal ummauert , in vielen Quarzkörner -La-
gern . In der Gegend von Sarnen findet man Trümmer
eines an Numuliten reichen Steins ; wo dessen
Mntterort in dieser Gegend sey , ist mir unbekannt *).

+.) Am S. O . Abhänge des Hügels auf dem das Flühli  sieht,
sind ausgedehnte Schichten dieses grünen Numuliten
haltenden Sandsteins anstehend ; eben so am S. O. Ab¬
hänge des Holz -Berges bey Stanz , u . s. w. E.

IV . E
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Auf dem Berge Kaiserstuhl  finden sich Versteine¬
rungen . Von dem Bri/nig  nach Alpnach,  und von
hier am Seeufer nach dem Roz- Loche zu , quellen
mehrere schwefelhaltige Wasser . Im XVII . Jahr¬
hundert fand mau bey Alpnach  Spuren von Salz¬
quellen . Im J . 1666  ertheilie die Landsgemeinde
Erlaubnifs , eine Salzsiederey zn errichten ; allein
bey näherer Untersuchung zeigten sich die Quellen
nicht reichhaltig und dauerhaft genug . Wenige
Stunden weiter östlich ist in uralten Zeiten bey
Humlingen , ohnweit Wolf ’enschiefs , aus Salzquel¬
len Salz bereitet worden ; aber die Quellen giengen
durch ein schreckliches Erdbeben schon im XIV.

Jahrhundert verloren . Sollte die merkwürdige
Gypsformation , welche von Savoyen  her durch
die Landschaft Bex  nordöstlich bis an den Thuner-

See verfolgt werden kann , dort aber bey Leissin-
gen  verschwindet , etwa weiter nach NO . in der
Tiefe durch Unterwalden  fortsetzen ? In dieser

Richtung wenigstens mufs der Gyps streichen,
wenn er vom südlichen Ufer des Thuner- Sees

weiter geht ; und da auf seinem ganzen Striche
von der Landschaft Bex  an viele schwefelhaltige
und einige salzige Quellen (s. Bex , Etivaz , Laue-
nen , Lenk , Adelboden -Thal , Simmen -Thal , Spiez,
Letssingen)  angetrofifen werden , so können die
Schwefel - und Salzqutllen in der gleichen nord¬
östlichen Richtung in Unterwalden  wohl einigen
Grumi zu jener Frage geben.

Sass -Thal , auch Rosa -Thal genannt , in Ober-
Wallis,  ist der linke Arm des Tispacher -Thales
(s . Uispach ).

Sattel , ein Dorf im K. Schwytz , an der Land-



' Sattel . 67

strafse von Richterswyl  und Einsiedeln  nach Schwyts.
Nur St . von diesem Ort ist das merkwürdige
Schlachtfeld von Morgarten (s . Egeri ) .

Savihr -Thal (Saßien , Stussavia)  im K . Grau-
bündten , öfnet sich als ein enger Schlund , der
persam- Tobel genannt , an der Südseite des Porder-
R/iein- Thals St . von Reichenau,  zieht 7 St . lang
nach S. aufwärts zwischen dem Lugnez  Thal und
Domletschger- Thal bis an die Felsen des RJteinwald-
Thals , und wird von dem Sazaen -Bach (auch Rhyn,
JPiitherich , Rabbiusa  genannt ; durchströmt , der
sielt in den P Order Rhein  in der Nähe von Persam.

ergiefst.
Merkwürdigkeiten.  Es ist ein sehr wildes,

an den treflichsten Alpen reiches und sehr bevölkertes
Thal ; wird von einem deutschen und protestanti¬
schen Alpenvolke bewohnt , welches sehr abgeson¬
dert , einfach und bedürfnifslos , wohlhabend und
glücklich lebt . Dieses Thal wird gar nicht besucht.
Man kann den Weg durch den E'ersam -’Tohe\  hin¬
ein wählen , und sich dann nach Tusis  wenden . Man
erblickt zuerst Tenna  auf einem anmuthigen Berge;
dann geht es durch Zalong , Camana , auf den Platz
oder Salerna,  wo man im Rathhause einkehlt . Die
bewohnte Seite de« Thaies ist äusserst schön ; die
Nordorst -Seite , welche ganz unbewohnt ist , wird
von den steilen und senkrechten Felswänden des

Heinzenbergs  gebildet . Der PAziz -Kirche gegen¬
über ist ein fürchterlicher Bergkessel , in welchem
ein Bach , welcher vom Piz Beverin  kömmt , einen
Wasserfall macht . Eine halbe Stunde von dem Platz

liegt die Camana- Alp , die gröfsle und schönste Alp
in ganz Graubündten , und die sehr reich an seltnen
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Alpenpflanzen ist . Von der Platz -Kirche an wird
das Thal immer wilder ; bis zur Thal -Kirche 2 St.
Dies ist vielleicht die am höchsten gelegne Kirche
in Bündten ; und von hier läuft das Thal noch 1
St . bis an den Puls des Savier Stocks und Calen-

dari , über welchen ein Pafs nach Splügen  führt,
aber nur des Sommers gangbar ist . Von der
P/zzr .g-Kirche führt ein steiler Weg , die Stage  ge¬
nannt , aufwärts durch Olafs  und Tschapina
nach Tusis.

Sax (die Landschaft ) im K . St . Gallen . ( S. Senti-
wald ) .

Scaletta , in dem hohen Alpenstock von Grau-
bündten , über welchen ein Pafs von Davos  ins
Ober -Engadin  nach Scamfs  oder Sulsanna  führt.
(S . Davos  und Scamfs ) .

Scamfs (Scamptia)  im Ober - Engadin an der
Landstrafse ; schöner Ort . Bey Furnatsch,  ist eine
romantische Gegend und die Pr/w/j -Gräben . Die
hiesige Bibliothek Paul Perini 's ist eine der be¬
trächtlichsten in Graubündten , und besitzt einen
Theil von Campeis  Schriften im Original (s. Süfs ).
Ueber die Alp Casanna  und Casanello  marschirte
die französische Armee unter dem Herzog von
Rohan  im J. 1635 ins Luvino - Thal , um von da
unvermuthet ins Feltlin  einzufallen.

Wege . Ueber die Alp Casanna  jein Weg ins
Luvino - Thal ( s. Cernez  und Luvino ) . Die Land-
strafse , das Engadin  abwärts , führt durch Ca-
pella  am Ausgange des Sulsanna - Thals , auch
Perchia bella  genannt , durch welches ein Pafs
über den Scaletta  nach Davos  führt , und auf
dessen Höhe das Wirthshaus zum dürren Boden,
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3 St . vom Dorfe Sulsanna  liegt ( s. Davos ) ; von
Capella  durch das sehr verengerte und einsame
Thal nach Tschintioscal 2 St . das letzte Doif im

Ober -Engadin;  denn ^ St . davon ist die Pun-
Canta,  Grenze desselben . Gleich hinter dieser
Brücke erreicht man Brail;  hier wird .das Thal

so enge , dafs die Strafse , ä las Puntailgas  ge¬
nannt , durch die Felsen gehauen werden mufste;
hierauf langt man in Cernetz  an ( s. diesen Arti¬
kel ). Von Scamfs,  das Engadin  aufwärts , nach
Zucz Jt  St . ( s. diesen Artikel ).

Geognojt . Beschaffenheit.  Von Scamfs
nach Tschinoscal  zu zeigt sich links meistentheils
Granit und Gneifs , rechts südwärts mehr Kalk¬
stein . Am Fufse des Scaletta  Granit aus weissem

und rothem Quarz , weifsgrünem Glimmer , wenig
Feldspath und grünem Speckstein ; auch sieht man
derben Speckstein mit Quarzadern und eingespreng-
tem Smaragdit . Von der Puntanta  an , auf bey-
den Seiten Kalkstein , und bey Cernetz  Schiefer¬
felsen mit Quarz und Schwefelkiese . In der Ge¬
gend von Scamfs sollen Bleierze gefunden werden.

Scaradba -Thai , , im K . Tessin . S . Olivone.

Scarla -Thal (Scharlthal)  im Unter -Engadin ,
K . Graubündten . S. Schuols.

Schachen -Thal , im K . Uri , öfnet sich % St.

hinter ylltarf , wo der wilde Schlich <?/r-Bach her-
anstritt , und zieht 4 St - lang ostwärts bis an die
P:alm -'A and , dem Fulse der Klariden;  ein sehr

alpenreiches und bevölkertes Thal . Bey Unter-
Schlichen  läuft ein Nebenthal nach SO . zwischen
fürchterlichen mit Gletschern belasteten Felsen hin¬

ein , in dessen Hintergründe sich das übers Meer
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10071 Fufc hohe Sc/ieer- Horn erhebt . Der Sc/iÖ-
dien- Bach entspringt in den Gletschern des Scheer-
Horns ( s. dessen Gestalt in dem I Alpenaufrisse
Litt . R ) ;  und mehrere Wasserfälle , unter denen
die Stäubi  der schönste , stürzen über die Fels¬
wände hinab . Bey Unter -Sdiächen  eine Mineral¬
quelle . Merkwürdig ist dieses Thal durch Wil¬
helm Teil,  welcher zu Bürgten,  am Ausgange
des Thaies , geboren wurde , und dort lebte . ( S.
über diesen Schwei ' zerhelden den Art . Bürg/en ) .

Wege . Von Altorf  führt eine Strafse durchs
Schachen - Thal über die / Wm - Wand durch den
A7«/j - Pafs nach Linthal  im K Glarus ( s. Glarus );
dann ein blofser Hirtenweg aus dem Schächen-
Thal ins Uwir - Thal des K . Schwytz ; und ein
noch steilerer Weg von der Schädien - Brücke
Aber den Kien zig-  Kulm gerade auf Mutten  herab;
welcher letztere seitdem , dafs die ganze russische
Armee unter Gen . Suwarow  im Herbst des J. 1799
hier übermarschirte , erst bekannt und merkwürdig
geworden ist . ( S. Altorf  und Mutta-  Thal *).

Geognost . Beschaffenheit.  Die Felsen
bestehen aus Kalkstein ; das Nebenthal nach dem
Scfteer - Horn zu verdiente eine genaue geognosti-
scbe Untersuchung , weil hier wahrscheinlich die

*) In dem Art . Altorf  ist dieser Marsch noch unrichtig,
in dem Art . Mutta - Thsl  hingegen zwar berichtigt,
aber ohne Benennung des Kienzig -Kubus angegeben,
über welchen dieser Manch ohne seinesgleichen ge-
than wurde . Dieses zur genauem Belehrung für Rei¬
sende , da uns nicht unbekanut ist , wie im verstrich-
nen Sommer mehrere derselben von unwissenden
(theuer bezahlten ) Führern irregeleitet worden.
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Scheidungslinie des Urgebirgs und KalkHötzes
durchstreicht.

SchÄnnis , grofses schönes Dorf in der Land¬

schaft Gaster,  K . St . Gallen , am Fufse des Schän-

nis - Berges und an der Linth  gelegen , ehedem

der . Hauptort der Vogtey Gaster . Hier ein adli-

ches Fräulein - Stift , das einzige in der ganzen

Schvveitz , im IX . Jahrhundert gestiftet . Die Stifts-

franen dürfen die Abtey verlassen , im Fall sie

heurathen wollen . (Ueber die Landschaft Gaster

s. Gaster,  und über die geognostischen Merk¬

würdigkeiten des Schännis -Bergs  s . WesenJ .̂ Hier

heftige Gefechte am 25 . und 26 Septemher 1799
zwischen den Franzosen  und Oesterreichern,  in

denen der Gen . Rotze  fiel , dem ein kleines

Denkmal an der Landstrafse errichtet ist.

Wege . Von hier eine grofse Heerstrafse durch

Kaltbrunn , Uznach , Rapperswyl  nach Zürich ,

und durch Kaltbrunn  aufwärts ins Toggenburg

(s . Bildhaus  und Wattwyl ). Nach Wesen  1 fcSt.

und nach Glarus  3 ^ St . ( s. diese Artikel ) .

Schaphausen (der Kanton ) , einer der kleinsten,

liegt ganz an der Nordseite des Rheins , voll Hü¬

gel , unter denen der Randen - Berg  der höchste,

1200 F. über die Rhein - Fläche sich erhebt . Einige
Thäler durchziehen diesen Kanton . Weinbau ist

eine der Hauptbeschäftigungen der Landbewohner,

und der hier gewonnene rotbe W' ein gehört zu
den befsten Weinen der deutschen Schweitz . Alle

Einwohner sind Protestanten ( s. den folgenden
Artikel ).

Geognost . Beschaffenheit.  Die Berge
des K . Schafhausen bestehen aus Kalkstein ; denn
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sie sind ein Seitenzweig des Jura.  In der Nähe
des Rheins  besteht der Grund aus Nagelflue mit
Thon bedeckt . Unterhalb dem Schlosse Laufen
folgen auf den Kalkstein Nagelfluefelsen , in wel¬
chen bis nach Waldshut  gröfstentheils das Bette
des Rheins  fortgeht , von Waldshut  bis Laufen¬
burg  hingegen in Gneifs , und dann nach Rhein-
felden  in Kalkstein ( s. Laufenburg ) . Auf dem
Randen- Berg sind ausserordentlich viele Verstei¬
nerungen , als : Fast alle Arten der Ammonshörner,
Terebratuliten , Belemniten , Echiniten , Trochiten,
Telliniten , Tubuliten , und das Korallgewächs
F"ungiten . — Bey dem Dorfe Wisholz,  nahe bey
dem Dorfe Ramsen,  sind bey dem Umackern
grofse Stücke Bernstein gefunden worden . Das
merkwürdige Bohnenerzlager , welches an der Ost¬
seite des ganzen Jura  streicht ( s. Arau  und Jura ) ,
zeigt sich auch in dem K . Schaihausen , auf wel¬
ches während der helvetischen Einheitsregierung
von den J. 1795 - 1001 ein sehr ausgedehnter Bau
eingerichtet und mit Vortheil betrieben wurde.

Pflanzen. Auf dem Randen - Bevg  die seltnem
Calega ofßcirialis  und Satyrium hircinum.

Schaphausen (die Stadt ) . Wirthshänser : Krone
und Schiff.  Liegt am Rhein unter , ob' >
nördl . Breite , und 26° , 26' der Länge.

Geschichte.  Schon im VIII . Jahrhundert
standen hier Schiflerhäuser , und in spätem Zeiten
H ütten zuin Unterbringen der Waaren , welche
wegen des Rhein - Falls hier umgeladen werden
mufsten . Seit der Gründung der Abley Allerhei¬
ligen  iin J. 1052 vergröfserte sich der Ort , über
welchen der Abt herrschaftliche Rechte ausübte.
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Im XIII . Jahrhundert wurde Schafhausen mit Mauern
und Giäben versehen , und als Pieichsstadt be¬
trachtet . ü'ach und nacli erwaib sie sich immer

mehr Freyheiten , und verband sich im XV . Jahr¬
hundert mit mehrern Kantonen der Eidgenossen¬
schaft , welcher sie in den burgundischen und
andern Kriegen bej stand . für alle diese Dienste
wurde Schafhausen damals als der XII . Kanton in
den Staatsbund der Schweitz im J . 1501 aufge¬
nommen . Ihr Gebiet erwarb sich die Stadt gröfsten-
theils durch Kauf.

Merkwürdigkeiten.  Ein auserlesnes Kon-
chylienkabinet , tine vollständige Sammlung aller
Versteinerungen des K. Schafhausens und andrer
Gegenden ; Mineralien , Pflanzen und Kupferstich-
Sammlungen 1 dem 11. Doktor Amman.  Bey
dessen H. Bruder eine Gemäldesammlung von Te-
Jiiers , Ostarle , Fanloa , Rromver , u.  a . Eine kleine
Sammlung getrockneter Pflanzen bey H . Doktor
Stockar. — Oeffentlicbe Bürger - Bibliothek , Mi-
nisterial - ( Geistlichen - ) Bibliothek , und zwey Biblio¬
theken einer geschlossnen Gesellschaft . — VN aisen-
haus . Die merkwürdige Rhein - Brücke , welche
Hans L 'rich Grubenmann  aus Tei -Jjcn,  in Ap¬
penzell , im J. 175s erbaut hatte , kann nicht unlir
bewundert werden ; denn sie wurde den 15. April
170,9, als die Oestreicher  Schafhausen einnahmen,
von den Franzosen  in Brand gesteckt . Dasselbe

sehen  Brücken zu TTettin ^ en  bey Baden , und
zu Reichenau  in Bündren *). — Angent hme Aus-

*)  Ausführliche Beschreibungen und Abbildungen dieser
Brücken s. man in Ebels  Schilderung der Cebirgs-
•völher der Sekte eitz.  1 . Th . S. 5S8*
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sichten giebt es : Auf dem alten aus der Römer¬
zeit berkommenden Bollwerk Unnath  oder Mut z-
noth;  auf dein Schiefsplalz , und auf dein Hügel,
Enge  genannt . Der angenehmste Spaziergang geht
nach Herblingen  i St . Nicht weit von der Stadt
liegt der durch seine Versteinerungen berühmte
Randen- Berg ( s. den vorigen Artikel ) . Zwey
Stunden von Schafhausen mrrkwmdige vulkanische
Hügel *) ( s. Hohentwiel ) . — Srhafhnusen ist der
Geburtsort des berühmten Geschichtschreibers Jo¬
hannes Müller , jetzigen Mitgliedes der Akademie
der Wissenschaften zu Berlin , und Historiographen
des Hauses Brandenburg.

Rheinfall.  Eine kleine Stunde von Schaf-
hausen ist der berühmte Sturz des Rheins,  der
gröfste Wasserfall in Europa , ur i eine der aller-
merkwürdigsten Naturszenen der Schvveitz . Die
Einwohner im K . Schafhausen nennen den Rhein-
Fall JjauJJen,  wovon das über demselben liegende
Schlots seinen Namen erhalten hat . Ich lade je¬
den Reisenden ein , seinen Weg nach dem Rhein¬
bail über das Schlots Lauffen , im K . Zürich ge¬
legen und eine starke halbe Stunde von Schafhau¬
sen entfernt , zu nehmen . * Alle , welche von Zü¬
rich  oder anderswoher durch Eglisau  nach Schaf¬
hausen reisen , mülsen die Strai 'se über Rheinau
wählen , welche das Schlots Lanffen  berührt . Auf
diese Art wird es vermieden , den Rhein -Fall von
dem Standpunkte bey dem Schlöfschen im Wort
zuerst zu sehen , wo er für Jeden , der sich mit
der gespanntesten Erwartung nähert , am ungün-

Basaltische und porpbyrschieferartige Hügel. E.
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stigsten erscheint . Man wandre also nach dem
Schlosse Laujfen,  und steige von da gerade nach
dem kleinen Gerüst , Fisches  genannt , herab;
denn hier ist der wahre Standpunkt für diese

allmächtige Naturszene , und für die fast zermal¬
mende Ueberraschung des ersten Eindrucks . Der
Staubregen ist hier bisweilen so staik , dafs die

dünnen Kleider der Frauen bald durchnäfst sind,
wenn man am äussersten Rande der Fischez stehen

will ; deswegen ein leichter Mantel oder eine
Oberkleidung den Genufs des langen Yerweilens
hier befördert . Das Donnern , besonders bey ho¬

hem Wasser im Juni , ist so fürchterlich , dafs die
Stimme des Menschen verhallt ; man hört weder

die Empfindungsansbrüche seiner Freunde , noch
seine eignen Worte . Von dem Schlofsberge bis
zum gegenüber liegenden Hügel von Neuhausen
ragen gerade an der Linie , wo der Rhein  zu
stürzen beginnt , mehrere Felsentrümmer hervor,
so dafs der F’luls in fünf Fälle getheilt wird . Von
der Fischez sieht man nur ' die drey höchsten und
nächsten ; 200 Fu & entfernt erhebt sich der erste

Fels von eigner Gestalt mit dünnem Hals und
dicken runden von grünem Gesträuch beschatteten
Kopf , auf welchem im J . 1729 noch schöne Tan¬
nen standen . In der Halsgegend hat das Prellen
des Stroms ein ovales Loch gegraben , dur <h wel¬
ches ein Wogengufs wüthend durchschäumi . Zwi¬
schen diesem Fels und dem Schlofsberge bildet der
Rhein seinen Hau îtsturz , dessen Höhe bey nie¬

drigem Wasser 50 - 60 F. , bey hohem Wasser  aber
#0 F. beträgt . Von dem ersten Felsen steht , in

der Entfernung von 50 F. , ein zweyter , und auf
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diesen folgt ein dritter , der viel niedriger als die
beyden erstem ist ; weiter sieht man von der Fischez
nicht .- Eine der Schönheiten , dieses Falls sind die
seiadongriinen Streifen , die sich in dem herab¬
stürzenden Schaume zeigen , und die ich bey kei¬
nem andern Wasserfall je gesehen habe . Will
man auf dieser Seite die ganze Breite des Falls
übersehen , so steigt man von der Fischez wieder
aufwärts nach dem Schlosse Lauften,  wo auf der
Hälfte des Weges , links am Rande des Schlols-
Berges , ein Lusthäuschen steht , aus welchem man
gerade auf den Rhein herabschaut . — Um aber
seinen Sturz von allen Seiten zu sehen , so läIst
man sich von der Fischez über den Rhein  nach
«lern Sehlöfschen im Wärt  übersetzen . Bcy dieser
Ütberfahrt ist keine Gefahr , obgleich der Flufs
von dein Sturz ziemlich bewegt ist ; die Personen
müssen nur in dem Kahn gleich vertheilt und
ganz ruhig sitzen . Bey dem Sehlöfschen im Wärt
zeigt sich der Rhein - Fall in seiner ganzen Breite;
allein in dieser Entfernung ist er weder durch
seine Holte ; noch durch sein allmächtiges Stürzen
und Donnern , noch durch seine mannigfaltige
Schönheiten auffallend . Hier ist der Ort , wo die
Schrffe wieder beladen werden . Auch ist hier ein
wichtiger Sahnen - oder Lachsfang , indem dieser
Fisch den Rh, -in  nicht weiter als bis zum Lauften
aufsteigen kann . Von dem Sehlöfschen im Wärt
gehet man nach Nenhauseu,  11m den Rhein - Fall
an seinem rechten Ufer noch im Profil zu sehen.
Auf dieser Seite sind die Stürze des Flusses nicht
so voll und hoch , als bey der Fischez , aber an¬
ziehend durch ihre Mannigfaltigkeit . Bey sehr
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niedrigem Wasser ist man schon von Netihausen ,
über die hervorstehenden Felsen des Bettes , bis

za dem vorhin besehriebnen zweyten Felstrümmer

gelangt . Will man dann vollends alle Schönhei¬
ten dieser Naturszene kennen lernen und gemes¬
sen , so inufs man dieselbe nicht blofs bey der
Morgen - , sondern auch bey der Abendbeleuch¬
tung , und en dich beym Mondscheine sehen . Des
Abends besonders ist die Wirkung ausserordent¬
lich , wenn die ganze Gegend schon im Schatten
liegt und der Fall noch einzig beleuchtet wird.
Bey sehr stillem Wetter wird das Donnern des
llhein - Falls 2 Stunden weit ostwärts in dem K.

Zürich gehört . Den Rhein -¥a\ \ hinunter ist noch
kein Kahn glücklich gelangt . Den letzten Ver¬
such machte vor 0 - 9 Jahren ein junger Engländer,
der sein Leben dabey verlor . — Es giebt von
dem Rhein - Fall einige fünfzig gesiochne und i!Iu-
minirte Blätter ; der befste Kupferstich ist von
Schalc/t  nach Ginelin,  und die vorzüglichsten
illuminirten Stücke sind von Biedermann , JLou-

terbourg  und Bleuler {s. den I. Th . S. 1/jo , 147,
150 und 151 )- H . Bleuler  wohnte bis dahin auf

dem Schlosse Lauffen.  Von Neuhausen  geht
man in 1 St . nach Schafhausen  zurück ; diejeni¬
gen , welche nicht gute Fufsgänger sind , bestellen
sich einen Wagen von Schalhausen an diesen Oit.

Historische , physische und geognost.
Merkwürdigkeiten des Rheinfalls.  Be-
inerkenswerth ist es , dafs man in den Schriften
der Römer,  welche am Rhein  und Bodeiv -See so

viele feste Plätze hatten , und in diesen Gegenden
mehrere Jahrhunderte lebten und umherzogen , gar
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keine Erwähnung von dem Rheinfall findet . —
Den eigentümlichen Geruch , welchen man auch
bey andern grofsen Wasserfällen in der Schweitz
bisweilen bemerkt , fand H . Tralles , Mitglied der
Akademie zu Berlin , neulich beym Rheinfall an
der Seite von Neuhausen  so ausserordentlich
auffallend , dafs er ihn sogleich für den elektri¬
schen Geruch  erkannte . — Die Felsen , durch
welche der Rhein herabstürzt , bestehen aus Kalk¬
stein . Dessen ganz gleiche Beschaffenheit , Schich¬
tung und Schichtensenkung auf beyden Seiten des
Rheins  beweist unwideisprechlich , dafs diese jetzt
getrennten Felsen einst nur Eine Gebirgsformation
ausmarhten . Der Anfang dieser Kluft mag wohl
von Meeresströmen entstanden seyn ; allein gewifs
ist es auch wohl , dafs der Rhein,  seitdem er hier
durchfliefst , sein Felsenbett tiefer eingefressen
habe , und dafs also dieser prächtige Stromfall vor
vielen tausend Jahren weit höher und ausseror¬
dentlicher als jetzt gewesen seyn mufs . Doch
geht diese Abreibung und Einfressung so langsam
von statten , dafs vor achtzehn Jahrhunderten das
Felsenbett am Rhein- Sturz nur wenige Fufse höher
als jetzt gewesen seyn kann , welches sich aus
historischen Thatsachen ergiebt . Die Römer hat¬
ten zu Konstanz , Romishorn , Arbon , Lindau ,
an dem heutigen Standorte dieser Städte , feste
Plätze . Wäre damals das Bett am Rheinfall
50 - 100 Fufs höher gewesen als jetzt , so hätte
dies den Wasserstand des Boden - Sees ebenfalls
höher getrieben , und jene römische Burgen hät¬
ten nicht an den Punkten , wo sie wirklich lagen,
erbaut werden können . Ueber die Wahrschein-
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lichkeit , dafs der Rhein  nicht von jeher durch
diese Kluft geflossen sey , s. man die Art . Ragaz
und Raden.

Wege und öffentliche Postwagen.  Alle
Montage früh um 7 Uhr geht von Schalhausen ein
Postwagen nach Zürich,  y St . , wo er des Abends
eintrdt . Nach Basel,  alle 14 Tage Dienstags,
eine Landkutsche , die 2 Tage unter Weges ist,
und nach Konstanz  alle 14 Tage des Sonntags.
Auch kann man mit Extrapost nach Basel (6 Po¬
sten ) und nach Konstanz (2Posten)  auf der
deutschen Seite des Rheins reisen . Von Schaf¬

hansen  nach Konstanz g St . geht aber der weit
interessantere Weg über Stein  längs dem Zeller-
See auf der schweizerischen Seite . Auch gellt
nach Konstanz  alle Donnerstage ein Postschiff,
welches bey widrigem Winde 2 Tage braucht . —
Alle Mitwocbe reisen Postwagen nach Stuttgarät,
Frankfurth , Ulm , Augsburg  ab . — Der gerade
Weg von Schafhaussn  nach Bern  50 St . geht über
den Bohnen-  Berg durch Ncunlärch , Ober - I . au-
chingen , Ilasselburg , Zurzach , Stille , Bruck ,
Schinznach,  u . s. w.

Schafmatt , ein Theil des Jura , über wel¬

chen von Aarau  ein Weg für Fufsgänger und
Reuter in den K . Basel  führt . Von Aarau  geht
es nach Erlisbach 1 St . und von hier durch das

kleine Thal im kJ'yl,  wo die nackte flfler f luQ
sich emporhebt , die Schafmatt  aufwärts •nebvn
einer Sennhütte vorbey auf die Höhe des \ V\ ,g es
i St . In Erlisbach  mufs man einen Knab ' -n zma

Wegweiser bis auf die Höhe nehmen , von wo
man sich nach der baselscheu Seite abwärts nicht
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mehr verirren kann . Einige landschaftliche und
immer schönere und weitere Aussichten , je höher
man steigt , unterlsallen den Wanderer . An dem
höchsten Punkte des Weges ubersieht man den
ganzen K : Aargau,  wo sich die Festung Aarburg
sehr deutlich zeigt , und die Alpenkette erweitert
sich dort von dem K . Appetizell  an bis in das
Saanen-  Land . Steigt man noch höher zur Hoch¬
wacht , so ist die Aussicht noch ausgedehnter.
Wie man sich nördlich wendet , um auf der an¬
dern Seite herabzusteigen , so beherrscht der Blick
den gröbsten Theil des K . Basels,  wo das hochge¬
legene Schlofs Barnsburg  besonders in die Augen
fällt . Man steigt herab nach Oltingen  St . Hier
der Anfang des fruchtbaren und äusserst bevölker¬
ten Ergolzweiler-  Thaies , von der Ergolz,  die an
der Schafinatt entspringt , durchströmt . Von 01-
tirigen  nach VB eiseke )'2 St . ; nach Tegnau % St . ;
bey dem Hamburger - Thal vorbey nach Sissach
i} 2 St . Hier sieht man die Ruinen des Schlosses
Bischofsheim  und die Sissacher-  Flue ; von Sissach
führt die Landstrafse durch das Homburger -Thal
über den untern Hauenstein  nach Olten.  Von
Sissach  nach Liechslall )2 St . ( s. Liechstallf

G e o g n o s t. Beschaffenheit,  Die Schaf-
matt  und alle Seitengebirge des Ergolzweiler-
Thales bestehen aus Kalkstein , der sehr reich an
Versteinerungen ist . Bey Oltingen  finden sich
Buccarditen , Trochiten , Belemniten , Bucciniten,
ganze Haufen Korallgewächse ; bey W eis ehe "Ver¬
steinerungen in rot hem Sandstein , deren Mutterort
J2 St . von hier östlich nahe bey Lauenbach  und
Jiothenßue  ist ; bey Rothenßue  findet man die

nämlichen
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nämlichen Versteinerungen wie bey Oltingen.  Bey
Tegnau  liegen Pektiniten und Ecliiniten ; bey Sis-
sach  mehrere Arten Ammonshörner , Oolithen,
Nautiliten , Turbiniten , Gryphiten und Echiniten.
S. Basel (den Kanton ). Auch giebt es bey Sis-
sach Spuren von Steinkohlen.

Schalfikbr - Thal , im K . Graubündten , öfnet

sich bey Chur,  und zieht südöstlich mehrere Stun-
den lang nach dem Strela.  Einer der wüthend-
sten Bäche in Bündten , die Plessur,  kommt vom
Strela  und Perendella  herab , durchströmt das
Thal , nimmt die wilde Araschka , welche von
Parpan  und Churwaiden  herabHiefst , auf , und
fällt bey Chur  in den Rhein.  Dieses Thal ist sehr
bevölkert . Schalfik  liegt auf einer steilen Fels¬
wand . Bey Langwiesen  zieht das Thälchen Fundai
östlich in die Gebirge nach dem Persanna , und
westlich in ein bewohntes Nebenthal Arosa  zwi¬

schen hohe Gebirge hinein ; in dem erstem liegt
ein See , in dem zweyten mehrere Seen . Die
Einwohner des Schalfiker - Thaies sind deutschen
Stammes.

Wege . Während des Sommers geht durch
dieses Thal der kürzeste Weg von Chur  nach
Davos  in xo St . ; von Langwiesen  durchs Thälchen
Fundai  ein Weg nach Fideris  im Prettigau ( s.
diesen Art .) und durchs Thälchen Arosa  ein Weg
nach Lenz (s . diesen Artikel ) .

Geognost . Beschaffenheit.  Thonschiefer
mit Quarzadern durchzogen und Kalkstein strei¬
chen durch Schalfik . Auf den Höhen Schichten
eines rothen Thonsteins mit vielen Quarzkörnern,
und gegen Davos  zu in dem Thälchen lutidai

IV. F
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und am Persanna  dunkelgrüner Serpentin ( s.
Fideris ) .

Schamser - Thal (pal/is sexamniensis,  von
sechs Flüssen , die in diesem Thal dem Rheine  zu¬
eilen ) im K. Graubündten , 2 St . lang , ganz von
Felsen umschlossen , vom Hinter - Rhein  durch¬
strömt , eins der reichsten und bevölkertsten Thä-
ler . Nordwärts der merkwürdige Felsenschlund,
durch welchen der Rhein  einen Ausweg sucht,
und wo über schreckliche Abgründe der Pafs Pia
mala  geführt ist ; südostwärts der andre Schlund,
durch den der Rhein  ins Scha//iser ~T )ta]  eintrjtt,
und der Pafs , die Rofflen,  ins Rheinwald -T 'aa\  geht.
Man s. den Art . Andeer-  und Ferrera-  Thal.

Mineralogie . Die Eisenerzgruben in Fer¬
rera  sind nur 1 St . von Sesam  entfernt ; es ist
ein schwarzes Eisenglimmererz , welches in 100
Pfund 4° Pf- Eisen enthält . Bey zweckmäfsiger
Betreibung dieses Bergwerks könnten hier 1000
Centner Gareisen gewonnen werden , da man jetzt
nur wenige hundert ausbeutet.

Scharans , grofses Dorf im Domleschger - Thal,
K. Bündten , am Scharanser- Tobel , und am Fufse
des Schalter - Bergs , nicht weit von dem Austritte
der Albula.  Das Wirthshauj steht auf einem
Kalkhügel in der Mitte .des Dorfes , und geniefst
eine der lachendsten Aussichten über das Dom-
leschger-  Thal , in welchem man 20 Dörfer , ifj
Schlösser , und viele Höfe erblickt . In diesem
Dorfe giebt es viele kröpfige Einwohner , so wie
auch zu Altnens , St . nördlicher ( s. Domlesch-
£ */-- Thal ). Bey der Alb ula - Brücke , nicht weit
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von Scharans , liegt ein kleiner Weinberg , welcher
der erste  an den Ufern des Rheins  ist.

Selienswerther Felsenweg Skyn , und
alle Merkwürdigkeiten dieses Weges
bis Yati.  In der Nähe von Scliarans beginnt der
Felsenweg Skyn ( Schyn , Schein,  auch Muras
genannt ) in dem Schlunde , durch welchen die
Albula  ins Domleschg  tritt , und ein Pafs aus dem
Domleschg  nach dem Ob er - Halb st einer-  und Al-
bula-  Thal , ins Bregell  und Engadin,  und nach
Davos  führt . Von Scliarans bis nach Ober -Vatz,
durch diese grausende an schreckhaften Ansichten
reiche Schlucht , 2 Stünden ; alle Augenblicke wech¬
seln die Gestalten der Felsen . Da es auf diesem

Wege im Sommer bey hellem Himmel von 10 Uhr
Morgens bis 4 Uhr Nachmittags unerträglich heifs
ist , so durcbwandre man den Skyn  früher oder
später als um die angegebne Zeit . Südwärts des
Skyn  liegt der Muttner -Betg,  dessen zwey Gipfel
Furca  genannt werden . Von Scliarans gelangt
man in St . auf einer elenden Brücke über den.
wüthenden Bura- Tobel , und St . weiter auf den
Sau- Boden ; hier fällt der Blick südwärts auf den
Stella  und die Felsenhörner des Savien - Thaies.

Bey der Kapelle von Fatz  öfnet sich eine herrliche
Aussicht auf das Domleschger - Thal südwestlich,
nach dem einsamen Solis  und die beyden Mutta
südlich , nach Falz  und dessen Felder , Wiesen und
Wälder nördlich , und zu den Füfsen die Albula
durch Wiesen schlängelnd . Von dieser Kapelle
gehen vier Wege aus : 1) Südwärts führt ein Wreg
auf einer unglaublich hohen Brücke über die Al¬
bula,  sehr steil und rauh , nach Solis  und Mutta,
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Die Einwohner dieser Oerter leben ganz abgeson¬
dert ; es giebt Weiber , die nie aus ihrem Dorfe
herabgestiegen sind , und deswegen findet man
diese Menschen ungesellig und äusserst beschränkt.
Die Bewohner von Mutta  sind Deutsche,  wäh¬
rend alle andern Dörfer um sie her romansck
sprechen . Es ist eiu schöner Schlag Menschen.
Eine Viertelstunde höher als Ober -Mutta  geniefst
man einer sehr weiten Aussicht nacli dem Dom-
leschg , Heinzen - Berg , dein Savien - Thal , nach
Jläzuns , Trims , Flims  und unzählige Berge und
.Gletscher ; nach Ober - F atz , Bergiin , Alveneu ,
'Tiefen -Kasten  und Ober -Hdlbsteiner -Tha \ . Von
Mutta  führt ein sehr steiler gefährlicher Pfad hin¬
ab nach Sils  ins Domleschg , und ein noch ge¬
fährlicherer Weg durch ein gräfslicbes Tobel ins
Scharnier - Tha ], 2)  Von der Kapelle südöstlich
ein Weg nach Stürvis.  3 ) Nordwärts nach Vatz
umlParpan,  zwischen welchen Oertern der forel¬
lenreiche Fatzer- See liegt . Die Vatzer- Ziegen¬
käse werden für die köstlichsten in Graubündten
gehalten . 4) Ostwärts nach Nival,  wo Weggeld
erhoben wird , nach Tiefenkasten  ins Ober -Halb¬
stein  und über den Septmer  oder lulier,  oder
weiter durch Filisur  und Bergiin,  über den Albnla
ins Engadin,  oder nach Davos (s . alle diese Art .)i
Bey Nival  stand das Schlofs der Barone von Vatz,
im XII . und XIII . Jahrhundert , der mächtigsten
Tyrannen unter der zahllosen Menge , welche
Graubündten bedrückten . Der letzte dieses Ge¬
schlechts Donatus von Vatz,  welcher im J. 1330
starb , vergliech das heulende Geschrey der Ver-
zweifelung seiner aus Hunger sterbenden Gelang-
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nen mit Vogelgesang , und Jiefs drey Knechten den
Bauch aufschneiden , um zu erforschen , welche
Lebensart zu einer guten Verdauung die befste sey.

Wege . Von Scharons  nach Reichenau (s.
Tomils ) . Weiter aufwärts im Thal von Dom—
leschg  geht der Weg über die Albula-  Brücke,
wo gegenüber an einem hohen Felsen das Schlofs
Baldenstein  hängt , bey welchem eine reitzende
Aussicht ist , nach Sils (s . diesen Artikel ). Von
Campi,  wo das Schlofs der Campei,  ein im En¬
gadin noch blühendes Geschlecht ( s. SiifsJ  lag,
führt ein selbst für F’yfsgänger äusserst gefährlicher
Weg nach Mutta  auf den alpen - und waldreichen
Muttner - Berg.

Pflanzen . Carduus crispus  und Ortopordium acan-
tium  in dem l’asse des 5 kjr n.

Geognost . Beschaffenheit.  Die Felsen
des Skyn  bestehen aus Kalkstein , und schwarzem
und rothem Thonschiefer . An den Felswänden

der Nordseite des Skyn  schlägt das sogenannte
Gletschersalz in Menge an.

ScHARLTHAL . S . Sc/lUols.

Scheer -Horn , ein 10071 F'ufs hoher Gebirgsstock,
wie eine Scheere gestaltet , zwischen dem Klus-
Schlichen-  und Maderan - Thal,  ein Nachbar des
Doedi (s . Litt . R.  auf dem ersten Alpenabrisse , u.
S . 241. des I. Theils ) , liegt unter 46° , qof,  5o 7/,
nördl . Breite , und 26° , 29' , 50" der Länge , und
trägt ausserordentlich grofse Gletscher ( s. Schli¬
chen-  Thal ).

Scheideck , ein Gebirge zwischen dem Grindel¬
wald  und Hasli- Thal , über welches ein sehr in-
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teressanter Weg führt ( s. Grindelwald ) . Ueber
die andere Scheideck  zwischen Grindelwald  und
Lauterbrunn - ThaX,  s . den letztem Artikel.

Schihznacher - Bad , im K . Aargau , am Ftifse des
ypiilpels- Berges , nicht weit von dem rechten Ufer
der Aare , an der Landstrafse von Brak  nach
Lenzburg  und Aarau.  Ist eins der besuchtesten
Bäder , wo für Bequemlichkeit und Annehmlich¬
keit der Kurgäste mehr als in den meisten andern
Bädern der Schweitz gesorgt ist . Auch kann sich
der Kurgast hier nach allen Seiten in der ganzen
Gegend auf fahrbaren Strafsen bewegen . Ange¬
nehme Spazierfahrten giebt es nach Bruck , Königs-
felden , Vf'indisch , Baden , Wildegg , Lenzburg,
(s . alle diese Art .). Das Dorf Schinznach,  wovon
das Bad den Namen trägt , liegt an dem linken
Ufer der Aare,  und es ist wahrscheinlich , dafs
ehmals dieser Flufs sein Bette zwischen der Bad¬

quelle und den jetzigen Badehäusern hatte . Durch
die Verwüstungen der Aare  im XV . Jahrhundert
gieng die Quelle verloren . Sie wurde nicht eher
als im J . 1690 auf einer Insel mitten in dem Flusse
■wieder gefunden . Der in viele Aerme getheilten
Aare  wies man einen sicherem Lauf an , und seit
dieser Zeit befindet sich die Heilquelle am rechten
Aare- Ufer . Zwischen der Quelle und den Wohn¬
häusern ist der Grund sumpfig , aus welchem
schädliche Dünste bev grofser Sommerhitze anf-
steigen . Die Badhäuser sind von dem Wohnhause
100 Schritte entfernt , weil der Schwefellebergeruch
zu stark ist . Es giebt hier y4 Badewannen , wovon
jede in einem kleinen dunkeln Zimmerchen steht.

BeschaffenheitdieserHeilquelle nach
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H . Morells Untersuchung . An der Quelle

springen stets Luftblasen in die Höhe , und hier
hält das Wasser 26/2 Gr . Reaumür ; wo es aber

durch Pumpen in die Kessel des obern Stocks ge¬
leitet wird , nur 26 Grad . Der Schwefelleber-

Geruch ist sehr stark , und ganz hell , wie Krystall;
an der Luft wird es bald trübe;  in den Bädern

setzt es eine Haut auf der Oberfläche und spielt

eine grünliche Farbe ; im Winter steigt die Quelle

einige Fufs höher , und setzt an der Oberfläche
einen rahmartigen Ueberzug und Krystallen ab.

In dem Behälter der Quelle findet man bisweilen
Schwefelstreifen und nadelartige Krystallen . In
den Kesseln , W'orin das Heilwasser erwärmt wird,

setzt sich auf dem Boden eine steinartige Masse

an , die weifsgrau von Farbe mit aschgrauen Strei¬
fen , sehr hart und öfters glänzend ist , und hier

Bade - Stein  genannt wird . Dieser Bodensatz be¬
steht ans Bittersalzerde , Luftsäure und Kupfer.

Auf dem Boden , wo die Pumpen das Wasser in

die Kessel ausleeren , sickert das verschüttete Was¬
ser durch die Balken und bildet an denselben

Krysta 'le von verschiedncr Bildung , Faibe und

Geschmack ; bisweilen findet man hier ganz durch¬

sichtige , sechs - und achteckige und Zoll lange

Krystallen , ganz Bergkrystallen ähnlich , welche

nichts anders als Gypskrystallen sind . An den
hölzernen Röhren setzt sich da , wo das Wasser

durchrinnt , ein schwarzer Schleim , auch eine weisse
Erde ab . Vierzehn Unzen dieses Heilwassers ent¬

halten ; 8 Kubikzoll Schwefelleber - Luft , oder in

trockner Gestalt 2 Gran Schwefel ; 9 Gr . salzsaure

Magnesia , 4 %0 Gr . salzsaure .s Mineralalkali , 3 )10 Gr.
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vitriolischen Kalk , i 2%0 Gr . vitriolische Magnesia,
i t3ho  Gr . luftsauern Kalk , i % s luftsauere Magne¬
sia , W/ti  Gr . luftsaures Eisen . Dieses an Schwefel
und Salz reiche Heilwasser ist im hohen Grade
reinigend und reizend , und einen Häutausschlag
bewirkend . Es verliert aber an seiner Wirksam¬
keit durch das Erwärmen sehr viel , indem die
flüchtigen Bestandteile gröfstentheils davon gehen.
Dieses Bad ist des Sommers immer sehr besucht.

Hapsburger - Schlofs , Stammsitz der
Urväter des österreichischen Hauses.
Nahe bey dem Bade von Schinznach liegen die
merkwürdigen Ruinen des Schlosses Hapsburg t
in einer halben Stunde steigt man auf dem Wiil -
pe/j - Berg zu ihnen hinauf . Dieses Schlofs wurde
im J. 1020 von Radbot  erbaut , einem Enkel
Guntram "s (eines elsassischen Edelmanns , dessen
Geschlecht ursprünglich Graf von .Altenburg  hiefs,
welcher , seitdem ihn der Kaiser Otto  seiner Lehen
in Deutschland beraubt hatte , auf seinem kleinen
Gute Eigen,  nahe bey Königsfelden,  und dessen
Sohn , Lanzelin,  auf Altenbnrg  bey W indisch
lebte ). Radbot  heiratete Ida von Lothringen,
breitete sich sehr aus , und nannte sich nach sei¬
nem Schlosse : Graf von Hapsburg.  Im J . 1257
nahmen die drey Waldstädte , Uri , Schwytz  und
Unterwalden , den Grafen Rudolph von Hapsburg
für ein bestimmtes Jahrgehalt zu ihrem Schirmvogt
an , und im J. 1273 wurde er zum deutschen
Kaiser erwählt . So der Anfang des österreichi¬
schen Hauses. — Bey den Ruinen dieses Schlos¬
ses geniefst man einer schönen Aussicht über einen
Theil des K. Aargau,  nach dem Bötz- Berge,
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(Bocetius  der Römer ) , wo die Helvetier,  die
sich für den Kaiser Galla  erklärt hatten , von den

Hauptleuferi des J' itellius  eine grofse Niederlage
erlitten ; ferner nach Brugg  und VBindisch,  wo

sich die Aare , Rcujs  und Limmat  vereinigen,
und nach den Schneegebirgen.

Geognost . Beschaffenheit.  Der IViil-
pels- Berg ist ein Zweig des Jura,  und besteht aus
Kalkstein . Nahe beym Schinznacher - Bad bricht
fleischfarbner Marmor . Bey den Ruinen des

Schlosses Hahspurg  streicht Gyps , der theils fein¬

körnig , theils dicht , dessen Lagerung aber gegen
den Kalkstein unbekannt ist . Höchst wahrschein¬

lich entspringt das Schwefelwasser von Schinznach
in dieser Gipsformation ( s. Baden ) . Es finden
sich in dem Kalkstein des Wülpe/s -Berges  Verstei¬

nerungen ; in der Steingrube z. B. Pinniten , Be¬
leumden , Terebratuliten , Grj 'phiten , Ammons¬
hörner . Dein Schinznacher - Bad gegen über ist
in den Distrikten )Vp ildenstein , Casteln , Schen¬

kenberg  und 1Mb erst ein,  am Fnfse des Botz-

Herges,  die an Versteinerungen reichste Gegend
( s. Mandach ) .

Schmerikon , ein hübsches Dorf in der Land¬

schaft Utznach , K . St . Gallen , am Anfänge des
Zürcher- Sees in schöner Lage . Wirthshaus : Lowe.
Man sieht von hier den Einflufs der Linth  in den

See am Fufs des waldreichen Buch- Berges , das

Schlofs Grynau , und dabey eine Brücke über die
Linth.

V\ ege . Nach Rapperswyl  2 St . , wohin die
Landstrafse nicht besonders gut ist. Nach Utznach
1 St . guter Weg . Ueber die Linth - Brücke nach
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Lachen  2 - 3 St . Man findet hier immer Kähne
und SchiHeute zum weitern Reisen auf dem See.

Schreien -Bach , ein sehr schöner Wasserfall ( 3.
Glarus ) .

Schreck - Hörner , im K. Bern,  sind 12560 F.
übe ^s Aleer ( s. Grindelwald ) .

Schuols ( Scuo/s )  in Lnt er -Engadin , eins der
größten und schönsten Dörfer im K . Bündten , in
einer äusserst lachenden Gegend . Merkwürdig
sind hier : Eine Buchdruckerey in romanischer
Sprache , und 14 mineralische Quellen , welche
hauptsächlich Bittersalz , Schwefel und Eisen füh¬
ren , und alle Sommer von Bündtnern , Schweitzern
und Tyrolern stark besucht werden . Gegen über
zwischen dem Inn  und dem Schlosse Tarasp  eine
Salzquelle . Zwey Stunden oberhalb Schuols ist
in einem tiefen Felsenspalt ein Herons - oder Hun¬
ger - Brunnen , der alle 24 Stunden mit grofsem
Geräusch hervorsprudelt , 2 Stunden lang so stark
fließt , dafs er eine Alühle treiben könnte , und
dann vollkommen vertrocknet . Nahe bcy Schuols
öfnet sich das Snarla - 'Thn\ (auch Scharl- Thal
genannt ) , in welchem die Gemeinde 12 gute Sen-
nereyen besitzt . In einem Seitentheile desselben,
Val minera  genannt , wurden sonst Bley - und
Silber - Bergwerke ausgebeutet ; auch führt eine
Sennerey noch immer den lateinischen Namen
Cis venarn.

Wege . Von Schuols aufwärts nach Ardez
(s . diesen Art .). Abwärts durch Sins  nach Remiis
1 Jz  St . ( s. Remiis ) . Sins  ist ein großes Dorf in
angenehmer Gegend ; hier liegen das Schloß Pe¬
tersburg  und die Reste eines Götzentempels —
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Durchs Scarla- Tha ] führt eine im Sommer fahr¬
bare Strafte rach St . Maria  im Münsterthal , und

von da ins T' instgau  im Tyrol.
Geognost . Beschaffenheit.  Vor Schools,

bey 1‘eltan,  bestehen die Felsen aus Schiefer und
Speckstein , bald dunkel bald hellgrün , und bis¬
weilen mit Glimmer gemengt , in senkrechten
Schichten von W . nach O . streichend . In den Bä¬

chen liegen siele Ophit -Steine , nämlich Kallkstein
und Serpentin gemengt . Von Fettan  nach Tarasp
theils Kalkstein , tlieils Gneisfelsen , und weiter her¬
ab nach Uranus  in der Tiefe Gneis und Granit.

Schwytz (der Kanton ) , ist einer der Urkantone

der Scbweitz , von welchem die ganze Nation ihren
Namen erhalten hat . Liegt zwischen den J' ier-
waldstädter-  und Zürcher - Seen,  ist ein Wiesen-

und Alpenland , dessen höchste Gebirge die Höhen¬
linie von 7000 F. nicht übersteigen , und weder
Gletscher noch ewigen Schnee tragen . Die Ein¬
wohner gehören zu den merkwürdigsten deutschen
Alpenvölkern der Schweitz . Ihre Verfassung ist
demokratisch , und Hirten - und Alpenwirthschaft
ist ihre einzige Beschäftigung ; Baumwollen - und
Fioretseiden - Spinnerev beginnt seit einiger Zeit
Nebenerwerb zu werden . Die papistische Kirche
ist hier die einzig herrschende.

Geschichte.  Ueber die Zeit der Bevölkerung
der Waldstädte , Schwytz , Uri  und Unterwalden,
ist nichts bekannt . I111J. $09 . begaben sich deren
Einwohner freyvvillig , mit Vorbehalt ihrer Frey-
beiten , in den Schutz des deutschen Reiches unter

den römischen K . Ludewig.  Die folgenden Kaiser
bestätigten ihre Rechte . Im Anfänge des XII.
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Jahrhunderts ubertrugen sie zu ihrer Sicherheit die
Scliirmvogtey dem Grafen Rudolph von . Lenzburg,
und 150 Jahr später dem Grafen Rudolph von.
Ilabsburg,  nachmaligen deutschen Kaiser . Im
XII . Jahrhundert wurden die Einwohner von
Schwytz  wegen des Streits mit der Abtey Einsie¬
deln  erst bekannt : Wegen des ungerechten Unheils
des Kaisers schlossen sie im J . 1115 ein Schuz-
bündnifs mit Uri  und Unterwalden;  lind da sie
im J . 1144 . in die Acht erklärt wurden , so traten
sie ans dem Schutz des Reichs , und begaben sich
im folgenden Jahrhundert nicht eher wieder in
denselben , als bis die Kaiser ihre Freyheiten und
Rechte anerkannt hatten . Im J. 1251 schlossen
die drey VEaldstädte  zu ihrer Sicherheit während
der Anarchie des damaligen Zwischenreichs einen
Bund mit der Stadt Zürich.  Seit der Erhebung
der Habspurger  auf den deutschen Kaiserthron
welche im J. 12- 3 geschah ( s. Schinzuacher- Bad ) ,
wurden auch diese unfruchtbaren Felsen und Wald-
ländchens von der ungemefsnen LHndergier und
Herrschsucht dieses Geschlechts begehrt , und ihre
Unterwerfung bald durch List bald durcli Gewalt
versucht . In dieser Bedrängnils schlossen sie im
J - 1291 einen neuen Bund zu ihrem gegenteiligen
Schutze . Kaiser Alb recht I. ( s . ^Königsfelden ) ,
als er nicht zu seinem Zweck gelangen konnte,
schickte eigenmächtig im J. 1305 Herrn an Gefsler
von Rruneh (s . Lenzburg)  und Beringer von Lan¬
denberg  als Vögte in die Waldstädte,  welche
ihre Tyranney so weit trieben , dafs die edelsten
Männer zur Befreyung ihres Vaterlandes zusam¬
mentraten , die Vögte am 1 Jenner 1308 verjag-
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ten , und den Grundstein zur grofsen Eydgenos-
senschaft der Schweitz legten ( s. die Art . Steinen,
Luzerner -See , Bürglen , Altorf , Egeri , Sempach,
Nüfels ) . Schwytz  war zur Zeit der Vertreibung
von Oesterreichs Vögten um die Hälfte kleiner

als jetzt ; denn erst im XV . Jahrhundert erhielt es
Art  und Kiissnacht  durch Kauf , die Landschaft
March  als Geschenk von den Appenzellern  für
geleistete Hülfe , die sogenannten Höfe  durch Er¬
oberung , und Einsiedeln  Die Bewohner dieser
Landschaften , Art  ausgenommen , wurden von

den freyen Schwytzern als Unterthanen bis zum
J . i 'jfS  beherrscht.

Neueste Geschichte.  Den Kant . Schwytz

betrat nie der FuFs eines Feindes ; bey der Schlacht
von Morgarten  im J . 1315 draug der Oesterreicher
nicht über dessen Grenze . Nach 483  Jahren er¬
schienen zum erstenmal wieder fremde Kriegsleute,

die den Befehl ihrer Gebieter den Schwytzern mit

Gewalt aufdringen wollten . Die Franzosen dran¬
gen auf sie ein ( s. Bern , Leman  und Richters-
wyl ). Ohne Hülfe , und ganz allein stehend , wi¬
dersetzten sie sich mannhaft und heldenmüthig der
fremden Tyranney . Die ersten Gefechte Fielen
den 30 April 1798 bey TT ollrati  und Richterswyl ,
am 2 May bey Rothen - Thurm , Schindellegi , Art,
Morgarten  und am Ezel  vor . Am 4 May schlos¬
sen der französische General Schauenbug  und der

Schwytzer - Landeshauptmann Aloys Reding  eine
Kapitulation , vermöge welcher von den Schwytzern
die Waffen niedergelegt wurden , die Franzosen
aber den Kanton nicht betreten sollten . Den 13

September desselben Jahrs , gleich nach der an
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Unterwalden  von den Franzosen  verübten Grau¬
samkeit ( s. Stans)  wurden Art  und der Haupt-
Hecken Schwytz  von ihnen besetzt und entwaffnet.
Den 28 April 179g begann ein allgemeiner Auf¬
stand , und die Franzosen  wurden von den Schwy-
zern entwaffnet und zum Theil niedergehauen.
D en 5. Juli 1799 Gefechte bey Brunnen  und Se-
wen  zwischen den Oesterreichern  und Franzosen;
den 14. August neue Gefechte , worauf die Oester¬
reicher  sich bis an den Ezel , und den 16. bis
über die Linth  nach Uznach  zurückziehen . Am
2g. September kommen die Russen  im Mutta-
Thal aus Altorf  an , und streifen bis Schwytz.
Am 30. Sept . die heftigsten Gefechte im Alutta-
Thal zwischen den Franzosen  und Russen,  wäh¬
rend Gen . Suwarow  seine Armee nach dem Pragei
marschiren läfst . ( S. Glarus ).

Geognost . Beschaffenheit.  Der südliche
Theil des Kantons besteht aus Kalkfelsen , der
nördliche aus Nagelflue und Sandfelsen . ( Ueber
die merkwürdige Nageifluekette s. Rigi,  über die
Sandfelsen s. Ezel,  und über eine merkwürdige
grüne numulitenreiche Sandsteinformation s. VF üg-
gi - Thal  und Hachen ) .

Schwytz (der Hauptflecken ) . W'irthshäuser :
Hirsch , Rüssli  und Taube.  Liegt in einem aus¬
serordentlich reitzenden fruchtbaren Berggelände,
welches von dem Fufse des 4598  L- hohen Mythen
allmälig nach dem Lowerzer-  und pierwaldstädter-
See herabsteigt.

Merkwürdigkeiten.  Dieser Flecken ent¬
hält mehrere sehr schöne Wohn - und Landhäuser,
deren Wohlstand aber durch Plünderung iin letz-
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ten Kriege selir gelitten liat . Sehenswerth sind;
Das Zeughaus ; Rathhaus ; Kirche ; Krankenhaus;
Seminarium ; Klöster ; das vortrefhche Medaillen-
kabinet des Ritters J . K. Iledlinger , welches nicht
nur eine vollständige Sammlung aller von ihm mit
so viel Geschmack , Scharfsinn und Schönheit aus¬
gearbeiteter goldnen , silbernen und kupfernen Schau¬
münzen , sowohl in ihren Probedrücken als aus¬
geprägt , zum Theil in Gold , sondern auch noch
eine Menge alter und neuer Münzen und Schau¬
pfenningen .mit vielen numismatischen Werken,
Handrissen u . s. w. enthält , und bey seinen Grofs-
ncfFen aufbewahrt wird *). Iledlinger  war einer
der gröfsten Medailleurs der neuern Zeit ; mehrere
seiner Stücke kommen an Schönheit den Schau¬
münzen der Griechen und Römer gleich . Nur
diese Sammlung , und eine in Schweden , sind die.
einzigen vollständigen von seiner Arbeit . Hed-
Hnger  starb im J. 177t im gt . Jahr seines Alters.

Merkwürdig ist 1 Stunde von Schwytz das Dorf
Steinen,  wo VB erner Stauffacher,  einer der drey
hohen Stifter der Freyheit und Unabhängigkeit der
Schweitz , wohnte ( s. Steinen ) . — Zu Ibach ,
St . von Schwytz , ist der mit Bänken besetzte Platz,
wo alljährlich im May das Volk des ganzen Kan¬
tons seine Landesgemeinde hält . — Angenehme
Spaziergänge auf allen Seiten des Fleckens zwischen

Diese Hedlingerschen  Schaumünzen sind im J. 177b von
H. •von Meehel  zu Basel  in KupfeT gestochen , und mit
historisch kritischen Erklärungen und der Lebensbe¬
schreibung des Verfassers herausgegeben worden ; auch
sind sie in schönen rothen Schwefelabgüssen bey H.
Rose  in Leipzig zu  kaufen,
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den Wiesen und unter Obstbäumen auf den rein¬
lichsten Fufspfaden ; nach dem lieblichen Lower-
zer - See ^ St . (s . Lowerz ) , und nach dem Bier¬
waldstädter-  See i St . *

Wege . Nach Brunnen  an dem Vierwaldstäd-
ter -See i St . Durchs Mutta - Thal , and über den.
Brägel  nach Glarus  xoSt . (s. Mutta  und Brägel ).
Nach Rieht erswyl  g St . , durch Seven , Steinen,
Sattel , Rothenthurm , Schindellegi  und Wollrau;
eine fahrbare Landstrafse . Nach Einsiedeln  5 St.
für Wagen der nämliche Weg bis Rothenthurm,
für Fufsgänger aber über den Hacken  nur 3 St . (s.
Hacken ) . Nach Egeri  3St . durch Steinen , Sattel,
im Schoren (s . Egeri ) . Nach Art  3 St . längs
dem Lowerzer- See , durch Lowerz  und Goldau.

Geognost . Thatsachen.  Sehr nahe bey
Schwytz ist die Grenze der Kalksteinflötze und
der Anfang der merkwürdigen Nagelflue - Kette.
(S . die Art . Art  und Rigi ) . Von Art  an befindet
man sich immer in dem Profil der Nagelflue - For-
mation bis gegen die Mitte des Lowerzer- Sees.
Gerade der Insel Schwanau  gegenüber zieht sieh
vom Rigi  eine Art Vorgebirge herab , und steigt
auf der andern Seite des Sees südlich vom Dorfe
Sattel  nordostwärts weiter . Dieses Vorgebirge
und die Insel Schwanau  bestehen nicht mehr aus
Nagelflue , sondern aus dunkelgrauem , ins Bräun¬
liche fallendem Kalkstein , dessen Schichten von
SW . nach NO . streichen und nach S. senken,
also auf die nördlicher eben so senkenden Nagel-
flueschichten aufliegen müssen . Reiche Vegetation
verhindert an dieser Stelle das Aufliegen und
den Uebergang des Kalksteins in die Nagelflue

zu
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4ü beobachten . Hier zeigen sich auch einige La¬
ger röthlichbraunen , körnigen , stark eisenschüs¬
sigen Kalksteins , der so reich an linsenförmig
körnigem Thon - Eisenstein ist , dafs er sehr bau¬
würdig wäre . Von der Insel Schwanau  behält
man die Kalksleinwände des Rigi  bis an den süd¬
östlichen Fu (s desselben ( hier der Zitngelen - Tjitg
genannt ) zur Seite , an welchem man die südliche
Senkung der Schichten sehr deutlich sehen kann«
und dessen Kalkstein grau , feinkörnig und von
vielen Kalkspathkörnern glänzend ist . Von dem
Zungelen- Berge wendet der Weg etwas westlich
in die zirkelfönnige Ebne von Schwytz ; und da¬
mit hat man das Schichtenprofil des Rigi  verloren,
dessen Südseite als eine sehr regelmäfsige , glatte,
schiefliegende Fläche ins Thal einsenkt und bis
an den Pierwaldstädter - See fortzieht . In dieser
Ebile von Schrvytz befindet man sich auf einmal
in dein Schichtenprofile des Mythen , dessen steile
Wände , von den Ufern des Lowerzer - Sees  be¬
trachtet , keine Schichtung zeigen . Auch an die¬
sen Felspyramiden streichen die Schichten von
SW . nach NO . und senken meistens gegen S. An
der Südseite dieser Ebne erhebt sich die Frohn-
Alp , 4oo° F . über den Pierwaldstädter -See,
dessen Scbichtenstreichung und Senkung die näm¬
liche ist . ( Man s. das Umständlichere der geog-
nostischcn Thatsachen von der Frohn- Alp süd¬
wärts nach dem K. Uri  unter dem Artikel Altorf,
und betrachte die kleine geognostische Karte im
ersten Abschnitte des II . Theils ).

Seedorf , ein Dorf an der Landstrafse zwischen
IV . G



SELVAPLANA.98 Sr.GNES.
Biel  und Bern,  1 St . von Larberg;  ein sehr gutes
Wirttisliaus liier.

Segnes (auch Tschingel - Spitz ) , ein Felsen in
dem K . Glarus , auf der Grenze von Graubümlien
( s. dessen Merkwürdigkeit unter dem Art . Glarus )

Selgio (Sils *) ) , das liöchstgelegne Dorf im
Ober - Engadin , zwischen dem Silser-  und Selva¬
planer - See,  von dem Julier , Maloggia  und den
Bernina- Felsen umschlossen . Seine Lage ist wild
und rauh . Der Silser - See  ist 2 St . lang , 1 St.
breit , und reich an Forellen . ( Geber den Ursprung
des Inn,  der sich in diesen See ergiefst , s. den
Art . Engadin ) . Mit dem aus diesem See flieisen-
den Inn,  ehe er sich in den Selvaplaner- See er-

giefst , vereinigt sich bey Seglio ein  viel stärkerer
Bach , der aus dem Fecter- Thal vom Muretto-
Gletscher kömmt . ^

Wege . Von Seglio  abwärts nach Selvaplana
1 St . ( s. diesen Artikel ). Ueber den Maloggia
nach Casaccia  ins Bregeller- Thal , und von da
nach CJtiavenna  geht eine fahrbare Strafse ( s. En¬
gadin ) . — Ein Pafs durchs Feeter- Thal und über
den Muretto  führt ins Maletiker - Thal  und nach
Sondrio  im Veltlin.

Selvaplana , im Ober - Engadin , am Fnfse des
Julier  und an dem Ufer des 1 St . langen und
schönen Selvaplaner - Sees . — Von hier geht ein
bequemer Pafs über den Julier  nach Chur (s . Bi-
•21io  und Julier ). Nach St . Moritz  1 St . ( s. diesen
A' tikel ).

ist nii'Di mii dem bald folgenden Sils  im Domleschg
zu vermischen.
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Sempach , Städtchen im K . Luzertu Wirthshäu-

ser : Kreutz  und Adler,  Liegt an dem östlichen
Ufer des Sempacher - Sees , der 2 St . lang , J2 St.
breit , und sehr reich an Forellen und Krebsen
ist . Sein delikatester Fisch ist Salmo lavaretus,
(hi dem Thuner - See Aalbok  genannt ) , führt aber
hier einen andern Namen . — Die Hügel umher
steigen von 542 bis 1556 F. Höhe über den Zh -*
zerner - See,  und seine Ufer voll Wiesen , Wäl¬
der , Obstbäume , von wenigen Dörfern besetzt,
geben das Bild einer ruhigen , angenehmen Land¬
schaft . — Viele Bäche ergiefsen sich in den See
dessen  Wasser sehr hellgrünlich ist . ( Ucber den
Aus (lufs desselben s. Sursee ) . Die Aussicht nach
dem Pilatus  und den hohen Gebirgen um den
Luzerner- See ist aus der Gegend von Sempach
herrlich.

S emp a c h er - S ch 1 a ch t . Eine halbe Stunde
von dem Städtchen fiel den 9. Juli 1586 die merk¬
würdige Schlacht vor , welche Herzog Leopold
vop Oesterreich (Sohn des Herzog Leopölds ,
welcher 71 Jahre früher die Schlacht bey Morgar¬
ten  verlor ) den Eidgenossen lieferte , um ihren
wachsenden Bund zu vernichten , und die vollste
Rache an diesem von ihm sogenannten Bauernge¬
sindel zu nehmen . Der kleine Schlachthaufe der
Schweitzer , welcher aus 400 Luzernern , 900 Mann
aus den drey Waldslädten Uri , Schwytz  und Un¬
terwalden,  und 100 Mann aus Glarus , Zug,
Gersau  und Entlebuch  bestand , hatte seine Stel¬
lung an der Höhe dicht am Walde genommen,
und war mit Hellebarden , kurzen Schwerdtern und
kleinen Brettern an dem linken Arm , statt Schil-
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dem , bewatnet . Dt r Herzog Leopold  stand am
Fufse des Hügels mit 6000 Mann der schönsten
Reuterey , der Plülhe der tapfersten Ritter aus
dem Aargau , Schwaben , Tyrol , Elsafs  und Hoch-
Burgund.  Alle Ritter safsen ab , schnitten die
langen Schnäbel ihrer Schube weg , und bildeten
in ihren schweren Rüstungen mit langen Spiefsen

»einen , wie sie wähnten , undurchdringlichen Pha¬
lanx . Die Schweitzer , in schmaler Ordnung , stürz¬
ten von der Höhe lierab durchs Feld auf den
Feind . Schon waren die Schultheisse von Luzern,
Gundoldingen  und Moos,  und 60 andre tapfere
Männer gesunken , und jeder Y' ersnchj dje ]lej )jen
des Feindes zu brechen , milslungen , welcher sich
in einen halben Mond auszudehnen anfieng , um
die Schweitzer zu umringen . In diesem angstvol¬
len Augenblick sprang Arnold von -ff inkelried
aus seiner Reilte , rufend : ,,Ich will Huch eine
, , Gasse machen . Sorget für mein VPreib und
„ meine Kinder , liebe Eidgenossen ! Gedenket
„ meines Geschlechts ! ” Und in demselben Nu

war er an dein Feinde , umi 'afste mit beyden Ar¬
men eine Menge Spiefse , begrub dieselben in seine
Brust , und drückte sie , als ein grofter schwerer
Mann , im Niederfallen zu Boden , lieber seinen
sterbenden Leichnam drangen alle Eidgenossen in
den gedrängten Haufen der Ritter und begannen
ein fürchterliches Gemetzel , welches desto blutiger
für den Feind ausfiel , weil er sich nicht durch
die Flucht retten konnte , da die Diener der Ritter
mit den Pferden geflohen waren . — An diesem
schrecklichen Tage wurden der Herzog Leopold,
656  Grafen und Ritter , und die Schultheisse von
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Schafhausen , Zoßngen , Lenzburg , Mellingen
und Bremgarten,  nebst vielen Bürgern dieser
Städte erschlagen . Von den Eidgenossen fielen
200 , unter denen fast alle ihre Anführer : Die
beyden Schultheisse von Luzern,  der Landammann
Konrad  von Uri , der Landammann Tiefselbach
von Obwalden , Arnold von Uinhelried  aus Un¬
terwalden , Hilter Attinghusen , Sil lenen  und An-
toni zu Port  aus Uri , u. s. w. Man begrub sie
alle zu Luzern.  Der Leichnam des Herzogs wurde
mit 60 getödteter Grafen in die Gruft des Klosters
Kdnigsfelden  abgeführt ( s. Kiinigsfelden ). Als
wählend der Schlacht der Schultheiß Petermann

von Gundoldingen  sich an seinen vielen Wunden
verblutete , eilte ein Luzemer zu ihm , um zu »,
vernehmen , ob er noch etwas an die Seinigen
zu bestellen hätte ? Nichts den Meinigen (sprach
der Held ) ; aber meinen Mitbürgern säge , sie
sollen keinen Schultheifs länger als ein Jahr an
dem Amte lassen , das rathe ihnen der Gun¬
doldingen , und wünsche ihnen glückliche Regie¬
nut g und Sieg.  Mit diesen Worten verschied er.
Das I’anner , welches Gundoldingen  trug , und
von seinem Blute gefärbt war , wird noch im
Zeughause zu Luzern  aufbewahrt , so wie das
Panzerhemd des Herzogs , und das mit Stacheln
besetzte Halsband , welches den Gundoldingen  zu
Tode peinigen sollte . Die Panner von Oesterreich,
Tyrol , llohenzollern,  und viele andre , fielen in
die Gewalt der Eidgenossen , und werden nebst
vielen Ritterrüstungen und Waffen in den Zeug¬
häusern von Luzern , Unterwalden , Schwytz , Uri,
G -nsnu  und Zug  aufbewahrt . Hans Suter  aus
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Luzern  schrieb ein S<hlachtlied , als er von dem
Kampfplatze zurückkam . Noch jetzt werden bis¬
weilen auf dem Schlachtfeld Ringe , Zierrathen
u . d. gl . ausg ‘ graben . An der Stelle , wo der
Herzog fiel , ist eine Gedächtnifskapelle dieses wich¬
tigen Tages erbaut worden , welcher alljährlich
hier gef -yert vi d. Oer nahe bey der Kapelle
wohnende Mann , der sie den Fremden aufschliefst,
wird Schlachtbrüder  genannt.

Wege . Von Sempach nach Luzern  3St . Nach
Sursee  2 St.

Sf .nnwald , hübsches Dorf in der Landschaft
Sajc,  K . St Gellen , am Rhein,  auf dem Fu fs des
Ober - Kantor  und an der Landstrafse aus dem
Rheintkal  nach IV erdenberg  und Sargans.  Hier
das leidlichste Wirthshaus zwischen Altstädten
und Vf' erdenberg.

Merkwürdigkeiten.  Dieses Dorf geniefst
seiner erhöhten Lage wegen eine herrliche Aus¬
sicht südwestwärts nach Vf erdenberg  über das 5
St . lange , länglich runde , wald - und wiesenreiche
Thal , und über den Rhein  nach der Oefnung des
Montafuner - Thals , wo die III  die zahlreichen
Gewässer des VT' allgaues  oder Vorarle - Berges
dem Rheine  zuführt und die Stadt Feldkirch (die¬
sen für Oesterreich  wichtigen Pafs ) beschützt,
durch welchen eine Landstrafse über den Arle-

Berg ins Tyrol  führt . In dem letzten Kriege von
1709 und 15500 wurde diese Stadt von den Fran¬

zosen oft berennt , und endlich eingenommen . —
Merkwürdig ist zu Sennwald  der unverweste Leich¬
nam des Frtyherrn Hans Philipp -von Hohensax,
welcher am 2 May 1596 zu Salez  von seinem Vet-
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ter Ulrich Georg  ermordet wurde *). Als man

vor langen Jahren die Kirche von Sennwald  neu
erbaute , fand man in ihrem Grunde eine Gruft,
worin die unverwesten Körper zweyer Frauen und
des Hans Philipp  lagen . Der leiziere war beson¬

ders wohl erhalten , Augen und Bauch sehr wenig
eingefallen , die Nase unbeträchtlich , zurückgezo¬
gen , und die runzliehe gelbe Haut beweglich wfe
Leder **). Seitdem aber , da solcher auf dem

Kiichihunne zu Sennwald  dem Luftzuge allzustark
ausgesetzt war , haben dessen weiche Theile ihre
Beweglichkeit und Farbe verloren , die Haut ist
braun gefärbt , die -YJttskeln sind spröde geworden,
und zerfallen nlbnählig , ohne Geruch und Insek¬
ten , in kleine trockne Blättchen . In der Hirn¬
schale nimmt man drey Säbelhiebe noch ganz
deutlich wahr.

Geschichte dieser Landschaft.  Die

Herrschaft Holtensax , worin Sennwald liegt , ge-

*j  Seiu Leichnam ward iu der Kirche zu Senntrald
beygesetzt.

**) Dieser Ruf der Unverweslichkeit hatte einige jenseits
Rheits ' wohnende Nachbarn von Frastenz  bewogen —
aus Religionseifer ( der Freyherr war ein eifriger Pro¬
testant , und seiner Zeit in Paris der Blnthochzeit
entgangen ) nicht nur erstlich seinen Leichnam , an
jeder Hand zweyer Finger zu berauben , sondern so¬
gar aru 5 Merz 1744 die Gruft zu erbrechen , und den
ganzen Körper über Rhein nach Frastenz  zu entfüh¬
ren . Ltieser Frevel wurde aber bald entdeckt , »nd

der geraubte Freyherr , auf Ansuchen des damaligen
Zürclier - Landvogts zu Sax , wieder ausgelicfert . We¬
nigstens noch bis in das siebente Dezennium des letz¬
ten Jahrhunderts blieb der Leichnam weiter ganz
unversehrt.
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hörte dem Geschlechte von Hohensax,  welches
schon in X . Jahrhunderte grofses Ansehen genofs.
Der Freyherr Llrich  wurde im J. 14yd Burger von
Zürich,  und machte sich um die Eydgenossenschaft
als Feldherr und Gesandte verdient . Friedrich
Ludewig  verkaufte diese Landschaft iin J . 1615 an
Zürich,  und wenige Jahre nachher starb diese
Familie aus . Seit jener Zeit war das Saxer-  Land
eine Vogtey der Stadt Zürich  bis zum J. 1798 , wo
es zum K . Siintis,  endlich aber zum K. St . Gallen
gefügt * wurde . Die Einwohner sind Protestanten,
treiben Alpen - und Viehzucht , und beschäftigen
sich mit Spinnerey.

Wege und Merkwürdigkeiten.  Von
Sennwald nach Kobelwies  ins Rheinthal ( s. diesen
Art ). Nach H 'erdenberg  3 St . Die Landstrafse
führt dicht bey dem Schlosse Forstegg,  mitten im
Forst auf einem 35 F. hohen Felsen im J . 1206 er¬
baut , vorbey . Von dem alten Gebäude steht nur
noch der ungeheure Thurmstock , auf welchem
man eine herrliche Uebersicht des schönen Thaies
geniefst . In dem neuen Gebäude wohnte der Land¬
vogt . Von Forstegg  auf die Saxer - AJpen des
Ober - Kamor  hat man 38t . zu steigen , wo herr¬
liche Aussichten sind . Von Forstegg  geht es nach
Salez.  Fufsgänger können sich von Sennwald
gleich links auf einen Fufspfad wenden , der durch
einen reitzenden Wiesenpark abkürzend nach Salez
führt . Von hier läuft die Strafse gerade auf Wer-
denberg  zu , dessen Schlofs aus weiter Ferne glänzt.
Rechts an den Felsabhängen zeigen sich die Rui¬
nen der Schlösser Hohen -Sax  und Frischenberg,
die Wohnsitze der alten Besitzer dieses Landes ,
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welche 1405 von den Appenzellem  zerstört wur¬
den , und am Fufse das Dorf Sax.  Aeusserst rei¬
zend ist der Anblick der fruchtbaren und schönen

mit Hütten besäeten Gambier-  und Gr ab ser -Bcrge,
zwischen denen der Weg nach Wildhaus , dem
höchsten Dorf im Toggenburg , führt . Linker Hand
behält man immer den Rhein ( s. W erdenberg ) .

Geognos t . Beschaffenheit.  Alle Gebirge,
welche dieses Thal umgeben , bestehen aus grauem
Kalksein . Südwärts Werdenberg  treten die Ge¬

birge immer näher zusammen ; von Werdenberg
nach Forstegg,  also nordwärts , welchen sie hin¬
gegen so weit zurück , dafs das Thal eine ovale
Kesselform bildet . Bey Forstegg  springt der Ober-
Kamor  stark hervor ; und dessen Fufs zieht nach
Scnnwald bis nahe an den Rhein.  Auf der deut¬

schen Seite des Flusses verlängern sich von den
Felsen bey Feldkirch  einige Kalksteinhügel eben¬
falls auch bis an den Rhein . Bey  einer genauen
Uebersicht wird es sehr wahrscheinlich , dafs dieses
weite ebne Thal ein See war,  so lange zwischen
Forstegg , Sennwald  und Feldkirch  die beyden
Felsenketten durch Zwischengebirge ( von denen
die letzten Reste als Hügel noch queer über die
Fläche ziehen ) in genauem Zusammenhänge stan¬
den . Die reissende III  ergofs sich nicht in diesen
See ; denn ihr Lauf geht weit unterhalb Sennwald.
Die Felsen , welche zwischen Sennwald  und Feld¬

kirch  diesen See umgaben , standen wahrscheinlich
bis zu der Epoche , wo der Rhein  sein ursprüng¬
liches Bette durch den VFallenstadter - See ( s.
Ragatz  und Baden)  verliefs , zwischen dem Falk-
nis - und Scholl - Berge durchbrach , und seine
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Stromrichtung hieher in dieses Tinl nalim . -In
dem Walde bey dem Schlol 'se Forsegg  und bey
dem Dorfe Sax  sind schwefelhaltige (>uellen . Diese
Gegend war von jeher Erdbeben seit- unterworfen.
Es ist bemerkenswerth , dals die Irdbeben von
Westen her aus dem K . Glarus , in der . Richtung
nach Miiltihorn  am Wallenstadte,-  See , queer
über diesen See nach Osten , durh das obere
Toggenburg  bey VPildhatus , und dirch das Saxer-
Land , besonders verspürt werden . Im J. i6 ~o
stürzten hinter dem Dorfe Sax  grase Felsen zu¬
sammen.

Sfpey,  im K.  Leman ( s. Aigle ) .

Sepii .mer , steht in der hohen Trgebirgskette
des K. Graubündten , nordöstlich vondem Splügen.
Eine uralte Landstrafse führt über diesen Felsen
aus Deutschland nach Italien ( s. BAo  und Bre-
gell - T/inlj.  Vor dem XIII . Jahrhtinlert , ehe der
l’al's des Splügen  geöfnet wurde , wa- diese Strafse
die einzig betretne . Von dem Septiner  nach NO.
erhebt sich ein hoher Kanun , auf tessen beyden
Seiten drey kleine Seen liegen , webhc nach drcy
verschiednen Weltgegenden ihr Waser ausgiefsen,
indem der eine See dem Inn ( s . Ihgadin) , der
andere dem Ober - Halbsteiner - Lauiwasser , und
der dritte der Mera  den Ursprung jiebt ( s. Ober-
Halbstein  und Bregell -Thal ) .

P ; 1a n z e n . Primula integrifciiti . Linnaen. hören-
lis . Gypsophylltt Jastigiala . Ranuncdns rutaefohns
uuii glacialis.

Geognost . Beschaffenheit.  Der hohe
Felseakamm besteht aus Serpenlii . Nördlich
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vom Septimer streichen Gyps , Marmor und ge¬
färbte Thonsteine ( s. Avers  und Ob er -Halb .item ) .

Sehsft -Thal (auch Klein - Thal  genannt ) , im K.

Glarus ( s. Glarus ) .
Servoz , Dorf in Savoyen -, an der Strafse von

Genf  nach Chamonny.  Hier werden Bley und
Silber haltige Minen ausgebeutet ; fast alle Arbeiter
des Bergwerks sind Deutsche *). Der verstorbne
Minen - Inspektor Exchaquet  fand von Servoz aus
einen leichtern Weg auf den Bndt,  als von P âlor-

sine (s . Buät ) .
Wege . Von Servoz nach Sallenche  3 St . ( s.

diesen Art . und Chede ) . — Nach der Prieurtl von

Chamonny  3 St . Zuerst kömmt man über den
Bach Servoz,  dann über die Arve  auf der Brücke
Pelissier,  wo sich rechts auf einem Felsen die

Ruinen des Schlosses St . Michel  zeigen , und les
Monties  aufwärts . Eine Viertelstunde davon rechts

war ehedem ein Schacht , um Kupfererz zu suchen;
dasselbe war aber nicht ergiebig genug . Auf der
Höhe des Mont 6es  tiift man schon wahre Alpen¬

pflanzen an ; und hier ist der Anblick der Arve,
im tiefen Abgrunde der senkrecht schwarten Felsen
mit Tannen besetzt , romantisch und malerisch.
Jetzt betritt man das CÄ<z/« o«»y-ThaI . Zuerst er¬

blickt man den kleinen Gletscher Taconay,  bald
den Gletscher Bossons,  und hernach in der Ferne

den Gletscher des Bois.  Der Weg führt über das

Bergwasser Nant de Nagin,  durchs Dorf Ouches,
dann gleich über den Nant de Gria (von dein
kleinen Gria - Gletscher kommend ) , fz  St . weiter

*) Diese Berg- und Scbmelzwerke sind seit der Revolu-
lion eingegangeu. E.
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über den Nant de Taconay (diese beyden Glet¬
scher steigen von dem Felsen herab , der sich un¬
terhalb dem Montblanc  wie ein halbrundes Ge¬
wölbe zeigt ) , alsdann über den Nant des Bossons,
und St . von der Prienrti de Chamouny  über die
Arve (s . Chamouny ) . — Wer nicht denselben Weg
nach Genf  zurückreisen will , kann von Servoz
über Sitc , Samoens  und Thonon  nach Genf  15
St . wandern ( s. Genf ) .

Geognost . Beschaffenheit.  Nordwärts
von Servoz herrscht Schiefer und Kalkstein ; östlich
und südöstlich Schiefer und Hornstein *) , worin
die Bley - und Silbererze enthalten sind , welche
man ausbeutet . Die Felsen bey Sixt  sind auch
reich an Bley - Minen . Südwärts von Servoz bey
den Montdes  kömmt man in die Streichlinie des
Gneifses . Auf dem Wege findet inan kubische
Schwefelkiese ; und überall liegen eine Menge
Trümmer verschiedner Gneifsarten zerstreut , welche
von der Montblanc-  Kette hieher geführt worden
sind . In der Nähe von Servoz findet man ganze
Lager von Schwerspat !).

Sesia - Thal (Val di Sesia ) ,  läuft von dem
Mosa  nach Piemont aus;  ist von Deutschen be¬
wohnt ( s. Anzasca -Thal ) .

Siders ( franz . Sierre ) ,  einer der schönsten Oer-
ter in Wallis . — Nur Ein Wirthshaus hier . Liegt
am öz^ era-Bach , der vom Steinbock- Horn , an der
Nordseite Razli - Horn genannt , auf der Grenze
des öz/ni/ze/z-Thales herkömmt.

*) Sausures Pierre de Corne , der hier thonschieferartig
ist , und sieb zuweilen dem Glimmerschiefer nähert . E.
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Merkwürdigkeiten . Um Siders wächst eia
vortreflicber Muskat - und Malvasier -Wein . — Die

Kropfkrankheit ist hier gemein . Das Wasser in
Sulers ist ungesund ; kalt getrunken macht es heiser.
In den Bergen oberhalb Siders reiche Alpweiden.
D le alte und angesehne Familie Courten,  welche
so viele trefliche Olfiziöre und mehrere Generale

unter ihren  Gliedern gezählt hat , wohnt hier und
besitzt ansehnliche Häuser . — Ein Seminaiium für

Geistliche hier . — Siders  gegenüber ist der Eingang
ins lange und bevölkerte Einfisch- Thal ( s. diesen
Art .) . Das in diesem Thal ausgebeutete Kobalterz
wird in Siders zu Smalte verarbeitet . Vom Unter -

VEallis  aufwärts beginnt hier die deutsche . Sprache,
welche durchs ganze Ober - VEallis  geredet wird.

Wege . Nach Sitten s.  diesen Artikel . Nach
den Bädern von Lenk  s . diesen Art . Nach dem

Flecken Lenk,  dem Loetsch-  Thale und Rciron,
führt ein Weg an dem rechten Ufer der Rhone .—
Die grofse Landstrafse weiter ins Ober - VJ' allit
führt im Thale von Siders nach Eisp  Diese
Reise ist reich an mannigfaltigen Ansichten , be¬
sonders bey günstigen Beleuchtungen . Von Siders
kömmt man bald über die Rhone an  ihr linkes

Ufer , durch den Wald und das Dorf Finges,  über
den Bach Grusille;  hier sieht man grade gegen¬
über den Flecken Lenk,  hinter demselben den
Schlund der Dala,  und himmelwärts etwas von

der Gemmi.  Auf dem Wege weiter nach Tourte-
mnn,  3 St . von Siders,  zeigt sich die Felsenkette,
vom Symptom  nach dem Gotthard . Tourtemart
liegt an dem Ausgange eines Thaies desselben
Namens , welches nicht besucht und bekannt ist.
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Von hier verengt sich da* Thal , und ist fast im¬
mer unter Wasser gesetzt und mit Schilf bedeckt.
Eine Stunde davon sieht man auf der rechten Seite
der Rhone  den Eingang ins Loetsch-  Thal , und
nahe dabey Campei ( s . Loetsch - Thal ) ; St.
weiter erblickt man das Doil Raron *) auf male¬
rischen Felsen . Der Weg führt dann durch Br unk
und Titrtig  nach Fisp (s . diesen Art .)

Pfl anzen. Uel*er Hie seltnen POan̂ en zwischen
Siders , dem Flec ken und den Bädern Lenk (s diesen
Artikel .) — Bey Siders:  EnphorOia segeials . Trapo-
gon majus nur io JEallis.  Cnaphalimn Inteo - aibnm .
Zwischen Siders  und f ' isp:  Diclamnus albus . Lych -
nis 'viscaria . Sysimbritnn pyrenaicum . Astragalus
oiiobrychis .

Geognost . Beschaffenheit.  Ucker die
hohen Kalksteintrümmer -Hiigel an der Rhone  zwi¬
schen Siders und Lenk,  s . den Art . Lenk  und Sit¬
ten. — Von Siders bis Tourteman  ist derber Kalk¬
stein herrschend . In dem Grusi/l - Bach nahe bey
Ringes  liegen grofse Blocke Topfstein und gelb¬
liche Kalkbreccia . Von Tourteman  an erscheinen
Topfsteinfelsen , die mit Kalkschiefer zu wechseln
scheinen . Campei  gegenüber zeigt sich grauer
salinischer Kalkstein , mit schwarzem Kalkschiefer
wechselnd , von Quarz und Kalkspatadern durch¬
zogen . Gegen Visp  Kalkschiefer mit schwarzem
Glimmer ( s. Sitten ) .

Sif .kre (Siders ) , s . den’ vorigen Artikel.

v) Die familie von Raron  war die mächtigste iti Wallis.
Im Anfänge des XV. Jahrhunderts brachten die Wal¬
liser dein Guitschard von Raron  die A/atze ( Walli-
sisclie Art des Osiracismus, ). Guitschard  floh und
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Sihl - Brücke . Hier stofsen die K . Zürich  und

Zug  zusammen , und " auf jedem steht ein Wirths-
haus , unter denen das Zuger,  welches einäm ge-
wesnen Landammann des K . Zugs gehört , bisher
das bessere war.

Wege . - Von hier nach der Stadt Zug  2 St . ;
St . lang ist der Weg für Kutschen ärgerlich

schlecht , besonders bey nassem Wetter . — Nach
Monzingen  2 St . sehr angenehmer Weg , auf dem
man 1 j/2 St . zu steigen hat . Nach Zürich  längs
der Fahrslrafse geniefst der Reisende angenehme
Aussichten . Fufsgänger veilassen St . von der
Sihl - Brücke die Landstrafse , und folgen links dein
Pfade durch schöne Wiesen nach dem Hofe Jf ' y-
denhach.  Auf diesem Wege eröfnen sich zurück
südwärts herrliche Aussichten nach dem Rigi,
dem Pilatus,  den Gebirgen Entiebuchs,  nach
dem Zuger - See  und dem Baarer - Boden ; an

.einer Stelle erblickt man auch ein kleines Stück
des Luzeruer -Sees.  Es giebt hier Standpunkte,
aus denen sich jene Gebirge und Seen ausseror¬
dentlich schön darstellen *). Von dem Hofe JPy-
denbach  mufs inan sich durch einen Knaben nach

der Bocke  führen lassen ; ein wegen seiner vor-
treflichen Lage berühmtes Wirthshaus im K . Zürich,
in welchem Bäder sind . Von hier längs der Land-
strafse oder auch dem Fufswege dicht am See

suchte Hülfe bey den Grafen von Savoyen  lind bey
Bern,  die sie ihm gaben und kj allis  mit Krieg über¬
zogen . Biese Gefahr yeraulafste den Bund aller Zeben-
den des Ober- tJ ’uliu  und die Freiheit dieses Landes.

Der schönste Standpunkt dieser Gegend ist bey der
Hochwarlte des Zimmer- Bergs . E,
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nach , auf Zürich.  4 St . Noch ein dritter durch
den sogenannten Forst  auf Nydel- Bad , der dann
wieder auf die Landstrafse führt.

Sils , das letzte Dorf im Domleschger-  Thal,
K . GraubiTndten . — Das Donazische  Landhaus ist
das schönste in Bündten an der Nordseite der .Al¬
pen . Aus dem dortigen Garten hat man eine
hübsche Aussicht auf die Reste des Schlosses Ehren¬
fels.  Neben diesem führt ein steiler und müh¬
samer Weg nach dem Schlosse Realta (Rhaelia
alta)  596 F. über Sils  erhaben , am Fufse des
Muttner - Horns . Es ist das urälteste SchloPs in
der Schweitz , und soll von Rhaetus  5 ^7 Jahr vor
Christi Geburt , oder 164 Jahr nach der Gründung
Roms  erbaut worden seyn ( s. Graubündten ). —
Es bestand ehedem aus vier Thürmen , wovon
jetzt nur noch einer übrig ist ; in der Mitte des
"X.V. Jahrhunderts war es noch bewohnbar . Die
Aussicht bey dem nordwärts stehenden Thurm
über das ganze Domleschg  ist ausserordentlich
schön , in welchem man 22 Dörfer und 20 tbeils
bewohnte , theils unbewohnte Schlösser erblickt.
Die Kirche St . Johann  bey Realta  war ehedem
die einzige Kirche des ganzen Domleschg  und
Heinzen - Bergs.

Wege . Von Sils führt eine Brücke über den
Rhein nach Tnsis (s . diesen Artikel ). In dem Dorn-
leschg  abwärts über die Albula (s . Sckaraus ) .

Silvio (auch Cervin  und Matter - Horn  ge¬
nannt ) , ein hohes Felsenhorn im Fispacher- Thal
(s . Fisp ).

Sfmmf.n -Thal (auch Siebne - Thal  genannt ) im
K . Bern ; öfnet sich nicht weit vom Thnnur - See.

bev
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bey dem Schlosse Wimmis,  wo dessen Eingang
sehr eng und malerisch ist , und zieht zwischen
der Niesen-  und Stockkom - Kette nach S. 15 St.
lang bis an die hohen Felsen , welche Wallis vom
K . Bern scheiden . Sehen ist es breiter , als % St.
Die Sirnme (deren merkwürdigen Ursprung und
prächtige Fälle s. unter dem Art . Lenk)  durch¬
strömt es in seiner ganzen Länge , und fällt in
die Kander.  Es ist ein sehr schönes , fruchtbares,
alpenreiches Und bevölkertes Thal , wo fast in al¬
len Dörfern gute Wirthshänser sind . Beträcht¬
liche Rind - Pferde - Sehaaf - und Ziegenzucht , viel
Flachs - und Hanfbau , viel Kirschbaumzucht , von
deren Fruchten Kirschwasser gebrannt Witd , und
Fabriken von wohnen Zeugen * unter dem Namen
Oberländer - Zeug  bekannt . — Die Einwohner
gehören zu den wohlhabendsten Alpenvölkern der
Schweitz . — Eine für einspännige Leiterwagen fahr¬
bare Strafse führt durch dieses ganze Thal , von
Zweisimmen  ins Sannen - Land , und von da in
den K. Freiburg;  Und doch wird es wenig von
den Reisenden besucht . ( Man s. Wimmis , Er-
lenbach , Weissenburg , Zweisimmen  und Lenk . )

Geognost . Thatsachen.  Die Stockhorn-
Kette , welche das Thal nordwestlich begrenzt,
besteht aus Kalkstein ; die Niesen - Kette auf der
Südost - Seite aus Schiefer , Kalkstein und Breccia
(s . Niesen ). Unter diesen Formationen streicht
Gyps durch das Simmen - Thal von dem Reulissett
her ( s. diesen Artikel ) , unter der Niesen- Kette
weg , nach dem Thuner -See (s . Spietz  und Leis-
■singen). Bey St . Stephan,  östlich der Simme,
geht der Gyps zu Tage ; die Schwefelquellen bey

IV. H

»
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Lenk  nehmen ihren Ursprung in dieser Formation.
Bey Grubenwald  will Jemand aus einer Quelle
an einem sumpfigen Orte bey der Simme  Salz
gekocht haben . In der nämlichen Gypsformation
liegt das Salzwerk von Aigle  und Bex;  daher
verdient jede Spur von Salzquellen in andern Ge¬
genden dieser Formation alle Aufmerksamkeit ( s.
Spietz ). In dem Diemten -Thale soll eine Quelle
voll fetter Substanz seyn , weswegen sie Unsc/ilitt-
Brunnen  genannt wird . Auch streicht ein Stein-
kohlenflötz durchs Simmen -Thal , welches bey Bol-
tigen  x F. mächtig , und bey Qberwyl,  an dem
abgelegnen Orte Linden - Krachen,  zu Tage geht,
und bebaut wird.

Simplom (Italien . Sernpione , latein . Sempronius
motu ) *) , ein Gebirge in der hohen Felsenkette
zwischen Wallis und Piemont , über welches ein
Alpenpafs nach Italien führt . Am Fufse der Nord¬
seite liegt die Stadt Brieg,  und an der Südseite
Domo d ’Ossola.  Die Reise über dasselbe ge¬
hört zu den interessantesten in der hohen Felsen¬

gegend . Besonders ist die Südseite reich an Wild¬
heit und allem Schauderhaften der höchsten Zer¬

störung . ( Ueber den Weg von Domo d ’Ossola
hinauf bis zum Dorfe Simplen  s . Domo d ' Ossola ).

Merkwürdigkeiten des Dorfes Sim¬
plen und der umliegenden Gegend.  Das
Dorf Simplen  liegt /| r,4S F. übers Meer ; der Win¬
ter dauert hier acht Monate ; während dieser

*)  Einige leiten deu Namen von den Cimbern , welche
über dieses Gebirge nach Italien eindrangen , andre
von dem römischen General Sempronius  her , der
diesen Pafs zuerst überstiegen haben soll.
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Zeit ist der Pafs am lebhaftesten , denn jede Woche

gehen 200 Lastpferde hier durch . Die reitende
Post macht diesen Weg wöchentlich zweymal . Die¬
ses Dorf wurde am letzten August des J . 1597
von einem Felseneinsturze verschüttet . Der SimpJom
trägt auf seinen Hörnern sechs Gletscher . Der
nächste , Rosbodmer - Gletscher genannt , liegt
nur 1 Stunde von dem Dorfe , fe  St . von derStrafse
nach Bricg.  Man geht bis an das einzelne Haus
am Senk  und über den Senkel - Bach )2 St . Von
hier wendet man sich links und hat % St . bis zum
Gletscher , der vom Fletsch - Berge herabstarrt,
pn dessen Südwest - Seite das Saafser-  Thal sich
nach dem Monte moro  zieht . Man nehme einen

Führer aus Simplen,  damit man nicht in einen

Spalt falle ; denn der ganze Gletscher ist derge¬
stalt mit Ftlstrümmern bedeckt , dafs man die Ge-1

fahren nicht sehen kann . Merkwürdig sind auf
diesem Gletscher , in seiner Höhe nach W . die
paralellen Gaffer - Linien , welche ich nirgends so
grofs wieder gesehen habe , und das feste blau-
grüne Eis unter dem Steinschutt , welches einem
Ungeheuern Glasgusse gleicht ( s. Gletscher ) .

Weg von Simplen hinab nach Brieg,
Von dem Dorfe Simplen  nach Brieg  6 - 7 St . Zu¬
erst am Senk  vorbey , ohne viel zu steigen nach
dem Spithal  2 St . ; St . weiter auf die Höhe des
Passes , 6174 F. übers Meer . Hier geniefst man
einen prächtigen Anblick nach den Felsen und
Gletschern auf allen Seiten , und besonders nord¬
wärts auf die Felscnkette , welche Wallis  vom K.
Bern  scheidet , wo man bey hellem Wetter die
Gletscher des Loetsch - Thaies erkennt . Oestlicb
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vom . SpitlLal  stellt das Hips -Horn ; westlich das
£ >1.2 - Horn , an dessen Westseite das Nanzer -Thal
liegt . Von dieser Höhe herab gellt es , wie auf
dem Grimsel,  über nackte , glatte sphäroidische
Granitflächen ; bald erblickt man rechts den Kalt¬

wasser-  Gletscher , aus dem die Saltiae  entspringt ;
dann geht es steil durch einen Wald hinab nach
Tavernettes  oder im Grund , 4890 F. übers Meer,
von dem Müder - Horn beherrscht . Von hier lauft
die Strafse 2 St . längs der Saltine.  Zwischen Ta-
vernette  und der Kanter - Tltücke ( 1 ^4 St . ) kömmt
man an einige Punkte , wo man durch den engen
Saltinen - Schlund gerade den Thurm von Brieg ,
und ein Stück von der Rhone  und seinem grünen
Thal erblickt . Vor der Kant er - Brücke war eine
entsetzlich gefährliche Stelle an dem Ort , wo eh-
mals ein fürchterlicher Bergfall geschah . Der Weg
war neben senkrechten Felsen nur i Fufs breit,
und bestand aus schlüpfrigem Schiefer und Sand,
deren äusserste Körner bey jedem Fufstritt in
einen grausenvollen Abgrund rollten . Bey der
Kanter -Brücke  geht es in das Kanter -'Thsl , wel¬
ches unbesucht und fast unbekannt ist . Von hier

bis Brieg  1 j/4 St . Dieser Weg , welcher nur von
Fufsgängern und Reutern gebraucht werden konnte,
ist seit dem J. ifcoi auf Kosten der französischen
und mailändischen Regierung zu einer breiten,
fahrbaren Strafse gesprengt , und auf der Höbe
des Si/nplorns  ein Hospitium von 15 Geistlichen,
gleich dem auf dem grofsen Bernhard,  gestiftet
worden . Jedes Klafter dieser neuen Strafse soll
sich hichit mehr als um Zoll ei höhen . Nach

yollendioig dieses Unternehmens wird die Simplom-
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Strafse der einzige Pafs in der Schweitz seyn , auf
welchem man bequem die hohe Alpenkette in Wa¬
gen und Kutschen übersteigen, und nach Italien
fahren kann.

NeuesteKriegsgeschichte.  Im May 1799
besetzten die Oesterreicher  den Simplom. Am 15.
August Gefechte , in welchen die Franzosen  die
Oberhand behalten und den Simplom erobern.
Am 22. September dringen die letztem unter Gen.
Tiirreau  nach Domo d’Ossola  herab , und neh¬
men dort die österreichischen  Verschanzungenweg.
Wenige Tage nachher müfsen die Franzosen  den
Oesterreichern  weichen , und den ganzen Simplom
verlassen; dieses geschah zur selben Zeit , als die
Russen  über den Gothard  vordrangen , und die
Franzosen  bey Zürich  den Russen  die grofse Schlacht
lieferten. Den 4. October dringt Gen. Tiirreau
wieder von Brieg  aus auf den Simplom. Während
des Marsches der Reserve - Armee über den Gros¬
sen Bernhard  unter dem Konsul Bonaparte  wurde
den 27. May igoo eine Kolonne von 1000 Mann
Franzosen  und Helvetiern  unter Gen. Bethen¬
court  über den Simplom gesandt , um den Pafs'
der Yesellen  bey Crevola  und Domo d’Ossola
einzunehmen. Schneestüize und Felssteine hatten
eine Brücke weggerissen , und der Weg war in
einer Breite von 60 Fufs durch einen schrecklichen
Abgrund unterbrochen. Ein kühner Freywilliger
erbot sich, folgendes Wagstück zu versuchen.
Er trat in die Löcher der geraden Felswand, worin
dfe Balken der Brücke gelegen hatten , und in¬
dem er seine Füfse von Loch zu Loch setzte , ge¬
langte er glücklich auf die andre Seite. Das Sail,
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welche * er mitgenommen hatte , wurde nun in
Mannshöhe an den Felsen gespannt ; der Gen.
Bethsncourt war jetzt der erste , welcher , sich
an den Strick hängend und die Füfse von Loch
za Loch setzend , den Abgrund überschritt , und
nun folgten auf die nämliche Art tooo Soldaten
mit Waffen und Tornister beschwert . Zum An¬
denken dieser Kühnheit sind die Namen aller fran¬
zösischen und helvetischen Qlfiziere in den Felsen
eingegraben worden . Fünf Hunde befanden sich
bey diesem Bataillon ; als der letzte Mann end¬
lich hinüber gekommen war , so stürzten sich alle
diese Hunde auf einmal in den Abgrund ; drey
wurden sogleich durch die wilde Fluth des Glet-
jcherstroms fortgerissen ; zwey waren stark genug,
tim gegen den Strom zu kämpfen und an der
andern Seite die steilen Wände nach dem Wege
zu erklimmen , wo sie zerschunden zu den Fölsen
ihrer Herren wieder ankamen.

Pfl an z e n . Die seltnen Alpenpflanzen des Simploras
lind : Gentiana verna . Anemone apiifolia  und baldensis.
Rantinculus glacialis . Saxifraga petraea . Carex cur-
•vula , sehr sehen. Cherleria sedoides, Potentilla gran-
diftora . Aretia vitaliana . Sibbaldia procitmbens , Cen¬
taurea pkrygia . Filago leontopodium . Salix arenaria .
Veronica bellidioides . Sonckus alpinus  hey Xaver -
nette . Achillea moschata  und nana.  An der Südseite,
besonders bey Divedro  und Crevola , wachsen viele
Pflanzen der heissen Länder; z. B. Cactus opuntia  an
Felsen zwischen Crevola  und der Brücke; P/iytolacca
•yirginiantf  in der Nähe von Domo d ’Qssola.

Geo gnost . Thatsachen.  An der Nordseite
des Simploms , von Brieg an bis an die Kanter-
Brücke , streicht Urkalksteiu mit Gneifs wechselnd;
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der Kalkstein ist von Quarzadern durchzogen und
bisweilen so reich an Glimmer , dafs er dem Gneifs

gleicht . Hinter der Kanter- Brücke erscheint Ur-
gyps , welcher mit Glimmerschiefer , der einen
specksteinartigen Glanz hat , wechselt . Hier war
der entsetzliche Bergfall und die gefährliche Stelle
bey dem alten Wege . Dieser Glimmerschiefer
setzt nach Tavernette  fort , erhält nach und nach
in seinem Gemenge Quarz und etwas Feldspath,
und geht bey eben genanntem Ort in bestimmten
Gneifs über , der nach der Höhe weiter fortsetzt.
Ganz auf der Höhe des Weges zeigt sich derber
Granit . Der Urkalkstein , Gneifs , Urgyps und
Glimmerschiefer , von Brieg  an , streicht in fast
senkrechten Schichten von NO . nach SW . Alle
zahllosen Trümmer auf dem Rofsbodmer -GAel&xiher,
die von den Hörnern des Flesch-  Berges herabge*
stürzt sind , bestehen aus Gneifs ; in dem Bache,
der von diesem Gletscher abfliefst , finden sich
faustgrofse Granaten . Vor dem Dorfe Simplen
Hornblendeschiefer mit Granaten . Der Bach Quirna,
bey den Häusern am Gsteig,  St - vom Dorfe
Simplen , wälzt aus S. her in seinem Bette viele
Trümmer von Gneifse , Serpentin , Kalkstein , Horn¬
stein , Hornblende , und schwarze Glimmerblätter
von 2- 3 Zoll Gröfse , an Quarz oder Gneifs sitzend.
Von dem Bache Quirna  herrscht an der Südseite
des Simploms bis Domo cFOssola  Gneifs und adri¬
ger Granit , hin und wieder mit schönem weissem
salinischem Kalkstein wechselnd , alles in Schichten,
die sich der horizontalen Lage nähern ; denn sie
senken nach S. unter einem Winkel von 30 - 40

Grad ( s. Domo d ' Ossola ) . Aeusserst merkwürdig
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ist , dafs an der Südseite , von Rüden  an , und
ganz besonders in den schrecklichen Yesellen,
zwischen Divedro  und Creola,  die 2- 3000 F. ho¬
hen Granitfelsen von» Fufs an in ungehenre Wür¬
fel zersprungen sind , die an vielen Stellen den
täuschenden Anblick von Bastionen und Resten von
Riesengebäuden geben , welche von Menschenhänden
«ufgethurmt zu seyn scheinen . Hie und da liegen
diese Würfel ins Thal herahgestürzt , und geben das
Bild der höchsten Zerstörung . — Nicht weit süd¬
lich von dem Wirthshause Rüden  oder Gunt , 3
St. vom Dorfe Simplen,  an der Grenze des Wal¬
lis,  hat ehedem die Wallisische Familie Biirgener
auf Zwischbergen  ein Goldbergyterk ausbeuten
lassen. Das Gold fand sich in Schwefelkiesen,
welche in Quarz eingesprengt waren , genau so
wie südwestlicher im Anzaska -Phai  zu Pescerena
im Fufse des Rosa,  und nordöstlicher im Anti-
gorio -Thal  bey Crodo (s . Anzasca  und Pommat ).

Sion , s.  Sitten.
Siss ach , grofses Dorf im K. Basel. Von hier

führen Strafsen durch das Homburger- Thal über
den Tjnter-Hauenstein  nach Olten,  und über die
Schaf matt  nach Aarau.

Sitten (fr . Sion,  lat . Sedunum ) , Hauptstadt
von ganz Wallis . Wirthshäuser : An Lion,  und
a la Croix blanche.  Liegt an der rechten Seite
der Rhone , an dem Bache Sitten , der von den
Gletschern des Gelten - Horns herab kömmt , in
dem breitesten Theile des Rhone- Thaies nahe an
den Hügeln , auf denen drey Schlösser liegen.

Geschichte.  Die Römer  wurden in»V. Jahr¬
hundert von den Burgundern  aus Sitten  vertrieben.
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Mehrere römische Alterthiimcr sind gefunden wor-

dan . Bey der grofsen Pforte der Kathedralkircho
sieht man eine halb ausgelöschte Inschrift zu Ehren

des Augustus;  in dem bischöflichen Pallaste befin¬
det sich ebenfalls eine Inschrift , und noch andere,

nebst römischen Münzen , giebt es in mehrern

Sammlungen zu Sitten . — Diese Stadt ist der Sitz
eines der älstesten Bisthümer in der Schweitz ; denn

das im IV. Jahrhundert zu Octodurum <Martinach)
bestehende Bisthum Wurde im VI . Jahrhund , hieher

verlegt . In der letzten Hälfte des XIV . Jahrhund,
wurde Sitten mehreremal belagert , erobert und

abgebrannt ; im XV . Jahrh . mufste es wieder eine

Belagerung aushalten . Im J . 1788- brannte die
Stadt fast ganz ab , und 1799 wurde sie von den

Franzosen mit Sturm eingenommen ( s. die neueste

Kriegsgeschichte unter dem Art . Wallis ) .
Merkwürdigkeiten.  Die drey Schlösser:

Das niedrigste heifst Majoria { Meyerburg) , die
gewöhnliche Wohnung des Bischofs , und der Ver¬

sammlungsort der Abgeordneten aller Gemeinden
des Walliser-  Landes . Das mittlere Schlofs heifst

Valeria,  welches schon  zur Ilömerzeit befestigt

gewesen seyn soll . Das höchste Schlofs heifst

Tourbillon { Türbein ) , in welchem die Bildnisse
aller Bischöffe von dem J . 300 an zu sehen sind ;
bis ins XIII . Jahrhundert scheinen alle nach Gut¬

dünken gemacht ; das Bildnifs des Bischofs Mathias

Schinnsr,  der in den Begebenheiten seiner Zeit
eine so wichtige Rolle spielte ( s. Amen ) , ist das
interessanteste . Zwischen der Stadt und dem Sa-

netsc/t  sieht man auf unzugänglichen Felsen die

Reste der alten Schlösser Seon  und Montorges
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Za Seon  war es , wo der Freyherr von Thum  im
•I. 1375  seinen Oheim Guitschard,  Bischof von
Sitten , über die Felsen stürzte, und wegen dieses
Verbrechens von den Wallisern  aus dem Lande
gejagt wurde , nachdem er gegen sie zwischen
Sitten und St , Leonhard  ein blutiges Treffen ver¬
loren hatte. Itn J. 14*7 wurde der Bischof Wil¬
helm  im Schlosse Seon  von den Wallisern  bela¬
gert ; und nachdem ihm dir freye Abzug gestattet
war , verbrannten sie Seon  und Montorges.  —
Herrliche Aussichten sind bey den drey ersten
Schlössern, und angenehme Spaziergänge zwischen
der Stadt und der Rhone,  und jenseits des Flusses
nach dem gegenüber liegenden schönen Bergge¬
lände , wo viele Sommerwohnungen stehen und
malerische Ansichten sind. - Sitten gegenüber ist,
in der Gemeinde Rretuis,  eine Einsit deley sehens¬
wert!) , die aus Kirche, Klostergebäude und Zellen
besteht , welche im XVI. Jahrhundert in lebendi¬
gen Felsen eingehauen worden sind , anfänglich
von Baarfufsermönchen, jetzt nur von einem Ein¬
siedler bewohnt. — Sitten schräg über nach O.
öfnet sich das 12 Stunden lange und merkwürdige
Eringer - Thal , aus welchem die Borgne  heraus¬
tritt und zur Rhone  eilt ( s. Eringer-Thal) . — Bis
zum J. 1798 erstreckte sich das obere  oder freye
Wallis  bis an die Morgia  nicht weit von Sitten
und da begann das Lnter - oder unte'rthänige
Wallis.  In Sitten ist die französische Sprache
herrschend. — Die Hitze ist im Sommer hier ent¬
setzlich ; im Schatten steigt das ReaumürscheTher¬
mometer bis auf 24° , der Sonne an den Felsen
ausgesetzt auf 3b0 , und bisweilen sogar auf 4i>°. —
Es giebt hier Kretins.
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Wege . Von Sitten nach Martinach  6 St . ( s.
diesen Art . ) — Bergpfade führen von Sitten durch

siven , das Thal Chevi/le  und über die Diablerets
nach Bex ( s . diesen Art .) , über den Sanetsch  ins

Gsteig- Thal , und über den Ravyl  ins Leinenen-
und Simmen ■- Thal im K . Bern . Von Sitten nach

Siders  3 ^ St . zuerst über den Liena -V.ach , welcher

vom Ravyl  herabkömmt ; hier befindet man sich
der Oefnung des Eringer- Thals grade gegenüber ,

und links liegen in den Höben der Gebirge Ayent
und Lens , Durch St . Leonhard , über den Hügel

la Fintiere , auf dessen Höhe sehr malerische
Aussichten sind , zurück nach dem Unter -Wallis,
besonders aber die Rhone  aufwärts . Das Thal ist

mit kegelförmigen Hügelchen , zwischen , denen die

Rhone  in vielen Armen durchschlängelt , besetzt.
Auf jener Seite der Rhone  sieht man Greidez,

Respi,  und den Austiitt der Usenz  oder Navisan-
che  aus dem Einfisch -Thai. ; links in den Gebirgen

liegen Miesa  und Ventona;  nicht weit vor Siders

geht man über den Mendiripi -Each (s . Siders ).

Pflanz en . In der Gegend von Sitten  wachsen

viele PHauzen beisser Lander , i ) Bey Gonthey  oder

G und is  nahe bey Sitten ; Alyssum incan um . Cheiranlhus

Bocconi . Anchusa angustijolia . Caucalis daucoides  und

latifolia ; letztere nirgends als hier . Scandix cerejblium.

Spiraea filipendula . Artemisia vallcsiaca , von hier an

bis Leuk am Wege . Achillca nobilis,  und andere . 3}

Um Sitten:  Punica granatum (Granatenbau  tu}

bey dein Schlosse Jr ale . ria.  F .phcdra distachya  beyiu

Schlösse Tourbillon.  Cenchrus racemosus ; 'Tragopcgon

viajus ; Echinops sphaerocephalns ( Kugeldistel}  ;

Artemisia abrotanum . I 'elephium imperati.  Alle diese

wachsen in der ganzen SchweiU ausscbliessend nur  hier.
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Cuctns opuntia (Stachelfeige ) bey Sitten  und St.
Leonhard  an den Felsen ; nur  hier und bey Lugano.
Antirlünnm cymbalaria . Sysimbrinm tenuifolium  hevm
SchloJs yalcria.  Sysimbriwn Sophia . Spartium radia-
tum (Pfriemen ) . Coronilla minima . Medicago sa-
tiva (Luzerne ) . Euphorbia falcata . Sempervivum
arachnoideum , mit purpurrother Blüthe , bey in Schlosse
Tourbillon.  Pnpaver argcmone . Buplenrnm junceum.
Scorzonera laciniala , auf den Wegen . Hieracium slati-
ce/olium . Inula britannica , an feuchten Orten . Achil-
lea odorata , bey den Schlossern . Vicia laihyroides,  auf
den Hügeln . Valeriana rubra , beym Schlosse Tour¬
billon.  Stipa capillata (Pfriemengras ). 3 ) Zwi¬
schen Sitten » Va rönne  und Siders:  Blilum ca-
puatum (Sehjninkbeere)  oberhalb Va rönne;  nir¬
gends als hier,  im L i v in e n - Thal und im yeltlin.
Centaurea crupina . Lacluca augustana , ausschliessend
nur  hier . Prenanthcs vimineq , am Wege , Cistns fu-
mana (Zistrose ) . Brassica eruca  und audere . Au
der Mittagsseite des Felsen Tourbillon  wird Safran
smn den Einwohnern gebauet . lieber den Reichthum
seltner Pflanzen wenige Stunden von Sitten s. den Art.
F o u ly.

Geognost . Thatsachen . Die Felsen nahe
bey Sitten , und nach ^Siders  zu , bestehen aus
Kalkstein , der auf Schiefer ruht;  jenseits der
Rhone  südwärts streicht Gneifs *). Auf beyden
*) Die Kalksteinformation , die aus rauch - oder schwärz-

licbgrauem , spathigkörnigem eigentlichem Uebergangs-
Kalksteiu besteht , stöfst bey Sitten  so nahe an die
Gneifsformation , welche hier starke Zwischenlager
von Quarz enthält , an , dafs der Hügel des Schlosses
Tourbillon  noch ganz aus Uebergangs -Kalkstein , der
niedrere südlicher liegende Hügel des Schlosses !• aleria
aber ganz aus Gneifs besteht . Ueberhaupt zeigt sich
der Übergangs - Kalkstein sehr deutlich und in grofser
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Seiten des Thaies zeigt sich Gyps , auf der Süd«
Seite 2 St . von Sitten in dem Eringer- Thal ( s. die¬
sen Art .) , und an der Nordseite der Rhone hinter
Sitten in dem Thälchen der Morgia,  und zwischen
Sitten und Siders an und auf dem Hügel la Pla¬
nere. Auf der Höhe desselben nahe am Wege
geht dieser mit rothen Adern durchzogene herr¬
liche körnige Gyps zu Tage , und streicht zwische»
Glimmer und Hornsteinschiefer *) in fast senkrech¬
ten Schichten von SW . nach NO . Der Hornstein¬
schiefer bedeckt sielt in der Nahe des Gypses mit
Epsomsalz . Sitten gegenüber jenseits der Rhone,
an dem Orte Chandoline,  streicht eine 1- 2 fufs

mächtige Schicht Kohlblende zwischen Gneifs.
Erklärung des Ursprungs der vielen

Hügelchen im Rhone - und manchen an.
dern Th ä lern.  Die grofse Menge kegelförmi¬
ger Hügel von 30 - 40 F. Höhe mitten im Thal
zwischen Sitten und Siders, und von 150 - 200 F.
Höhe zwischen Siders und Lenk sieht man in
mehrern Thälern , z. B. in Graubündten zwischen
Chur und Reichenau, und i:n Kander -Thal. Sie
bestehen aus Steintrümmern , grobem Kies und
Sand , in grofser Unordnung über einander ge¬
schüttet . Dieser Gebirgsschutt füllt das ganze

Strecke anstehend am südlichen Fufs der nördlichen
/ ^ «// « er- Gebirgskette in der Gegend von Sitten,  Der
Uebergangs -Ralkstein ist hier oft schiefrig und hat glira-
merartige Ablösungsflächen , wodurch er glimmer-
schieferartiges Ansehen erhalt . Diese Gebirgsart zieht
sich thalaufwärts über Turtman n&chyisp,  u . s. w . E,
Sausurcs  Roche de Corne , der hier thon ^chieferartig
ist , uud bald io Glimmerschiefer t bald in Grauwack-
schiefer übergeht . E .
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■fl/ione-Thal . Der Boden des Thaies war einst so
hoch als diese Hügel . Wiederholte Anschwellun¬
gen der Rhone  und ihre reissende Wnth bald hier
bald dorthin im Tliale stürzend , haben in der
Richtung ihres Laufes von dem Thalgrunde vielen
Schutt fortgeschwemmt , so dafs die kleinen Inseln
zwischen seinen vielen Aermen endlich als Hügel
über das Thal hervorragten . Die Seiten dieser
Hügel , welche dem Strom entgegen stehen , sind
steil , abgerissen und kahl ; die andern , welche
stromabwiüts liegen , sind gemach abhängend.
Eben dasselbe gilt von dem Ursprünge solcher
Hügel in andern Thälern . ( S. den Art . Lenk  über
den Grund der so hohen Hügel zwischen Siders
und Lenk ).

Skyis , ein merkwürdiger Felsenschlund in Bünd-
ten , durch welchen eine Strafse führt (s.Scharans ).

Soglio , im Rregell - ThR (s . diesen Artikel ).
Solis , in Bündten ( s. Scharans ) .
Solothurn , französ . Solenre (der Kanton ) ,

liegt zwischen der Aare  und dem Jura , und
dehnt sich durch den Jura nordwärts nach dem

ehmaligen Bisthum Basel (dem jetzigen Departe¬
ment des Ober - Rheins)  bis gegen die Festung
Landskron.  Viehzucht und Ackerbau sind die

Hauptbeschäftigungen der Einwohner ; letztrerwird
nach Verhältnifs in keinem Kanton der Scbweitz
so stark betrieben , wie hier . Weinbau ist ganz
unbeträchtlich . Auf dem Jura  sind gute Sennereyen.
Wenige protestantische Dörfer ausgenommen , be¬
kennen sich alle Einwohner zur papistischen Lehre.
TJeber die Geschichte des Kantons s. den folgen¬
den Artikel.
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Solothurn (die Stadt ) , französ . Soleure,  itnl.
Soletta.  Wirthshäuser : Krone  und Rothe Thurm.

Liegt dicht an der Aare . und St . vom Fufse
des Jura.  Der Gold -Bach  fliefst durch de Stadt.

Geschichte.  Unter den tz helvetischen Städ¬
ten , welche vor dem grol 'sen Zuge der Helvetier
nach Gallien verbrannt wurden , soll eine Stadt
Salathurn  an der Stelle der jetzigen gewesen sevn.
Unter dein Kaiser Diocletian  war hier eine Festung,
Castrum Solodurum,  wovon sich noch Ueberreste
vorlinden . In neuern Zeiten , und zuletzt noch im
J. 1762 wurden häufig römische Münzen und an¬
dre Alterthümer ausgegiabtn . Die Allemannen
zerstörten den Ort . Des Münsters des H. Urs ns
wird schon im J . g6g gedacht . Im X . Jahrhundert
war Solothurn  öfters der Sitz der burgundischen
Könige und Reichstage . Bis ins XIII . Jalnhundert
erwarb sich die Bürgergemeinde immer ausge¬
dehntere Freyheiten , und verband sich zu ihrer
Sicherheit mit Bern,  Sie wurde in alle Kriege
der Eidgenossen verwickelt , denen sie immer bev-
stand , und ward im J. t/ |yt als XI . Kanton in
den eidgenössischen Bund aulgenommen . Zu dieser
Zeit besafs sie schon ihr jetziges Gebiet , welches
gröfstentheils durch Kauf erworben war . — Die
Stadt wurde am 2. Merz 179$ von den Franzosen
eingenommen.

Merkwürdigkeiten.  Die Kirche des H.
Ursus,  von dem Baumei -ter Pisoni  aus Locarno

in den J. 1762 - 1772 erbaut , kostete goo,ooo Gul¬
den . Die Vorderseite gehört zu den schönsten
und edelsten Stücken der Baukunst in der Schweitz,

Bey Abbrechung der alten Kirche fand man viele
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römische Alterthümer . Der alte Glockentlmrm
mitten in der Stadt soll ein Werk der Römer
seyn . — Das Gefäiignifs wegen seiner nachah-
mungswürdigen Einrichtung sehenswert !) , wo jeder
Gefangne ohne Ketten und ähnliche abscheuliche
Mittel auf die sicherste Art verwahrt wird ; Mangel
an Luftzug ist der einzige Fehler darin . Der
Rathsherr Suri  gab den Plan zu diesem Gebäude.
Das Spithal ist vortrejlich eingerichtet . Das Rath¬
haus , wo Gemälde hängen . Die Bibliothek der
Stadt besitzt 10000 Bände ; der Dohmherr Her¬
mann  ist der Stifter derselben , und blofs durch
die Bemühung dieses thätigen Mannes war sie
schon so angewachsen . — Sammlung aller Verstei¬
nerungen , die sich in dem Jura  des Kantons lan¬
den , bey H. Wallier.

Aussichten und Spaziergänge.  Ange¬
nehme Spaziergänge und Aussichten sind : Auf
den Wällen ; ausser der Stadt zwischen den Gär¬
ten ; nach dem Schlosse VBaldegg f2 St . , wo ein
herrlicher Wald , trefliche Prospekte und Schwefel¬
bäder ; nach dem Schlosse R/dnberg  i St . und nach
dem Landhause des H. Gugger,  wo auf einer
Anhöhe schöne Aussichten . Nach der romantisch
gelegnen Einsiedeley der H . Verena  St . Durch
den Weg des H . Breteuil,  und auf dem alten
Wege zurück ; zu Ende des XVII . Jahrhunderts
wurde sie von einem egyptischen Eremiten an¬
gelegt.

Der Weissenstein.  Der Stadt gegenüber,-
nach NW . liegt die Hasenmatt  und der Vt̂ eis*
senstein, > auf dessen Höhe sich die Sennhütte sehr

deutlich
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deutlich zeigt . Di ^ Aussicht dort - ist so ausseror¬
dentlich uJid einzig , daJs ich jeden Freund der
Natur esnladen mu .s , die kleine Reise hinauf zu
machen . In 2 - 3 Stunden geht man von Solo¬
thurn zu Fufs bis in die Sennhütte ; man kann
auch dahin bequem reiten , selbst fahren . Der
Weg führt durch Oberdorf,  und dann zu einem
einzelnen Hause am Fufse des Jura.  Hier theilt sich
der Weg ; links durch eine Schlucht gehts auf den
Hinter-  und rechts auf den Hör der - IVeissenstein . ;
den letztem Weg nach den Tannen hinauf mUfs
man wühlen , und ihn bis oben bey zwey kleinen
Hütten verfolgen , wo man dann rechts zur Senn¬
hütte hinaufsteigt . Wer hier die Nacht zubringen
will , wie es geschehen mufs , wenn man bey
Abend - und Morgenbeleuchtung die ganze Alpen-
kette sehen will , findet kein andres Nachtlager,
als den Heuboden ; und wer mehr als Brod , Milch,
Käse und Butter essen will , mufs sich von Solo¬
thurn mit andern Nahrungsmitteln versehen . Bey
der Sennhütte und aus den Fenstern des obern
Zimmers geniefst man die Uebersicht über das
liügelreiche , 14 - 16 St . breite Thal zwischen der
Alpen - und Jura-  Kette , die Ansicht der erhabnen
Alpen vbn O . nach W . in einer Lange von 130
bis 140 Stunden , und gerade südwärts in die
Alpen liiaein gegen 50 Stunden , von dem Weis¬
senstein  an gerechnet . Man erblickt nämlich die
ganze Alpenkette von dem Tyrol  bis weit süd¬
westlich hinter den Montblanc  und in ihrer Tiefe
bis zuin Rosa . Cer via  und Weifs-  Hörner , auf
der Grenie von Piemont und Wallis . Dieses Schau¬
spiel bey Aufgang , besonders aber bey Nieder-

IV. I
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gang der Sonne , ist zu ausserordentlich und ein¬
zig , als dafs man davon die schwächste BescltreU
bung geben konnte . Nirgends giebt es auf dem
Jura  einen ähnlichen Standpunkt zur ganzen An¬
sicht der Alpenkette . Man mufs aber zu dieser
kleinen Reise das reinste und hellste Wetter wä Il¬
len . Elle die Sonne über dem Gesichtskreis erschien,
sähe ich den Montblanc (gegen 4° St . vom VF eis¬
senstein  entfernt ) unter den zahllosen Hörnern
zuerst , und den zweyten nach ihm , das Finster-
Rar - Horn (gegen 3° St . nordöstlicher als der
Montblanc)  erglühen . In O. erkennt man den
Säntis  im K. Appenzell sehr deutlich . Dem VFeis-
senstein  gegenüber liegt der Fiesen;  hinter die¬
sem die Bliimlis- Alp ; hinter diesem die Alt - Eis
und das Bietsck - Horn ; in der weitesten Tiefe
die Hörner des Rosa,  und etwas mehr westlich
der nadelförmige Cervin.  Zu den Füfsen glän¬
zen die Murten - Bieter-  und Neuchateler - Seen,
unzählige Dörfer , Oerter , Hügel und Berge . Von
der Sennhütte führt ein Pfad in 1 St . auf die
Hasenmatt,  viel höher als der VFeissenstein.  Man
mufs den Hinter - W eissenstein , wo auch eine
Sennhütte steht , rechts , und die Strafse , welche
von demselben durch erwähnte Schlucht führt,
links behalten . Eine Viertelstunde unter dem Gip¬
fel wird der Weg ziemlich steil und rauh . Auf
dem Gipfel der Hasenmatt  steht ein hölzernes
Kreutz . Die Aussicht nach der Alpenkette ist die
nämliche , wie auf dem IV eissenstein;  allein man
übersieht hier den ganzen Jura,  nach Burgund
und Elsafs  hinein . Von der Hasenmatt  geht der
Weg zurück bis an die sehr rauhe Stelle ; hier
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■wendet man sich links und steigt nach Lommis-

%vyl  ziemlich steil aber ohne Gefahr herab , und
■von da nach Solothurn , in a St . von der Ha¬
senmau.

Wege . Nach Bern  6 St . Nach Biel  5 St . ,

durch das Dorf Lengnau (s . diesen Artikel ). Nach

Basel 12  St . durch Vfr itlisbach  und Ballstall (s.

diese Artikel ). Nach Aarau  durch Olten  8 St . —
Nach Münster im  Münster - Thal , im einmaligen
Bisthum Basel , ein Ful 'svveg über den Vfreissen-

steiu G- J St . Nach Büren , Aarberg  und Murten,

die geradeste Strafse von Basel  nach Lausanne
und Graf.

Geognost . Beschaffenheit.  Zwischen So¬
lothurn und dein Jura  liegen sehr viele Granit-
and Gneifsblöcke , wovon die meisten ihre scharfe
Seiten noch haben ; die Einwohner haben die

melmten zu Aufführung von trocknen Mauern um

Gürten und Felder benutzt . Diese Urgebirgstrüm-
mer liegen an dem Jura  weiter westlich nach

l .engnau  und Biel  zu , so wie auch nördlich nach

Vfr itlisbach  in grofser Menge ( s. Vfritlisbach  und
Biel ) . Alle diese Trümmer sind aus der hohen

Alpenkette hieher gefluthet worden . Alle , welche
am Jura,  von der .Gegend Solothurns an , west¬
lich herab nach Biel , Ncuehatel  und Granson

liegen , kommen aus der Urgebirgskeite vom Grim-
sel,  den Aar ••Hörnern und fr iescher -Hörnern u . s. w.

her ( s. Niesen ) ; alle hingegen , welche am Jura
von der Gegend Solothurns nördlich nach Vfritlis-

bach  bis an die Klus  liegen , kommen von den
Urgebirgsfelsen Graubündtens in der Nachbarschaft
des Crispalts , und aus dem Kanton Uri [s. Rigi ).
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Die Granitarten von Solothurn nach Lengnau
u . s. w . sind auch ganz verschieden von jenen bey
Witlisbach. — In Betref der Beschaffenheit des
Jura  s . man diesen Artikel.

Sondrio , grolser Flecken im Veltlin.  Wirths-
haus : In der Jost.  Liegt sehr schön am Eingänge
des MuLenker -TheXs, aus dem der Maller  heraus¬
strömt . Dieses romantische Thal zieht viele Stun¬
den lang in die Bernina- Kette hinein , und endigt
an dem gletscherreichen Muretto ; es ist sehr be¬
völkert , und dessen Einwohner sind fleissiger und
wohlhabender als die übrigen Veltliner.

Wege . Hinab nach Morbegno  6 St . (s. diesen
Artikel ). Aufwärts nach Tirano  6 St . durch den
grofsen und schönen Flecken Ponte , und durch
Teglio  auf einer reitzenden Anhöhe , in dessen
Nähe bey den Trümmern eines Schlosses eine
herrliche Uebersicht des Veltliils bis Morbegno (s.
Tirano ) . Von Sondrio geht ein Weg durchs
Alalenk er - Thal über den Muretto  nach Casaggia
im Bregell , und nach Seglio  im Ober - Engadin;
aber nur iin hohen Sommer gangbar.

Pflanzen und Mineralogie.  Bey Teglio
wird Cicdr arietinum  gebaut , und trellicher Wein
gewonnen . — Im Malenker- Thal sind Topfstein-
und Talkschieferbrüche ; dann alle Talkarten , als
Amianth , Bergleder u . s. w . In dem Val Bevigio
ist ein Eisenbergwerk ( s. Veltlin ').

Sonviker -Thal (auch Teniger - Thal genannt ) ,
in Graubfindten ; öfnet sich in dem Vorder -Bhein-
Thal bey Surein,  dem Dorfe Sonvik  gegenüber,
und zieht südwärts 7 St . lang nach dem Medelser-
Gletscher . Wird gar nickt besucht , und ist fast
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ganz unbekannt . Durch dieses Thal geht von Truns
und Sonvik  der nächste Weg nach Olivone  im
Polenzer- Thal ( s. Olivone ). Als ein Querthal ist
es für den Geognosten sicher merkwürdig.

Sonceboz , das letzte Dorf in dem untern Theil 1
des St . I/ner - Thals (’s . diesen Art . und Biel ) .

Speicher , ein hübsches Dorf im K . Appenzell,
an der Landstrafse zwischen St . Gallen  und Trogen.

Erste Schlacht der Appenzeller zur
Erringung ihrer Frey heit.  Eine Viertel¬
stunde von diesem Orte , auf der Hiiglis - Eck,
da , wo die Landstrafse nach der Hohlen Gasse
abwärts neigt , erfochten die Appenzeller  ihren
ersten Sieg . Das 5000 Mann starke Heer des Abts
von St . Gallen  zog am 15. May 1403 in das Land
der Appenzeller,  denen der Priester sein tiran-
nisches Joch mit dem Schwerdt aufzwingen wollte.
Diese , 2000 Mann stark , unter der Anführung
des Jakob Hartsch,  erwarteten den Feind ander
Hohlen Gasse,  und schlugen ihn nach grofser
Niederlage in die Flucht ; es blieben 600 , unter
denen die beyden Bürgermeister der Stadt St . Gal¬
len  waren . Die Appenzeller  verloren nur acht
Mann , und eroberten die Fahnen der Städte Lin¬
dau , Buchhorn , Konstanz  und Ueberlingen,  und
600 Panzer . •

Aussichten. Vöglis - Eck  ist wegen seiner
Aussicht über den Boden - See  bis nach Konstanz

und über das Thurgau  berühmt ; es steht hier ein
Wirthshaus , ans dessen Fenstern man die herrliche
Aussicht geniefsen kann , während man sich an
köstlichem Appenzeller - Honig labt . Wenige Stun¬
den von Speicher liegen die Dörfer / le/ze - Tobel
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und Haiden,  welche durch ihre prachtvollen Aus¬
sichten über den ganzen Boden - See  berühmt sind.
Der befste Standpunkt zu Rehe - Tobel  ist an dem
Ort Krähen - Halde , zu Haiden,  bey dem Pfarr-
hause.

Spietz , Dorf und Schlofs am südlichen Ufer
des Thuner - Sees  im K. Bern ; geniefst eine sehr
schöne Lage . Ueber die Beste des Schlosses Strät-
lingen , nicht weit davon ( s. Mrillinen ) , und über
den Thuner- See ( s. diesen Artikel ). — Rubia
tinclorum  wächst bey Spietz.

Geognost. Th at Sachen . Merkwürdig ist,
dafs die Gypsformation , welche ans der Land¬
schaft Rex  durch das Saanen-  Land und Simmen-
Thal nordöstlich fortzieht , hier zwischen Spietz
und Leissingen  streicht . Bey Krauingen  geht
der Gyps zu Tage , und da findet man denselben
Schwefel wie zu Sublin  bey Bevieux  und im Latienen-
Thal . Bey Leissingen  quellen schwefelhallige Was¬
ser , wie auf dem ganzen Zuge dieser Gypsforma¬
tion ( s. Etiiiaz , Lauerten , Sirnmen-  und sldel-
Loden - Thal ) . In der Gegend von Spietz Iieifst
eine Felsenwand die Salzflue,  und eine Quelle
dabey der Salzbrunn , in welchen man aber jetzt
wenigstens nichts Salziges bemerken kann . Aus
einer andern Quelle am Thuner - See bereitet ein
Einwohner aus JDarligen  oder Dättligen  Glauber¬
salz ( s. Rex  und I,eissingen ) . — Steinkohlenfiötz
in dem Krattig- Graben ist eine Fortsetzung der
Steinkohlen im Simmen - Thale.

Splügen (das Dorf ) in dem Rhein - JEald -Thale,
K . Bündten . Wirthshaus : J-Keisses Kreutz.

Wege.  Ueber alle Merkwürdigkeiten und über
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rfie Wege nach dem Rhein - Gletscher , auf den
Bernhardino , ins S/zn/'er- Thal über den Calen-
dari,  und ins Schamser - Thal durch die Rofflen
(s . Rhein - Wald - Thal.  Ueber den Pafs des
Spliigner-Berges  nach Chiavenna  s . den folgenden
Artikel). Da dieses Dorf an den zwey Pässen
nach Italien über den Spliigen  und Bernhardino
liegt , so ist es sehr lebhaft; denn täglich gehen
4 - 500 Lastpferde durch. Von dem Dorfe Splügen
führt nordwestlich ein Bergpafs über den Calen-
dari  ins Savien - Thal , und über den Löchli-  oder
fValischer- Berg ins Walisch  und Tamil -ThaX,
zwey Nebenthäler des Valser- Thaies. Nordöst¬
lich von Splügen gellt ein Pafs über den Valser-
Berg (Cuolrn de Val)  2 St. bis auf die Höhe,
und hinab nach dem Hauptort des Valser -Thales,
Platz  genannt , in 2 St. ; diese Pässe sind auch
für Pferde gangbar, werden aber nur des Som¬
mers benutzt.

Splügen ( der Berg ) .5pelnga , llrsus , Colinen
del Orso,  in der Zentral-Kette von Graubündten,
und die Scheide zwischen dem nordischen und
südlichen Himmel.

Weg über den Splügen.  Ueber dieses
Gebirge geht die betretenste Strafse aus 1Deutsch¬
land  durch Graubündten  nach Italien.  Erst seit
■dem XIII. Jahrhundert ist der Pafs über den Splü¬
gen und Bernhardino  geöfnet und benutzt wor¬
den ; denn vor dieser Zeit gieng die gewohnte
Strafse über den Septimer.  Von Chur  über den
Splügen nach Chiavenna  sind es St., überden
Septimer 21 St.  Von dem Dorfe Spliigen  längs
dem Hantle - Bach auf  die Höhe des Splügen zu
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dem dortigen Winhshause 3 St . Hier hängt eine
Glocke , welche bey starkem Schneegestöber ge¬
läutet wird , um den Reisenden die Richtung des
Weges anzuzeigen , welches auch durch eingesteckte
Stangen , Stazas  genannt , geschieht . Der zu Zei¬
ten vom Schneegestöber eigentlich gefährliche Weg
geht von dem Wirthshause durch die schreckliche
Kardinell,  welche den Schöllenen  auf dem Got-
hard an Schauerlichem nahe kömmt , neben der
wüthenden Lira  hin , nach Isola  2 St . Hier ist
das Wirthshaus besser , wie auf dem Splügen.
Dann geht es dur chs Jakobs - Thal  bis nach St.
Maria  noch 2 St abwärts , und von hier bis
Chiavenna  1 St . Auf der Emmtt - Alp liegt ein
kleiner See , und von dem Splügen führt durchs
kleine Emmet - Thal ein Pfad ins Avers er-  und
Ferrera- Thal . — Die französische Reserve - Armee
unter General Macdonald zQg  im J. iyoo vom
27. November bis 1. Dezember über den Splügen
und verlor durch Lauinen viele Leute und Pferde.

Pflanzen . Daphne cneornm , am Wege . Ritmex
( acetosa ) maxinut , auf schattigen Alpen . Veronica
aphylla , bellidioides  und saxalilis . Poa disticba . Pri-
mula incegrifolia . Phyteuma Scheuchzcri , Centaurea
r/iaponlica , an der Südseite . «

Geognost . Beschaffenheit.  Man s. zuerst
den Art . Rkein - VP ald -T/tal.  An der Nordseite des
Splügen herrscht Gncifs und Glimmerschiefer . Auf
der Höhe , wo die Landsirafse darüber geht , sehr
schöner weisser salinischcr Marmor , der in Platten
von % Zoll bricht , und zwischen Glimmerschiefer
von SW . nach NO . streicht . An der Südseite des
Splügen Hornblende und Spuren von Serpentin;
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tiefer ins Jakobs -̂Thal Granit in schrecklicher Zer¬

trümmerung . Dieselbe Zerstörung der Granitfel¬
sen sieh et man im Phtrser-  und Ferrera-  Thal.

Auf dem Splügen findet man sehr helle und auch

braune Krystalle.
Stäfa , am östlichen Ufer des Zürcher - Sees ,

eines der schönsten und reichsten Dörfer der

Schweitz . Wirthshäuser : Sonne , Krone  und Rlifsli.

Ein unvergleichlicher Standpunkt am Ende des
Hafendammes , wo Bänke stehen . Oberhalb Steifa

liegt bey dem Wirthshause zur Krone  das TP an-
nen -BeA,  welches wenig Schwefel führt . Dieses

Dorf war der Mittelpunkt von einer Volksbewe¬
gung im J. 1794 » deren Folgen den bittersten Hals
zwischen den Stadt - und den Seebewohnern er¬

zeugte (s. Züricher -See).
Stäg , s . Amstlig.
Stalla , s . Blvio ..

Stanz . Hauptort von Nid - TPalden  im K . Un¬

terwalden ( s . diesen Art .) Wirthshäuser : Krone.

und Adler.  Liegt in einem schönen , fruchtbaren
und heitern Wiesentliale zwischen dem Stanzer-

Berg  und dem 2516 F. hohen B//>ge «-Stock , gleich
weit von den Seebuchten von Buochs  und Stans¬

stad , 1 St . nämlich , entfernt.
Merkwürdigkeiten.  Sehenswerth sind.

Das Rathhaus , wo eine Menge Bildnisse der Häup¬
ter des Freystaats hängen ; das Zeughaus ; die -

Kirche , welche mit marmornen Säulen geziert ist.

Nahe bey der Kirche steht die Bildsäule des gros¬
sen Helden Arnolds von TPinkelriedt  auf einer

Säule ( s. dessen Heldenthat in dem Art . Sempach ) ,

und nahe bey dem Flecken ist noch sein Wohn-
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haus zu sehen , welches jetzt ' dem Landammann
Trachsler  gehört.

Das Heldengeschlecht der Winkel-
rjedt.  Schon im J . 124° erscheint ein Struth von
Winkelriedt  als Kriegslield unter den Schweitzern,
welche iiir den Kaiser in Italien  die Guelfen be¬
siegten ; und der letzte,dieses Geschlechts , Arnold
von Winkelriedt,  fiel im April . 1522 in der Schlacht
zu Bicocca  unter den Schweitzern , welche für
Frankreich  narh Italien  aufgebrochen waren ( s.
den Art . Unterwalden ) .

Trauriges Loos von Nid - Waiden.  Als
jm J. 1798 fast die ganze Schweitz die von Frank¬
reich vorgelegte Einheits - Verfassung angenommen
hatte , von allen Kantonen , selbst von Lnterwal-
den , Abgeordnete in der National - Versammlung
safsen , der neue Bürgereyd überall , selbst von
Oh - Waiden,  geleistet war , weigerte sich dessen
das Volk von Nid -Waiden  hartnäckig . Die Iran-
zosen  drohten , schnitten ihm alle Verbindung ab,und tnarschirten von allen Seiten auf das kleine
Landchen los . Am 5 September 1798 begannen
die Feindseligkeiten . Am 8 Sept . griffen die Fran¬
zosen Stanzstad  von der Wasserseite an ; am gten
war allgemeines Gefecht bey Stanzstad , Kern¬
wald , Buochs  und Drachen - Ried , und am 10.
wurde Stanz  selbst eingenommen . Die Nid - Wal-
der  und ihre Weiber fochten wie Verzweifelte;
die fanatischen Priester aber , welche die Köpfe
des mannhaften aber zu abergläubigen Volks er¬
hitzt und sich an seine Spitze gestellt hatten , er¬
griffen die Flucht , so wie die Schlacht begann.
Ganz Nid - Waiden , Stanz  allein ausgenommen,
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wurde am g und xo September verbrannt , und im

Vaterlande IV inkelriedts  verübten die l 'ranzosen

in diesen Schreckenstagen jede Greutlthat . Der

General , Graf von Schauenburg , war es , der sei¬

ner Nation dieses schändende Denkmal stiftete.

Ohne die thätigste Unterstützung durch Beisteuern

aus der ganzen Schweitz , Deutschland , Däne¬

mark  und England  wären die Einwohner ein

Kaub des Hungers , und Nid - IValden  eine Wüste

geworden *).

Spaziergänge und Aussichten. Stanz
ist von den lachendsten Wiesen und herrlichen

Obst - und Nufsbäumeu umgeben , zwischen denen

es die lieblichsten Spaziergänge giebt . Der Weg
nach Stanzstad  ist des Abends besonders äusserst

angenehm . Am Fufse des Bürgen,  nicht weit von

Stanz , auf einer Anhöhe das Sommerhaus Bergli,

wo  eine sehr schöne Aussicht ist . Bey dem Kapu¬

ziner - Kloster und am Knyri  ebenfalls reitzende
Aussichten . Von Stanz auf den berühmten Botz-

Berg  1 St . , wo ein Einsiedler *zwischen den ^Ruinen

des Schlosses lE'olfenschiefs  wohnt , dessen Erobe

rur .g am 1 Jenner 1303 beym Ausbruch der Ver¬

schwörung der Stifter der Eydgenossensehaft unter

der Geschichte des AnneU  und Jageli  allen Kin¬

dern in Unterwalden  bekannt ist . Einer der \ er-

schwornen wurde von seinem Mädchen in der

Burg an einem Strick in dessen Kammer gezogen,

und dieser half schnell allen seinen Begleitern auf

dieselbe Art hinauf . Sie bemächtigten sich alsdann

*)  S . die Ruinen -von Unterwalden  in 12 geazten Blättern

und einer Karte von J . H . liiejer,  1800 , reit einem

begleitenden Test.
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aller Personen und der Burg , und hielten sich
still , bis am folgenden Morgen , nach listiger Ein¬
nahme des Schlosses Landenberg  bey Sarnen,
das Zeichen zum allgemeinen Aufstande gegeben
wurde . Hier auf dieser Höhe des Rotz - Berges ,
900 F . über den See , ist eine vortrefliche Aussicht
über den Luzerner - See und seine Buchten , nach
dein Rigi , Pilatus,  u . s. w . — Eine Viertelstunde
von Stanz,  am Wege nach Buochs,  ist bey TTyl
de * mit Bänken Besetzte und von grofsen Linden
beschattete Platz , wo das Volk von EUd-VTalden
jährlich seine Landesversammlung hält . — Mitten
am Bürgen - Stock , dem das Thal von Stanz sein
mildes Klima verdankt , indem er die Nordwinde
abhält , ist eine periodisch fliefsende Quelle.

Wege u n d>M e rk würdig ke i t en . Von Stanz
nach Buochs  1 St . Vor dem J. 1798 stand links
nahe ari diesem Wege ein Landhaus auf einer
Höhe , bey welchem unter herrlichen Bäumen eine
hübsche Aussicht über das Thal ist . Nicht weit
davon kömmt man nach ITyl  an die Aa,  welche
auf den Surenen - Alpen entspringt , und durchs
Engelberger - Thal strömt ( s. Buochs ) . — Von
Stanz ins Engelberger-  Thal bis an die Abtey
4 % St . Zuerst nach T-f olfenschiefs  1 % St . Hier
war ehrnals der Stammsitz der Freyherren von
TP olfenschiefs,  wovon der letzte , welcher als
österreichischer  Vogt auf dem Rotz-  Berge safs,
von Konrad Baumgarten  zu Alzelen  nahe bey
TP olfenschiefs  im J. 1307 erschlagen wurde , weil
er seine Frau verführen wollte . Nahe bey Wol¬
fenschiefs stand Hämlingen,  welches im J. 1375
durch ein Erdbeben zu Grunde gieng . Nach Gra-
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fsnort  1 St . Von hier längs der Aa  aufwärts
zwischen den Seli-  und W elli - Stöcken ( welche

über 6000 F . hoch sind ) , 1 % St . , und dann bis

zum Kloster 2̂St . ( s. Engelberg ) . — Bis Stanz -Stad

1 St . ( s. diesen Art .) — Nach Sarnen  3 St . Zuerst

kömmt man an die Kapelle des Arnold  und Struth

von Winkel riedt.  Der erstere ist bekannt genug

(s . Sempach ) ; der andere tödtete eine ungeheure

Schlange am Drachen-  Riedt , und befreyete die

Unterwaldner von der Plage dieses Ungeheuers.
Wahrscheinlich war es der nämliche Struth von

Winkelriedc , der ( wie schon oben erwähnt ) im

J. 1240 als Kriegsheld in Italien erscheint . Dann

kömmt man nach Aernen- Moos , wo die Kapelle

St . Jacob  steht , welche im J . 1340 eingeweihet

wurde . Von hier gehts durchs Drachen - Riedt,
welches der Vife//-/ - Bach durchliefst , der sich
durchs romantisch malerische Üorn - Loch in den

Luzerner -See  stürzt . Rechts steht der Rotz- Berg;

links der Felsen , wo man die Drachen - Höhle

zeigt , in welcher die ungeheure Schlange sich auf¬

hielt . Wer das Rotz -Loch  noch nicht gesehen hat,

mufs von diesem Wege da hinabsteigen ( s. Alp -

nach  und Luzern ) , denn es verdient sicher den-

Besuch . Wenn man von da wieder zurückgekehrt
ist , so wandert man durch den Kern - Wald  am

Fufse der 4o9 2 F . hohen Blum - Klp , durch das

zerstreute Dorf W eijs - Oehrli  nach Kerns,  2 St.

von Stanz , welches schon in Ob - VJ alden  liegt,
und von hier nach Sarnen  1 St . In der Kirche

zu Kerns  hängen fünf schöne Altar - Blätter von

TJ'ürsch (s . Buochs) , welche , nebst dem Gemälde
auf dem Rathssaale zu Luzern,  und einem andern



Staub - Bach . Steijt.l/j3

in dem Rarhssaale zu Sarnen, (welches letztre ein
von dem Bruder Niclaus von Fliie  bewirkt seyn
sollendes Wunder zum Gegenstand hat ) diesen
Künstler in seinem Vaterlande verewigen.

Geognost . Beschaffenheit.  Die Gebirge
in dem Thale von Stanz bestehen aus Kalkstein ;
schwarzer Marmor bricht nicht weit von Stanz.
Im Üorz -Loch und bey St . Antoni  sind schwefel¬
haltige Quellen , und bey Humlingen  in der !Nähe
von Wolfenschiefs  war eine Salzquelle , aus wel¬
cher Salz gekocht wurde , die aber durch das Kr d-
beben von 1375 verloren gieng . Man s. hierüber
den Art . Sarnen  im Abschnitte : Geognost . Be-
schaffenheit.

Stanz - Stau , am Ufer des Lnzerner - Sees , in
einer herrlichen -Lage , wurde am 9 September 1798
ganz eingeäschert . Der hier am See stehende
Thurm ward im Frühjahr 130g erbaut , und diente
in damaliger Zeit zu einer Warte über den See
und nach den jenseitigen Ufern , wo Oesterreich.
den Waldstädten Gefahren bereiten konnte . Hier
eine herrliche Aussicht über die Mitte des Sees
bis nach Kiifsnacht , Alpnach  und Winkel.  ln
der Nähe von Stanzstad  liegt links das Bora -Loch,
rechts , am Fufse des Bürgen  das Dorf Kirsiten,
gegenüber das Dorf Hergiswyl  und das einzelne
Haus am Klausen;  äusserst malerische und roman¬
tische Oerter , die eine Spazierfarth auf dem See
verdienen . Bey Hergiswyl  sind Felsenkeller ( s.
Luzern  und Alpnach ) .

Staub - Bach , einer der berühmtesten Wasser¬
fälle der Schweitz f s. Lauterbrunn ) .

Stein , Städtchen im K . Schafhausen . Wirths-
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häuser : Schwan  und Krone.  Liegt am rechten
Ufer des Rheins,  bey seinem Austritt aus dem
Zeller - See , m einer schönen Gegend . Auf dem
linken Ufer erhebt sich ein Berg , auf dessen Höhe
das alte Schlofs , die Steiner -Klinge  genannt , steht,
der Stammsitz der Herren von Hohenklingen
und Besitzer von Stein , welche im J. 1457 alle
ihre Rechte an die Stadt verkauften . Bey diesem
Schlosse ist eine herrliche Aussicht . Nicjit weit
von Stein liegt Hohentwiel,  und der berühmte
Oeninger-  Steinbruch , welcher an Fischabdrücken
so reich ist . S. diese beyden Art . und Zeller -See.

Geschichte.  An dieser Stelle hatten die
Römer  eine Festung , Ganodurum,  welche von
den Allemannen  zerstört ward . Im "VIII . Jahrhun¬
dert stand hier schon wieder ein beträchtlicher
Flecken , der im X . Jahrhundert mit Mauern um¬
geben wurde . Im XV . Jahrhundert erwarb sich
die Stadt fast gänzliche Unnbhänglichkeit , erwei¬
terte ihr Gebiet durch Kauf , begab sich aber wegen
großer Bedrangnifs von dem benachbarten Adel in
den Schutz des K. Zürichs. — Im J. 1799 gieng
hier am 22 May der Vortrupp und bey Paradies
einige Stunden herab die ganze östreichische Armee,
unter dem Erzherzog Karl,  über den Rhein , und
drang in Helvetien ein.

Wege . Von Stein nach Konstanz  ein herr¬
licher Weg ( s. diesen Art .). Nach Schaf hausen
4 St. Alle Wochen gehen Postschiffe den Rhein
hinab.

Steinen , Dorf im K . Schwytz , 1 St . von dein.
Hauptort und nicht weit von dem Lowerzer -See.

Werner Stauffacher und Margaretha
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Herl obig . Dieser Ort ist in der Geschichte der
Schweitz merkwürdig , weil hier das edle Geschlecht
der Stauffacher  wohnte . Rudolph Stauffacher
war im XIII . Jahrhundert lange Landamman oder
Haupt der freyen Schwytzer.  Dessen Sohne IT' ei¬
ner  machte der tyrannische Vogt Gefsler  drohende
Vorwürfe über das neue Haus , welches er sich
ohne seine Erlaubnis gebanet hatte . Als dessen
Frau , Margaretha Ilerlohig,  die Drohung des
Landvogts vernahm und ihres Mannes Bekümmer-
nifs darüber sah ’ , sprach sie zu ihm : Du weifst,
dafs inenger frommer Mann in unser Land ob
des Landvogts Wiiterey sich klagt ; so zweifle
nur nit , dafs viel hiderbe Land/üt in Uri
und bnterxvaiilen auch , das tyrannische Joch
trucke . Drum wäre gut und von Nöthen , dafs
iiwer etlich , die einander vertruwen diirftind,
heimlich zu Rath zusammen giengind , und Nach¬
gedenken hättind , wie ihr des muthwilligen Ge-
walts abliommen möchtind , und einander ver¬
lief send byzustahn lind by der Gerechtigkeit zu
schirmen , so wiird iich Gott ohn Zwyf 'el niit
verlassen und die Unbilligkeit helfen tämmen,
so wir ihn von Herzen anruffend . TR erner
Stauffacher  folgte dem Rath seiner Frau , gieng
nach Uri,  vertraute sich dem Walter Fürst von
sittinghausen , bey dem sich Arnold an der Hal¬
den  aus dem Melchthal  verborgen hielt , dessen
Vater der Tyrann Landenberg  die Augen hatte
ausstechen lassen . Diese drey Männer hielten hier¬
auf auf dem Grütli  Zusammenkünfte , wo der
heilige Bund , ihr Vaterland zubefreyen , beschwo¬
ren wurde ( s. Luzerner -See , Bürglen , Egeri ) .

Auf
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Auf der Stelle , wo das Haus VF er ner Stauffachers
gestanden hatte , wurde im J. 1400 zu seinem Ge¬
dächtnis eine Kapelle erbauet , welche noch zu
sehen ist . Das Geschlecht Stauffacher  besteht
nicht mehr in dem K . Schwytz , aber in dem K.
Glarus  zu Elm,  dem höchst gelegenen Dorfe des
Semft - Thaies . Im J. tyox stand ein Stauffacher
aus Elm  als Hauptmann unter den helvetischen
Truppen.

Stock - Horn *) , im K . Bern , ein Felsen , der
durch die Form seines Gipfels  auffällt und sehr
weit gesehen wird . Er steht südlich von Thun
und dem Thuner - See  an der Nordseite des Sim-

men- Thaies , 1 - 2 St .' von dessen Eingänge , und
ist 49Ö7 F . über dem Thuner - See , 6767 F. übers
Meer . Die Aussicht von seinem Gipfel ist ausser¬
ordentlich , fast die nämliche wie auf dem Niesen;
mit dem Unterschiede , dafs man alle westlich vom
iSrocÄ-Horn gelegne Berge hier besser wie auf dem
Niesen,  und auf letzterm die Gebirge nach der
hohen Alpenkette besser wie auf dem SrocÄ-Horn
sieht . Der Weg auf das SrocA - Horn geht von
Thun  nach dem Dorfe Stock  am Fufse dieses Fel¬

sens ; von hier ersteigt man das Aelpi - Thal in
a - 3 St . , wo eine Sennhütte steht , und dann bis
zum Gipfel 1 St . Der Weg ist hin und wieder

*) Rellicanus Reise auf das Stock - Horn im  J . i5äß
und gedruckt im J . i555 zu Zürich in lateinischen
Versen , war eine der ersten Alpenreisen . Der V.
hiefs Müller , und war Pfarrer in Biel —• Benedikt
Aretius  Beschreibung des Niesen  und Stock - Horn  im
J . 1561  zu Strasburg gedruckt , war botanisch , und
zu jener Zeit in Betref der neu gefundnen Pflanzen
wichtig,

IV. K
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sehr rauh und mühsam* *). Bequemer läfst sich
das Stock -Horn Von Erlenbach  im Simtnen -Thhle

ersteigen . An seiner Südseite liegen zwey Seen.
Er ist reich an Alpenpflanzen.

Geognost . Beschaffenheit.  Das Stock-
Horn besteht aus Kalkstein mit Thon gemengt;
daher geht er bisweilen in Mergelschiefer über.
Sein Gipfel besteht ans reinem Kalkstein . Von
ihm zieht sich an der Nordseite des Simmen- Tha¬
ies eine Kalkst .einkette nach SW . , die man die
Stock - Horn - Kette  nennt.

Sulpy . S. Motiers.
Surenen -Alpen , eine hohe Felsenkette zwischen

den KK . 'Uri  und Unterwalden (s . deren Form in
dem I. Alpenabrisse Litt . W . TV. ). Bestehen aus
Kalkstein mit Quarz und Thon gemengt , welcher
auf Gneifs aufsitzt ( s. Engelberg ) **).

Sursee , Städtchen im K . Luzern . Wirthshäu-
ser : Sonne  und Kreutz.  Liegt an dem nordwest¬
lichen Ende des Sur-  oder Sernpacher - Sees sehr
angenehm ( s. Sempach ). Man geniefst von hier
sehr schöne Aussichten nach dem Rigi , Filatus
und den hohen Gebirgen der KK . Uri  und Unter¬
walden , welche sich in dem See spiegeln . Eine

Au einer Stelle führt er über eine 50<?- eingesenkte
Grashalde hinauf , die über einer vertical abgeschrit-
nen Felsenwand steht , über die herab 179 ; ein jun¬
ger hofnungsvoller Mann , Dezi  von Thun , zu Tode
stürzte . E.

*¥) Die Aussicht von diesem hohen Pafs ist tlieils gegen
das Profil des Titlis  sehr merkwürdig , theils über
das /?e«yi - Thal und an die jenseitige gröfstenthei ' s
vergletscherte Alpenkette zwischen Uri , Glarus  und
Bündien  sehr ausgedehnt und mannigfaltig , if.
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kleine Viertelstunde von der Stadt , bey der Ka¬

pelle Maria - Zell,  genießt man einer besonders
anmutbigen Aussiebt . Die Sur  fließt hier aus dem

grünen See , ernährt die größten Krebse der Sohweiu,
durchfließt das fruchtbare Sur - Thal,  und fällt in
der Nähe von Aarau  in die Aare.  Eine Stunde

von Sursee südwestwärts liegt Biittis - Holz , und

nahe dabey der England er - Hubel , unter wel-
chent die Gebeine der englischen Armee des Gra¬

fen Ingelram von Coitcy  verscharrt sind , welcher
im J. ttf 6 hier von den Einwohnern des Entle-
bucker-  Thaies geschlagen wurde . — Ntcht weit
westlich von Sursee liegt der kleine Mauen- See,
in dessen Mitte das Schloß Mauen  auf einer Insel

stand , und dessen Ausfluß in den Egolzweiler-
See fällt . Nordwestlich , i St . von Sursee , ist das

Knutwyler- Bad , das besuchteste im K . Lfttzqrn  >
wo die Gäste vortrellich bedient sind . Die Mi¬

neralquelle enthält Eisen und luftsaure Magnesia.
Wege . Sursee liegt an der Landstraße von

Luzern  nach Aarau.  Nicht weit davon läuft auch

diejenige von Luzern  nach Zofingen  und Bern,
Süss , ein großes und schönes Dorf im Unter-

Engadin.  Hier lagen auf drey Hügeln drey Schlös¬
ser , auf denen ntan im Ĵ. 1572 Dolche , Schnallen,

Pfeile , Schüsseln , Scheiben , Piüstungen , Streitäxte
und andre römische Waffen , und am Fuße der

Hügel silberne und eherne Münzen aus den Zei¬
ten des Ahtoninus Pius  und Hadrians  fand . —

Süß ßt der Geburtsort des Ulrich Campels,  Va¬
ters aller bündtnerischen Geschichtschreiber ( der

mit mehr Unbefangenheit , als die übrigen , und
zugleich mit klassischer Einfalt schrieb ) , und er*
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sten Reformators in diesem Thale . — Die Susasha,
wovon ein Arm aus dem Val Tuorta,  der andre
aus dem Plöga- Thal und der dritte aus dem Val
de la Segia  kömmt , fällt liier in den Inn.

Wege.  Das Engadin  aufwärts nach Cernez
I ijz  St . ( s. diesen Artikel ). Abwärts nach Ardez
a St . , zuerst durch Lavin  am Lavinutzi,  der aus
dem Laviner - Thal kömmt , und wo noch die
Nebenthäler Clutza  oder Tojo  und Cecinin  mit
einem kleinen See liegen . Im Tojo - Thal liegt
ein 4 Stunden langer Gletscher , und durch dieses
Thal führt ein Weg über die Alp Ferrnunt  ins
Montafuner- Thal . Nach Lavin  kömmt man durch
Gnarda,  wo eine mineralische Quelle ; zwischen
diesen beyden Oertern findet der Reisende in
kleinen Hütten Schutz gegen  die Gefahr der Laui¬
nen iift Winter und Frühling . Von Guarda  nach
Ardez (s . diesen Artikel ). In dem Segia-  oder
iS/Vrer-Thal liegt im Hintergründe das Joch l’Oyrnps,
über welches ein Weg ins Ferraina - Thal  und
ins Prettigau  führt , bis auf die Joch- Höhe 3 St.
und von da herab nach Klosters 6 St. (s. Ferraind ).
Durch das Flöga- Thal geht ein stark besuchter
Pafs über den Fluela -Üerg  nach Davos (s . diesen
Artikel ).

T.

Tasna - Thal . S . Ardez.
•Tells - Platte . S . Luzerner - See.
Teniger - Thal . S . Sonwiker - Thal.

Tf .ssin (der Flufs ) s . dessen Ursprung im Art»
Gothard.
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Tessin (der Kanton ) , liegt auf der Sudseite

der hohen Alpenkette , und begreift die ehmaligen
ennetbirgisclien oder italienischen Yogteyen der
XII . alten Kantone der Schweitz , nämlich die Vog-

teyen von Livinen- Thal , Riviera- Thal , Polenzer-
Thal , Mayn-  oder MaggiaThal , von Bellinzona ,
Locarno , Lugano  und Mendrisio.  Alle diese
Landschaften bilden seit dem J. igoa sinen der

jetzigen XIX . Kantone der Schweitz , wovon Bel¬
linzona  die Hauptstadt ist . Der Hauptstrom , wel¬
cher diesen Kanton in seiner  größten Länge  durch-
strömt , ist der Tessin ; und daher sein Name . —

Dieser grofse Kanton ist ausserordentlich gebirgig,
besteht aus 25 - 30 großen und kleinen Thälern,
besitzt einen so grofsen Reichthum an kostbaren
Wäldern , geniefst ein so mildes Klima , so große
Fruchtbarkeit des Bodens , wie keine Gegend in

der ganzen Schweitz , und seine zahllosen Bäche
und Seen sind unglaublich fischreich . Der Segen
des Himmels ist über diesen Kanton ausgegossen;
die reitzsndste wie die erhabenste Natur umschlin¬

gen sich hier in den mannigfachsten Formen , und
schaffen  diesen südlichen Sanm  der hohen Alpen
zu einem Paradiese um . Aber leider wird dieses

herrliche Land nicht von glücklichen Menschen
bewohnt . Nirgends unter den Bergvölkern der
Schweitz findet man eine so ans Elend grenzende
Armuth , eine solche Trägheit und einen so nie¬
drigen Grad der Kultur , wie hier *). Die Män¬
ner verlassen ihren vaterländischen Boden und

*)  Hier ist nicht die Rede von den Bewohnern der vier
Städte des K . Tessins,  wie sich von seihst versteht,
sondern von den Völkern der Thäler . In den hohen
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treiben in Ita 'ien , Frankreich , Holland  und

Deutschland  mancherley kleine Gewerbe , und
die Weiber , denen die Mühe für den Anbau des

Landes , die Sorge fürs Vieh und für die Kinder
obliegt , sind zu den elendesten Lastthieren herab¬
gestürzt . Der seulzende Ausruf dieser armen Un¬
glücklichen : Non ho niente nel mondo che mia
povera penal  zerschneidet das Herz . — Die Ein¬
wohner des ganzen Kantons , das einzige Dorf
Bosco  im Maggia - Thal ausgenommen , gehören
zu dein Menschenstamm Italiens.  Körperbau }
Hautfarbe , Gesichtsausdruck und ' Temperament
zeigen auf den ersten Blick , so wie man die höchste
Alpenscheidewand übersteigt , ein ganz andres Ge¬
schlecht , als auf der Nordseite ; und die italienische
Sprache *) spricht sogleich dessen Abkunft aus.

Thälern , wo nur Gras wächst , also nur Viehzucht und
Alpenwirthschaft deu Einwohner beschäftigt , herrscht
weniger Elend , als in der Tiefe der südlicher liegenden
Landschaften , deren Boden so üppig und reich wie
nur ein Erdenstück in Europa ist . Gerade hier aber
sind die Menschen vor Elend abgezehrt , und in Lum¬

pen . Kein deutsches Schweitzerschwein , wie H. 'von
ßonstetlen  sagt , würde in einige der hiesigen Men-
schenwohnungen gehen . Aus Mangel der gewöhnlich¬
sten Aekergeräthe sieht man bisweilen mit einer Mist¬
gabel den Boden umrühren , und ihre Karren haben
noch die Plumpheit und die aus einem Stück llolz ge¬
hauenen Räder , wie vor einigen Jahrtausenden . Feuer¬
spritzen findet man nicht , und Dämme gegen die Wulh
der Ströme sieht man nirgends , u . s. w.
Nur in den höchsten Thälern , welche an die Zentral-
Kette stoben , giebt es Wörter einer unbekannten
Sprache ; z. B. Kie,  Haus . Trono , Donner.

s a , Mädchen . Ts c h ia uz,  Unterrock , Ho-
,d . Tsohiauzet , Strümpfe . Tschiauzi,
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Dieses Volk , voll der herrlichsten Anlagen , ist
aus Mangel von Unterricht und Bildung , (aus Mangel
eines Vaterlandes *) , welches sowohl den Bürger
zu unterstützen , mancherley Naturübel seines Lan¬
des zu bezwingen und die daraus fliefsenden Quel¬
len der Verarmung zu verstopfen , als auch durch
öffentliche Anstalten die Entwickelung seiner Kin¬
der der menschlichen Bestimmung gemäfs zu beför¬
dern sucht ) , auf der Kulturleiter des Fleisses , des Er¬
werbs , des Kunstfleisses und der Moralität so sehr ge¬
sunken , dafs es hierin den übrigen Völkern der
Scliweitz , welche auch sonst in keiner Rücksicht
von der Natur so begünstigt sind , nachstehen
mufs . Vielleicht blühet jetzt diesem Volke nach
Vereinigung aller bisher abgesonderten Landschaf¬
ten in einem einzigen Kanton ein Vaterland  auf,
in welchem allen Menschenfreunden und edeln

Bürgern die schönste Bahn zu einer wohlthätigen
Wirksamkeit zum Befsten ihrer Mitbürger geöfnet
ist . Der Papism herrschte in diesen Landschaften
bis im J . 1798 mit allen seinen schändlichen , in
den meisten andern katholischen Ländern uner-

Schuhe . Tsc/ii a - puha,  Kappe . Fembrofs,
Erdljeer . Tschipa , Oberrock . Burgh  ,
Schwein . Nyef,  gelbe Rüben . Aspag , ge¬
nug . Cal ende,  der Anfang eines Monats,
u . s. w . Die Aussprache wechselt von Thal zu Thal,
und man hört hier Töne , welche deutsche Kehlen
nicht naclisprechen können.
Die XII . souverainen Kantone der Sbhweitz licfsen die

Landschaften dieses Kantons bevogten , zogen aus den¬
selben keine Einkünfte , bekümmerten sich aber auch
gar nicht um das Wohl oder Wehe dieser Völker.

I
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hörten Mifsbräuchen *) , und die -Chikan © zahllo¬
ser Rabulisten machte jedem Rechtschaffenen sein

paradiesisches Land zur Hölle . — Polenta und
Kastanien ist das tägliche Nahrungsmittel des gröfs-
ten Theils der Einwohner . Die Kastanienwälder
bedecken die Bergseiten aller Thäler bis 5 - 6 St.
vor der höhen Zentralkette , und deren trefliche

Früchte vertreten hiei die Stelle der Erdäpfel des
deutschen Schweitzers.

Alpen , Gletscher und Ueberschwem-
mungen.  Die Berg weiden und Alpen dieses
Kantons sind nicht so fruchtbar , wie jene auf der
Nordseite , weil sie nicht durch die Schmelzwasser
von Gletschern und Schneefeldern wie dort be¬

feuchtet werden ; denn ausser den wenigen Glet¬
schern an der nördlichen Grenze des Kantons am

Got/iard j Lukmanier  und Muschel - Horn findet
man nirgends in dessen Gebirgen weder unver¬
gängliches Eis ' noch Schnee . Das Rindvieh ist
auch hier um die Hälfte kleiner als in der deutschen
Schweitz . Nur in dem Ober - Livenen - Polenzer-

und Maggia - Thal beschäftigen sich die Einwoh¬
ner ausschliefsend mit Viehzucht und Alpenwirth-
schaft . ( Man s. über die Kultur der südlichen
Gegenden dieses Kantons die Artikel Giornico ,
Poleggio , Riviera , Bellinzona , Locarno , Lugano,
Mendrisio  und Maggia ),  Die wenigen Gletscher
und Schneefelder dieses Kantons sind auch die

*)  Wenn Meuchelmörder in Klöstern und Kirchen Schutz
und Zuflucht finden , wie dies noch atu Ende des
XYIII . Jahrhunderts in diesen Landschaften der Fall
war , so darf man sich des Ausdrucks schändliche
Mifsbräuche  wohl bedienen.
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Ursache , dafs die an dessen Grenze liegenden
Seen nicht zur Zeit der gröfsten Sommerhitze an¬

schwellen , wie die Seen in der deutschen Schweitz;

aber dagegen sind hier die Regengüsse viel hefti¬

ger und überschüttender . Da alle Gebirge hier
weit steiler und aneinander gedrängter sind , als
an der Nordseite der Alpen , so werden diese Re¬

gengüsse dem Lande öfters entsetzlich gefährlich.
Im J. 1566 brachen im September so fürchterliche
Wasserfluthen über die Maggia - Onsernone - und
Centovalli - Thäler und über die Gegend von io-
carno  aus , dafs Häuser und Brücken weggerissen
wurden und yiele Menschen umkamen . Aebnliche
Ueberschwemmungen verwüsteten das Maggia -'l 'haX
im September der J. 1570 * 1571 , 1588 und 1601.
In der Landschaft Lugano  rissen Wasserfluthen
im J. 157t viele hundert Häuser , Mühlen und

Brücken weg , wobey eine Menge Personen ihr
Grab fanden . Im Oktober des J. 1785 wurden

alle Gebirgsströme nach heftigen Südwinden und
Regen so entsetzlich angeschwellt , dafs alle Thäler
überschwemmt wurden und der Langen -See  24 Ellen
hoch stieg . Aus diesem Grunde giebt es auch in
den hiesigen Thälern so hohe Brücken , wie man
sonst nirgends in der Schweitz sieht . Die Regen
in diesem Kanton erfolgen immer bey Winden,
welche die Alpen aufwärts blasen , so wie die den
Alpen abwärts blasenden Winde gutes Weiter
bringen . Auch erscheinen liier gewöhnlich die

Donnerwetter gegen den Morgen , da sie hingegen
in der deutschen Schweitz gegen Abend ausbrechen.

Thiere . In dem K . Tessin leben Gemsen,

(die sich bisweilen mit Ziegen begatten , wovon
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die Frucht sehr schön und geschätzt ist , aber naich
der ersten Generation wieder ins Ziegengeschlecht
ausartet ) ; Wölfe , Biren , weisse Hasen , Dachsie,
Lämmergeyer , Goldadler , Urhahnen , Birk - Schnee-
und Haselhiiner , Schneppen , Fischottern , "Vipern
und Schlangen.

Ausfuhr - Produkte.  Die vorzüglichsten Er¬
zeugnisse , welche nach Italien ausgeführt werden,
bestehen in Käse , Holz , Kohlen , jungen Kälbern
und Ziegen , Fischen , Wild , Seide , Fellen , Topf¬
stein , Mirrnor , Krystallen , geflochtnen Strohhüten,
Trüffeln . Auch beschäftigt und ernährt der Fracht-
handel , welcher über den Gothard  und Luhma-
nier  durch diesen Kanton nach Italien  so lebhaft
ist , sehr viele Einwohner.

Geognost . Beschaffenheit.  Dieser grofse
Kanton liegt ganz in der Urgebirgs - Formation,
auf welche nur an der äussersten Grenze Kalkstein

und Kalksteinschiefer aufgesi tzt ist . Gneifs , adri¬
ger Granit , Glimmerschiefer , Urkalkstein und Gyps
streichen durch diesen Kanton;  deren Schichtung
Und Streichung sind in den Art . Airolo , Dazio,
Giornico , Poleggio , Bellern , Maggia - Thal ,
Tosco , Ohvone  und Locarno  angedeutet ; doch
bleibt hijrr noch für den Geognosten ein weites
Feld der Untersuchung offen . ( Ueber die vor-
treflichen Fossilen , welche hin und wieder gefun¬
den werden , s. man Airolo  und Dazio;  und über
manche Eigentümlichkeit der Felsen und Thäler
dieses Kantons s. den Art . Locarno .)

Pflanzen.  In botanischer Hinsicht ist dieser

Kanton noch wenig oder gar nicht bereut und
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durchsucht . Mehrere seltne Pflanzen sind unter
den Art . Mendrisio , Lugano  und Locarno  be¬
merkt worden.

Tete  noire , ein Felsen im Unter - Wallis,
über welchen eine Strafte ins Ealorsin-  und Cha¬

mo uny - Thal führt , welche reich an schauderhaf¬
ten Schönheiten ist ( s. Valorsine ) .

Teufen (Tiijfen ) , ein schönes Dorf in dem K.
’R.eloT 'cixiTX.- Appenzell,  zwischen Herisau  und Tro¬
gen;  von St . Gallen 1 St . entfernt . Liegt sehr
angenehm in einer sonnigen , fruchtbaren und an-
muthigen Gegend . Teufen hat viele erfinderische
Köpfe hervorgcbracht ; unter andern den Johannes
Gmiinder , welcher Hemde und grofse Säcke ohne
Naht webte ; und es geniefst die Ehre , der Ge¬
burtsort eines ausgezeichnet mechanischen Genies
zu seyn , nämlich des Ulrich Grubemans,  dessen
hölzerne Brücken zu Schafhausen , VJettingen,
Reichenau  u . s. f. als wahre Kunstwerke ein hal¬

bes Jahrhundert bewundert worden sind *).
Thalwyl , ein Dorf am westlichen Ufer des

Zürcher - Sees , geniefst einer herrlichen Lage ( s.
Zürcher - See ) .

Thonon , Hauptstadt des Chablais  in Savoyen,
am südlichen Ufer des Genfer-  Sees , 6 St . von
Genf.  Zwischen hier und Rolle  ist die gröfste
Breite des Sees 3 ^ St . Eine halbe Stunde von
der Stadt quillt ein eisenhaltiges Mineralwasser,
welches in 36 Unzen 1J2  Gran Eisen , 1 % Gr . Se-
lenit und 7 % Gr . Kalkerde enthält ; diese Quelle
ist also reicher an Eisentheilcn , als die zu Evian.

*)  S . Ebels  Schilderung der Cebirgsvölher , 1. Tiieil.
s . 588—94.
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Wege . Von Thonon nach Evian  3 St . ( s. die¬
sen Artikel ) . Von hier führt ein Weg für Fufs-
gänger und Reuter durch Sarnoens , Six  und Ser-
voz  nach Chamouny  in 15 Stunden ; zu Pferde
kann man diese Reise in einem Tage zurücklegen.
In Six  findet man allenfalls Nachtlager ( s. Genf
und Servoz *).

Thun , Stadt im K . Bern . Wirthshäuser : Frey¬

hof  und VFeisse Kreutz . Liegt an der Aare,
nicht weit von deren Ausllufs aus dem Thuner-

See , in einer angenehmen Gegend . Bey dem
Schlosse eine prächtige Aussicht über die ganze
Landschaft und den See nach dem Oberlande oder

den hohen Gebirgen der Alpenkette , wo die Grin¬
del - Lauterbrunn - Frutingen - Kander - Adelbo¬
den-  und iSim/reezz- Thäler liegen . In der Nähe
der Stadt ein schöner Spaziergang nach dem Schlosse
Schadau  dicht am See , wo eine unbeschreiblich
schöne und erhabne Aussicht , besonders beyAbend-
beleuchtuug ^s. die Benennung mehrerer Felsen
dieser Ansicht im folgenden Artikel ). Eine Stunde
von Thun eine schwefelhaltige Quelle.

Wege . Nach Bern 6 St . Dahin geht wöchent¬
lich viermal eine öffentliche Postkutsche , und ein-
oder zvveymal ein Postschif auf der Aare.  Nach
Unterseen,  und Brienz  fahren von Thun wöchent¬

lich zweymal , Montags und Freytags , ein Postschif
und Mitwochs und Sonnabends ein Marktschif;

kostet bis Brienz  10 Batzen . Ein eignes Schif mit
zwey Schifleuten bis Neuhaus  4 St . kostet 2 j(j

+) Uehcr Vacheresse , der Brame  nach aufwärts auf
jYotre Dame d 'Abondancc , Capelle  und Chalet , führt
ein Weg ins Val de Lie im Unter-Wallis , E.
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Gulden . Von Thun geht ein Fußweg nach Un¬
terseen  an der Nordseite des Sees längs dem Ufer
und über len Beaten - Berg ; ein andrer Weg für
Reuter und Fufsgänger an der Südseite des Sees
durch Spittz  und Leissingen. — Von Thun nach
Miillinen ^ St . Dies ist die Strafse nach dem
Gemmij  fen Kander - Adelboden - Gaster-  und
Kien-  Thäern ( s. Miillinen ). Nach TAimmis  2
St . Dies ist die Strafse nach dem Sinimen - 'Thtile

(s . Wimmis  und Simtnen - Thal ). Nach den Bä- #
dern Blnmenstein  und Gurnigel  an der Stockhont-
Kette wenge Stunden . — Von Thun gehen Wege
nach Langiau  und Tsc/iangnau  im Emmen- Thale;
und der Weg ins Entlebucher - Thal führt durch
Stdffisburg , Schwarzen -Eck,  über Moorland und
öde Gegenden ; über den Schallen - Berg , der
sich in 1 Stunde ersteigen läfst , auf welchem
Sennhütten stehen und eine weite Aussicht ist;
durch Tschangnau , und von hier herab nach
Marbach , Eschlismatt , Schilpfen,  u . s. w . ( s.
Entlebuchj.

Pflanzen . Die Vanillengeruch duftende Alpen¬
pflanze , welche nur in sehr hohen Berggegenden sich
gefällt , das Satjrium nigrinn (schwarze Stendel¬
kraut)  steigt bis auf die Rof sw eide bey Thun herab.

Thuner -See , liegt 178 » F . übers Meer , ist 4 *5
St . lang , 1 St . breit , zwischen Leissingen  und der
Nase  x20 Klaftern tief , und sehr fischreich . Der
Aal bock (Sahno lavaretus)  ist der delikateste
aller seiner Fische , und hat mit der Eera  des
Genfer -Sees  viel ähnliches ; wurde ehedem in der *
Gegend von Unterseen  ausserordentlich häufig
gefangen , ist aber , seitdem man die Kander  in
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den See geleitet hat , sehr selten geworden . —
Wenn man nicht sehr schnell rudern will , so sind

zwey Schiffleute hinreichend ( s. Thun ) .
Ansichten und Merkwürdigkeiten an

dem  See . Das ganze nördliche Ufer ist mit Ge¬
birgen besetzt ; die Hälfte der südlichen Ufer ist
flach . Wenn man aus der Aar  von Thun in den

See einfälut , so sieht man »rechts das Schlofs
Schadau , Zeitligen , Spietz;  hinter denselben süd¬
wärts den Niesen  in seiner ganzen Schönheit ; am
FuTs desselben das Schlofs Winimis,  wo der Ein¬

gang ins Simmenthal ist ; westlicher die Sitn/nen-
Flue , das Stock-  Horn und dessen Gebirgskette;
noch westlicher den Längen - Berg , welcher nacti
Bern herab zieht ; vor Zeinigen  den Einflufs der
wilden Kander  in den See , und nahe dabey die
Reste des Schlosses Sträf lingen (s . Miillinen ) .
Links oder südöstlich des Niesen  liegt der Eingang
ins Kander-  Thal , und ein herrlicher fruchtbarer
Hügel , auf welchem man Aeschi  und an dessen
Fufs Faulensee , Kratingen  und Leissingen  sieht.
Ueber diese Berge stufen die Alpen immer höher,
und himmelwärts glänzen das Jungfrau- Horn , der
Mönch,  die Eiger,  die Biiimlis - Alp oder Frau,
u . s. w . Am nördlichen Ufer zeigen sich die Dör¬
fer Hilterfingen , Oberhofen , Gonten  am Fufs des
Blum -Bergs , Sigriswyl  und Ralligen  an der Rallig-
Flue , Merlingen  am Eingänge ins Ueschis - oder
/ «stM-Thal zwischen der Rallig-  oder TVzuiAFlue.
Das ehmalige Städtchen Ralligen  ist durch einen
Bergfall verschüttet worden , nur einige Mauern
sind noch davon vorhanden ; nahe dabey macht
der Stamm -Buch,  einen Wasserfall . Bey Merlingen
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legen die Schiffer gewöhnlich an , um sich zu er¬
frischen ; schräg über zeigt sich das Schloß ; und
Dorf Spietz  sehr schön . Die Einwohner von
Merlingen  haben in der Gegend den Ruf der
lächerlichsten Albernheit und Dummheit , wie in
Deutschland die Schöppenstädter . Hier ein erträg¬
liches Wirthshaus , wo man sich zu landen bemü¬
het , wenn man v^ n einem nahen Sturm bediohet
wird . Von dort trjtt die Wand- Flue weit in den
See hinein , uud ihr äusserstes Vorgebirge wird
die Nase  genannt . Jenseits derselben giefsen der
Jungfer -Brunnen , Kraut-  und Bartli-  Bach herab.
An der südöstlichen Seite der Wand - i 'lue  liegt
der Beaten - Berg , in welchem die St Beaten-
Höhle *) . Man kann entweder von Merlingen
zu Fufs in i St . dahin gehen , und das Schif un¬
terdessen um die Nase  nach S tut gl an,  wo man
wieder herabkömmtfahren lassen ; oder man

*)  Sie hat ihren Namen von dem H . Beat,  welcher der
erste christliche Missionär iu der Schweitz gewesen
seyn soll . Er hiefs eigentlich Suetonius,  und war eiu
Engländer , welcher unter dem römischen Kaiser
Claudius  nach der Schweitz das Evangelium zu pre¬
digen gesandt wurde . In seinem Alter begab er sioh
in diese Höhle , wo er im J . 112 als Greis von 90
Jahren starb und begraben wurde . Seit dieser Zeit
wurde diese Höhle ein Wallfahrtsort , und das Fest
des H , Beat  den 9 May alljährlich gefeyert . Nachdem
die Reformation im K . Bern  angenommen war,  so
wurde der Schädel des St . Beat  iro J. 1528 von zwey
Gesandten der Regierung von Bern  aus dies r Höhle
genommen und zu Interlachen  begraben ; als aber die
Wallfahrten auch an diesem letztem Ort doch nicht
aufherten , so liefs man im J. 1566 die Höhle zu¬
mauern.
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bleibt m dem Schif und steigt auf der andern Seitd
der Nase  aus , wo man zur Hohle nur St . 2u

steifen hat . Die Aussicht vor dieser letztem ist
sehr schön ; aus ihr stürzt der Beaten -Bach  her¬

vor — Wenn man wieder herab gestiegen ist , so

fährt man auf dem See nicht bis an dessen Anfang,
sondern man landet bey Neuhaus.  Hier tritt der
Lohn-  Bach aus dem Habkern *- Pha\  in den See;

nahe dnbey ist ' ein Heilbad für offne Wunden;

gegenüber erhebt sich der Abend -Berg,  an dessen
Fufse Dättlingen , und am Einflufs der Aar  in
den See lleste eines Schlosses Weissenau.  Von

Neuhaus  zu Fufs bis Unterseen  t St . ( s. diesen

Artikel ) ; vyer nicht gehen will , läfst sich aus dem
Dorfe kleine Leiterwagen holen.

Geognost . Thatsachen.  Die Gebirge,
welche südlich und östlich den See umgeben , be¬

stehen aus Kalkstein ( s. Stock -Horn  und NiesenJ.
Die JP 'and - und Hallig - Fine sind das äusserste
südwestliche Ende der Pilatus- Kette , welche zwi¬
schen Jjnlerwalden , Brienzer - See , Entlebuch

und £ /n//ie «-Thal zieht . Nördlich derselben liegt
die NagelHue - und Sandsteinformation , welche in
tem Artikel Rigi  weitläufiger beschrieben ist . Die
Schichten des Kalksteins an den Wand-  und Ral-

/rg -Fluen streichen von NO . nach SW . und senken
nach S. Die Nagelflue zeigt dieselbe Streichung
und Senkung ; das südlicher liegende Kalkflötz

liegt also auf dem Nagelflue auf . Dieses Aufliegen
kann man an der Rallig - Flue beobachten . Am
Beaten - Berg finden sich in schwarzem Schiefer.
Turbiniten und Teilinuen . In dem Kalkstein bey
Merlingen  ist ein weiches Erdharz enthalten , wel¬

ches
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dies man beym Zerschlagen des Gesteins darin
findet , und hier Steinöl genannt wird . Anf der
Südseite der Jf ' and -Vlue  findet man in dein Hab-
chern- Thal dasselbe flüssige Steinöl öfters auf den
Bachen schwimmen ( s. Hab ehern - Thal ) . Auch
streichen hier zwey Steinkohlen - Flötze über den
Beaten- Berg , in welchem sich Kochliten finden *) ,
und eins bey Sigriswyl  zwischen der Rallig-  und
Vf' and - Vlue . Auf der gegenüber liegenden Seite
des Sees bey Krattingen  streicht auch ein Stein¬
kohlen - Flötz . Näher gegen Thun  in der Sand¬
stein - und Nagelflue -Formation sind bey Diesbach ,
Griifsisbarg , Sieglisberg  und Herdlitberg auch
Steinkohlen -Flötze . Drey Stunden oberhalb Sigris-
wyl  ist eine grofse Höhle , Schaafloch  genannt,
weil sich bey Gewitter die Schaafe hieher flüch¬
ten ; sie ist hoch , geräumig , voll Tropfsteine,
und man hört in derselben starkes B.auschen voü
Wasser.
_ Timen - Kasten (auch Casti  und Alvascheih,

genannt ) im K. Bündten , am Füngange ins Qber~
Halbsteiner -Thal , am Zusammenflüsse des Ober-
Halbsteiner - Landwassers und der Albula.  Von
hier geht die Landstrafse nach dem Septimer  und
Julier.  Zuerst nach Conters i St . Auf dem Wege
dahin sieht man links Prasanz  und die Ruinen
des Schlosses Rauschenberg  an einem schönen

*)  Diese Steinkohlen - Flötze weiden durch eine Gewerk¬
schaft abgebaut ; die Stollen - Mundlöcher liegen in deü
schauerlichen Felsenwänden des Beaten -bergs  i Stund
über dem Dorf und 2 St . über den See , gegen das
.Ttis/ir- Thal ; etwas höher auf dem s, g . Nieder- Hora
geniefst man einer besonders schönen Alpen - Ansicht
vom Titlis  an bis zu den Diablerets . R,

iv , L
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terrassirten Berge ( s. Konters  oder Kanters ) . —
Von Castä  nach Ober - patz 1)2 St . und von da
durch den Skyn  nach Scharans  2 St . ( s. diesen
Art .). Von Castä  über Lenz  und Parpan  nach
Chur  6 St . ( s. diesen Art .) . — An der Albula  soll

ein Sauerwasser quellen , und in einem Gypsberge
eine Höhle seyn.

Thurgau (der Kanton ) . Diese ausgedehnte
Landschaft , welche ihren Namen von dem Flusse
Tiinr (s . dessen Ursprung im Art . Poggenburg )
erhielt , und anderwärts von dem Boden -See  und
dem iiliein  begrenzt wird , hatte schon im V. Jahr¬
hundert seine Grafen von Thurgau , welche , be¬
sonders vom Yil . Jahrhundert an , der Geschichte

genau bekannt sind und die Vorfahren des Hauses
Kybnrg  gewesen zu seyn scheinen . Seit der Ein¬
führung des Christenthums im VII . Jahrhundert
häuften sich im Thurgau Adel und Klöster unge¬
heuer an ; daher giebt es keine Gegend der
Schweitz , wo noch so viele Schlösser und Klöster
sind wie hier . Seit dem J . 1460 wurde Thurgau
den acht alten reg . Kantonen unterthänig , welche
es von Landvögten regieren liefsen , bis es 1798
zu einem eigenen Kanton erhoben ward , dessen
Hauptsladt Frauenfsld  ist.

In diesem Kanton wechseln vvagrechte Ebnen
mit Hügeln , welche sich gegen das Poggenburg
zu Bergen höchstens von 2500 F. über den Boden-
S 4& erheben . Drey unbeträchtliche aber fisch¬
reiche Seen liegen zwischen den Hügeln dieses
Landes . Die Ergiebigkeit seines Bodens macht
ihn znm fruchtbarsten Kanton in der deutschen

Schweiz . Alpen giebt es hier nicht , aber Ge-
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treide , Flachs , Hanf , Obst - und Weinbau » nd all¬
gemein . Das obere Thurgau,  welches sich von
Arbon  bis nach Stein  längs dem Boden -See  und
dem Rhein,  und 5 - 4 St . tief nach der Thur  zu
erstreckt , ist ausserordentlich fruchtbar.  Hier wird
ein und derselbe Acker zweymal mit Leinsaamen,
und naclt der zweytenVlachserndte im Herbst noch

mit Iloggen oder anderen Getreide besäet , und der
prächtigste Birn - und Apfelbaum -Wald der ganzen
Scbweitz dehnt sich meilenweit aus . Viele einzelne

Bäuyie tragen jährlich 60 - 100 Viertel Früchte,
welche zu Cyder gepresst 30 - 50 Gulden eintragen.
Aller l ' lfldlS und Hanf des Kantons wird in dem

Lande gesponnen und zu Leinwand gewebt . Schon
mit dem Ende des XII !. Jahrhunderts begann die¬
ser ErwerbsHeifs , welcher die dortige Leinewand-
Fabrik zur höchsten Bliithe erhob . Der Thurgauer
verfertigt die feinste und schönste Leinewand,
welche der Handel von St . Gallen  verbreitet.

Seit der Mitte des XVIII Jahrhunderts , wo die

Baumwollen - Spinnerpy und Moufselin - Weberey
eingeführt wurde , und besonders seit dem J . 1787,
wo in Frankreich  hohe Zölle auf die Schweitzer-

Leinewand gelegt wurden , hat diese Leinewand-
Weberev sehr abgenommen ; doch ist sie immer
noch ansehnlich , und der Handel der buntgedruck¬
ten leinernen Hals - und Schnupftücher , u . d . gl. , von
Arbon , Hauptwyl , Islikon,  und andern Orten
des Thurgaus , beträchtlich . In manchen Gegen¬
den dieses Kantons wird viel Baumwolle gespon^
nen und Moufselin gewebt.

Die bürgerlich - politische Lage der Einwohner
dieses Landes war bis zum J. 1798 betrübt . An
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ihre Oberherren , die VIII . alten Kantone , hat¬
ten die Thurgauer wenige oder fast keine Abga¬
ben zu entrichten ; allein sie waren sowohl der
Willkühr und der unverschämten Habsucht der
weit mehrern ihrer Landvögte *) und derselben
Unterbeamten , als auch jedem Drucke ihrer Herr¬
schaftsherten , deren leibeigene Unterthanen sie
zum Tbeil waren , Preis gegeben . Achtzehn Klö¬
ster und Stifter , viele Städte und Privatpersonen
besafsen nämlich in dem Thurgau 7a Herrschaften
('Gerichtsherrlichkeiten ) , die alle ihre mehr oder
minder ausgedehnten Rechte entweder in Person
oder durch Beamtete ausüben liefsen . — Zwey
Drittheile aller Einwohner sind Protestanten ; an
vielen Orten üben diese und die Katholiken ihren
Gottesdienst in einer und derselben Kirche * *).

Pflanzen . Diesem Kanton eigentümliche Pflan¬
zen sind : / ysimachia thyrsißora . Festuca heterophylla.
und amelhyslina (die  sich auch auf dem Uto  im K.
Zürich finden soll ) . Scrop/tularia -vernalis  bey Bisch of s-
sell.  Koch sind nicht alle in diesem Kanton wachsenden
Pflanzen bekannt.

Geognost . Beschaffenheit.  Der gröfsfe
Theil des Thurgaus liegt in der horizontalen Sand¬
stein - und Mergel -Formation (s . Kzel  und Rigi ) ,
deren Schichten nur ' um einige Minuten nach N.
einsenken . Der Sandstein ist theils fein - theils
kleinkörnig ; der erstere hat mergelartiges Binde¬
mittel und geht oft unmerklich in die unter ihm
liegenden Mergellager über . Dieser Uebergang

*)  Unter deuen viele ihr kurzes Amt sehr theuer erkauften.
**) F. bels Schilderung der Cebirgsvölher.  I . Th . S.

22 — 40.
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hingegen findet nie nach der Höhe oder der auf¬
liegenden Mergelschicht statt . Der kleinkörnige
Sandstein hat Stinkstein - Bindemittel , und zeigt
sich viel seltner ; denn seine 10 F . mächtigen
Schichten liegen ungefähr 100 Fufs in senkrechter
Holte von einander . Nur an den höchsten Stellen
dieser Formation zeigen sich horizontale Nagelflue-
Lager . Im südlichen Theil des Obern Thurgaus
jst die eigentliche Sandsteinformation allgemein,
gröfstentheils kleinkörnig mit kalksteinarligem Bin¬
demittel , und nach Osten oder Westen einsenkend.
Sie liefert vorzüglich gute Bausteine . Wo sich das
Thurgau ins Hochgebirge erhebt , liegt eine hori¬
zontale Nagelflue -Formation , welche Granit , Gneifs,
Feuerstein , Hornstein , Kieselschiefer , Quarz , Kalk¬
steingeschiebe und grobkörnigen Sandstein mit
Kalkstein - Bindemittel enthält . Eist über diesem
Fundamente liegen dann die aufgeschwemmten
Sand - und Griesmassen und Schuttkegel jeder Art.
Durch die horizontale Sandstein - und Mergel -For¬
mation streicht ein tiefliegendes Steinkohlenflötz
von SW . nach NO . , welches noch oft Stinkstein
zwischen sich enthält ; bey Elgg  und Frauenfeld
ist es schon aufgefunden worden ; am letztem Ort
ist es nur 6 - y Zoll mächtig Appenzell ).

Tirano , schöner Flecken im Pelclin,  an der

Adda.  Wirthshaus : In der Post.  Liegt in einer
fruchtbaren Gegend . Nach Norden öfnet sich als
eine enge Schlucht das Pusklaver- Thal . Bey der
Kirche alla Madonna  eine herrliche Aussicht.

Wege . Von Tirano nach Sondrio  6 St . ( s.
diesen Artikel ). Das peltlin  aufwärts nach Bor¬
mio  7 St . Bey Mazzo,  2St . von Tirano , geht man
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über die Adda;  bey Grossetto  führt die Strafse j
bey dem Eingänge des Grossiner - Thaies vorbey,
aus welchem der Ruasco  von den im Hintergründe
liegenden Gletschern herausstürzt . Bald nachher
geht es wieder auf die linke Seite der Adda,
bey dem Palle di Rezen  vorbey , nach le Pr.esc
3 St. Von hier durch die Felsenschlucht la Serra
nach Bormio  oder ins Kalte -Land  2 St. ( s. tVorms ). ;

Durch das Pall di Rezen  geht eine Strafse über j
den Gavig.  und Tonal  ins Val Camonica  und

ins Tridentinisclie. — Von Tirano gehen Pässe
gerade ins p al Camonica,  welches während vene-
tianischef Regierung wegen Räubern und Mör¬
dern entsetzlich gefährlich zu bereisen war ; und I
durchs Pusklaver - Thal über den Bernina  ins

Engadin  und Tyrol (s . Pusklav  und Bernina ) .
G #ognost . Beschaffenheit.  Von Sondrio

bis Tirano , und von hier bis Belado , herrscht ;

röthlicher und grauer Gneifs mit Speckstein und
Hornblende gemengt , abwechselnd mit Granit.
Zwischen diesen streicht salinischer Marmor , wie
Im Pusklaver - Thal , im Pal di Ambria  und Pal
Camonica.  Von Belado  an wird der Granit mit

sehr grofsen Gliramerblättern häufiger , dessen
Korn nach und nach feiner und bald mit kleinen

schwarzen Schörlblättern , bald mit schwarzer Horn¬

blende und Fingers dicken Feldspath - Adern , bald
mit Speckstein , bald mit vielem Quarz und Gra¬
naten erscheint . Nahe vor Bormio  zeigt sich
grauer Granit , und dann Kalkstein , welcher durch
die Thäler Futba , Freel  und Pedendfs  vom Gra¬

nit abgesondert ist . ( S. JP' orms ).
Titlis , im K . Unterwalden , über ioooo  F.

hoch . ( S. Engelberg ) .



Toccia. Togceksusg . 167

Toccia (Tosa) , entspringt an der Südseite des

Gries  aus Gletschern auf der Grenze von Wallis
und Piemont,  und bildet nach dem Rhein - Fall

die prächtigsten und ausserordentlichsten Wasser¬
fälle ( s. Pommat  und Gries ) .

Toggenburg * ) , ein 12 St . langes , sehr schma¬

les Thal in dem jetzigen K . St . Gallen,  welches

die ganze Abendseite des K . ylpnenzells  umfafst,
von der Thur  durchströmt , welche an dir West¬

seite des Siintis  entspiingt , einige 20 Bäche auf-
nimmt , oft äusserst reissend wird , und bey Elli-
ken  in den Rhein  fällt . Hohe Gebirge , unter
denen der Siintis  über 7000 F. hoch ist , umschlies-
sen dieses Thal von O. nach SW . und scheiden
es vom Rhcinthale  und dem fJ ' allenstadtcr - See

(s . Wildhans '). Nordwärts erhebt sich die Kli¬
mans -Kette zwischen dem K. Zürich  und dem Pog¬

genburg,  unter deren grasr Achen Bergen die Strahl-
lick , Schnabel  Horn , Hufs- Egg , Halft- Egg und
das Hörnli  die höchsten sind ; das letztere erreicht

2310 F . übet den Zürcher- See , oder 3589 ^ • übers
Meer . Das obere 77/wr - Thal oder % des ganzen
Toggenburgs ist wahres Wiesen - und Alpenland;
das untere 77z«/-- Thal , welches sich nordwärts

öfnet , ist voll niedriger Hügel , wo nur Ackerbau
getrieben wird . Auf dem Siintis  liegt ein Glet¬
scher . Das obere 7 /r«r-Thal ist durch seine herr¬

liche Wiesen , Obstbäume und zerstreute Häuser¬

gruppen sehr schön . Die Einwohner Toggenburgs,
deren gröfster Theil protestantisch ist , haben sich so

S. die weitläuftige Beschreibung des Volks von Tog¬
genburg im II.  Th . S. 1—37. von Ebels  Schilderung
der Cebirgsvölker.
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sehr der Flachs - Han - fund in der letzten Hälfte
des XVIII . Jahrhunderts auch der Baumwollen-
Spinnerey und Weberey ergeben , dafs sie ern
wahres Fabrikvolk , genannt werden dürfen.

Geschichte.  Dieses Land hatte in den dun¬
kelsten Zeiten seine Grafen von Toggenburg.  Der
letzte und mächtigste dieses Geschlechts , Friedrich
VI.  starb im J. 1456- Dessen Eiben,  die Herren
von Raron , verkauften die Landschaft an die Ab-
tey von St . Gallen.  Merkwürdig ist es , dafs Tog-
genburg die Veranlassung des ersten Bürgerkriegs
in der Schweitz vom J. 144° , und des letztefn
vom J. 1712 wurde , und überhaupt immer durch
den innern Kampf seines nacli Freyheit strebenden
Volks gegen die Wtllkühr des Abts viele Unruhe
und Zwist unter den regierenden Kantonen erregte.

Geognost . Beschaffenheit.  Die Säntis-
Kette , welche von G. nach SW . das Toggenburg
umgiebt , besteht aus Kalkstein *) ; alle übrige Ge¬
birge aus Sandstein , Mergellagern und Nagelflue
(s . K. Appenzell,  und Wallenstadter - See ) .

Tomils , in dem I ) o ml esc hg er - Thal , K . Bünd-
ten , auf einem Hügel gelegen . Bey der Kirche
eine herrliche Aussicht . In der Nähe,  zwischen
Paspels  und Ortenstein,  liegt sehr romantisch auf
der Spitze des Hügels St . Piktor  die Kirche St.
Lorenz,  wo Eusebius Skotus  30 Jahre lebte und
Im L 884  starb . Das Schlofs Ortenstein,  welches
schon im XIII . Jahrhundert stand , geniefst eine

*) So wie auch die Gebirgskette der Kuh - Firsten und
des j4mmons , die längs der Südseite des obern Theils
dieses Thals hinläuft , ebenfalls aus Alpen - Kalkstein
mit seltnen Mergelschiefer - Zwischeplagern besteht . E.
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sehr romantische und an herrlichen Aussichten reiche
Lage , und dessen Besitzer , H . von Travers,  übt
edle Gastfreundschaft . — Nahe bey Toinils,  bey
dem Hofe Moos,  ist ein Sauerbrunnen , und etwas
entlegner das Bad Kothenbrunn ;  eine kalte Schwe¬
felquelle , welche alles röthlich färfet. Obeihalb
diesem Bade liegen auf Felsen die Reste des ural¬
ten Schlosses Nieder - Juvalta,  welches von der
Familie Juvalta,  die noch jetzt im Engadin  blühet,
in der Mitte des XIII . Jahrhunderts verlassen wurde.
Oberhalb Tomils,  im Gebirge , liegen die Dörfer
Fel dis,  • Scheidt  und Furz,  deren Einwohner als
die rohesten Menschen in ganz Bündten berüchtigt
sind . Auch liegt im Gebirge dieser Gegend ein
kleiner fischreicher See , Canovner -See  genannt.

Wege . Nach Reichenau  durch Rothenbrunn
über den Feldisser - Tobel und durch Räzuns 1
St . Nach Scharans  1 St . durch Almerts , Rotels
und Fürstenau,  auf welchem Wege man über
den Tomilser-  und Huscher- Tobel und den fürch¬
terlichen RteS-Bach wandert . Die Einwohner von
Alinens  sind sehr mit Kröpfen behaftet . Zu Ro¬
tels  in dem Battagliaschen  Hause , in einem Baum¬
garten des H . von Jiiklin,  oberhalb der Strafse
nach Paspels,  und an andern Orten der Gegend,
giebt es Hungerbrunnen oder periodisch fliefsende
Quellen . In der Wiese Pardatsch  ist eine ■andre
Quelle , welche in wenigen Tagen alles mit Tuf
überzieht ( s. Scharans ) .

Pflanzen. Crataegus oyxacanlha maxima  wächst
am Rhein , nicht fern von Rothenbrunn.

Tornanche (Pal)  auch Cervin- Thal genannt,
im Piemont;  läuft von dem Matter - Worn  aus,

s
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welches am Ende des Vispacker-  oder ISfikolai-
Thals stellt ( s. Matter - Horn  und Tispack ) .

Travers -Thal (Hai Travers)  in dem Fürsten-
tltum Netickalef  zieht von den Rockes des Clu-

zettes (s . Neuchatel  und Rockefort)  nach W . 5
St . lang , und wird von der Reuse  durchflossen.
Von Noiraigue *) , welches seinen Namen von
einem Bache erhalten hat , und wo viele Eisen¬
werke und Kohlenbrenner sind , nach Rosieres
J2 St . ; Travers ^ St . ; Convet  St . ein grofses
gutgebautes Dorf in lachender Lage ; Motiers
St . Couvet  ist der Geburtsort des Ferdinand

Beri/toud,  welcher durch die Erfindung der See-
Uhr zur Bestimmung der Lange , und durch sein
Werk über die Uhrmacherkunst , so berühmt ge¬
worden .ist. Unter den Einwohnern dieses Thaies
giebt es \ iele Uhrmacher , Eisen - und Stahlarbeiter,
Spitzenklöpperinnen , Maurer und Ziintnerleute,
w'elche des Sommers im K . Waat  und in der

Gegend Genfs  arbeiten ( s. Moders ) .
G e o g n o s t. und tnineralog . Merkwür¬

digkeiten.  Die Kalkstein - Felsen dieses Thaies
sind W'egen ihrer sonderbar gekrümmten und ge¬
stellten Schichten merkwürdig ( s. Motiers ). Man
findet viele Versteinerungen , und reiche Asphalt-
Minen in diesen Felsen . Eine Viertelstunde über

dem Dorfe Travers,  bey dem Orte , ä la Combe
genannt , und nicht weit davon im. Bois de Croix,
sind die Gruben in das Asphaltlager , dessen Mäch-

*) Tguc, iiigue, iiiefs im Zeltischen W as se r ; daher findet
inan noch in dem Patois gründe Egne , F-gue freule,
Nciregue  oder JS'oiraigue , Schwarz wasser ; Albe-
gue, W eifs wasser.
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ligkeit 9 - 10 F . beträgt , eingetrieben . Der Asphalt

wird geschmolzen , um ihn von den erdigen Tliei-

len zu reinigen . Seitdem ein Mann den Gedanken,

gehabt hat , aus dem Asphalt Röhren zu verfer¬

tigen , welche zusammengesetzt als Wasserkanäle
unter der Erde mit desto gröfserin Vortheil ge¬
braucht werden , weil sie nicht wie hölzerne Röh¬

ren verfaulen , werden diese Gruben sehr stark

ausgebeutet . In der Gegend von Couvet sind
Eisenminen . Das Thal von Travers mufste einen

See bilden , so lange der Boudry und Tourne

nicht so tief eingerissen waren , dafs ein Abflufs

möglich wurde , wie es jetzt der Fall ist.
Trien  1 , kleines Dörfchen im Unter - Wallis,

an dem Trient , welcher ein Abflufs des Trient-

Gletschers ist . Liegt an der Strafse von Marti-
nach nach Chamouny. Das Wirtbshaus ist nicht

ganz schlecht , und allenfalls kann mau liier über¬
nachten.

Wege . Nach Chamouny 7 - 3 St . entweder
über den TUte noire und durch fralorsine,  oder

über den Col de Bahne ( s. diese Artikel ). Nach

Martiuach 2 - 3 St . ; zuerst ansteigend auf den

Forclazj /j St . lang , ist 4663 F. übers Meer . Im

Herabsteigen durch eine herrliche Vegetation von
Tannen , Erlen , Birnbäumen , Kastanien - und aus¬

serordentlichen Nttfsbäumen , öfnen sich an man¬
chen Stellen vortreHiche Aussichten aufs Rhone-
Thal bis nach Sitten hinauf.

Pflanzen . Man trift auf dem Wege überden

Forclaz viele herrliche Alpenpflanzen.
Geognost . Beschaffenheit.  Beym Auf-

steigen des Farclaz geht man über grangrünlichen
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Hornstein *) mit Kalk gemengt , und beym Her¬
absteigen über Gneifs , dessen Schichten von NNO.
nach SSW . streichen.

Trogen , einer der Hauptörter des reformirten
Appenzells.  Wirthshäuser : Hirsch  und Löwe. —.
Liegt am nördlichen Fuße des Gäbris  in ziemlicher
Tiefe . Hier sind die wichtigsten Handlungshänser
des K . Appenzells ; vor Allen daijenige der HH.
Zellweger.  Hier und zu Hutulwyl  wird wechsels¬
weise die Laridesgemeinde von lieformirt - Appen-
zell,  welche sich auf '9 - 10000 Köpfe beläuft , im
Anfänge des Frühlings gehalten . — Auf dem Kirch-
thuriu und auf mäßiger Höhe ausser dem Flecken
genießt man längs dem Lauf des Gold- Bachs eine
schmale aber magische Durchsicht nach dem Boden-
See  und dessen schwäbische Ufer.

Wege . Von Trogen auf den Gäbris  1 St.
Hier eine weite und herrliche Aussicht (s. Gais ).—
Nach St . Gallen  2 fa  St . eine fahrbare Strafse.
Nach Gais  2 St.

Truns , im K . Graubündten , ehmaliger Haupt¬
ort des Obern  oder Grauen Bundes,  geniefst
einer malerischen Lage und die schönsten Aussich¬
ten im Vorder - Rhein -Thal . Ist deswegen merk¬
würdig , weil hier iin Merz des J . t 424 unter einem
grofsen Ahornbnum Peter von Pullinger,  Abt zu
Disentis , Hrips Brun,  Herr von Fiäzuns , Graf
Hans von Sax , Hugo von II erdenberg,  Bruder
des berühmten Rudolph von Werdenberg (s . Gais )
und die Vorsteher aller Gemeinden des P 'order-
7?/ret«-Thals, des Lugnez- Savien-  halben I)om-
l seliger-  und il/ietnwa/ii -Thals , den ersten Bund

+) Saussu re s Pierre de Corne.
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beschworen , der Graue  oder Obere Bund  ge¬
nannt , welcher dem Graubündter -Lande die Frey,
heit verschafte . Von .diesem ehrwürdigen Ahorn-
bauni stellt noch der Stamm , und nahe - dabey
eine Kapelle zum Gedächtnifs dieser wichtigen Be¬
gebenheit . Ohnweit dieser St . Antien- Kapelle ist
in einem kleinen Thal auf einer Wiese bey einer
Quelle ein Fels , in dessen Ritzen lange .Nägel ge¬
schlagen sind . Hier lagerten sich die Vorsteher
aller Gemeinden bey ihren Bundesversammlungen,
verzehrten im Grase den mitgebrachten Mundvor-
rath und hiengen ihre Ranzen an die Nägel . Dieser
Ort wird Tavanosa  genannt . Im J. 1778 wurde
hier das letztemal der Bund aller Gemeinden des
Obern Bundes  beschworen . Seit dieser Zeit ist
Ilans  Hauptort geworden , und die Versammlungen
Werden nun dort gehalten ( s. Ilanz ) .

Wege . Von Truns nach Ilanz  4St . (s. diesen
Artikel ). Von Truns nach üisentis ^ St.  Der Weg
geht durch So/rvik,  welchem gegenüber , bey Surein,
sich das Sonviker- Thal öfnet ( s. Sonviker -Thal ) ,
durch Compadels  und bey dem Flingange des
Scavrin-  Thals vofbey . Diese beyden so eben ge¬
nannten Thäler sind nicht besucht , und deswegen
unbekannt . ( S. Disentis . )

Geognost . Beschaffenheit.  Von Ilanz
an bis jenseits Truns Schiefer , der mit Kalkstein
bedeckt ist . Nördlich von Brigels  Gyps . Hinter
Campadels  bringen alle Bäche von NW . nichts
als Granit - Trümmer , unter denen es sehr schone
Arten giebt . In dem Bette des Rheins  Blöcke von
Granite . Diese Gegenden sind geognostisch noch
nicht gehörig bereist und untersucht.
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Turbach - Thal , im Saanen-  Lande , K . Bern,

vom Tur - Bach durchflossen , der sich i St . vor
Saanen  mit dem Lauenen -Bache  verbindet . — In

diesem Thal eine Schwefelquelle und Bad ( s.
Lanenen ) .

Tijp .be - Thal , in der All m ans - Kette , an der

östlichen Grenze des K. Zürichs,  von der Tüfs

durchflossen . Hier lagen drey Schlösser Landen¬
berg,  Stammsitze des Geschlechts von Laudenberg,
welches schon im VIII . Jahrhundert sehr begütert,

und ahgesehn , und vom X . bis XVI . Jahrhundert
ausserordentlich zahlreich war . Die Landenberge
zeigten sich als  bittre Feinde der jungen anfblühen-
den Freyheit der Schweitz , und standen in den
Reihen der sie bekämpfenden Oesterreicher.  Im
J. 150g wurde aus Unterwalden  der österreichische
Vogt Landenberg  vertrieben , und in der Näfel-
ser - Schlacht vom J. 155g fielen sieben Landen¬

berge.  In dem XV . Jahrhundert trat indessen
dipses Geschlecht selbst dem Freyheitsbunde bey,
und nahm das Bürgerrecht von Zürich  an , wo
der dortige letzte Sprosse im J. 1795 erloschen
ist . Das unglückliche Schicksal des 14  ildhanseti
Landenbergs  im Dienste von Zürich s. unter dem
Art . Greifen - See.

Tusis . ( Tussana , Tuscia rhaetica ) , in dem
Domleschger - Thal , K. Bündten . Wirthshans :
14  eisse Kreutz.  Soll seinen Namen von ehmali-

gen Tusciern  oder Toshanern  erhalten haben,
welche sich zur Zeit der Römer hiehsr flüchteten.

Ist einer der wohlhabendsten Oerter in ganz Grau-
bündten ; liegt zwischen dem Hinter - Rhein  und
der schrecklichen Holla,  am FuTse des durch seine
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Schönheit so berühmten Heinzen -Berges ( la Mon-
tagna ) , welcher bis Raums,  28t . lang und 2 St.
hoch , amphitheatermafsig sich ausclehnt , und sich
endlich in die Alpen des Stella  verliert . Der
Anblick dieses B. rges ist durch seine Fruchtbarkeit
(Kastanien - und Mandelbäume , und Wein wachsen
hier ) , durch die herrliche Bebauung und Wiesen-
wässerung , durch seine 6 Dörfer , viele Höfe und
unzählige Maiensäfse bezaubernd . Auf dem Hei/ir
zen- Berge liegen der Pascholer- See , Alvetta- See,
und der Liiscfter- See ; dieser letztere ist ohne Zu-
und Abflnfs und sehr tief , macht bisweilen grofses
Getöse und sein unterirdischer Abflnfs ist wahr¬
scheinlich die Ursache der vielen Unfälle dieser
Gegend , wo der mergelschiefrige Boden nach der
Holla  herabrutscht . Der tiefe Part einer-  Tobel

i
durcbschneidet den Heinzen - Berg.  Südwärts er¬
hebt sich der Piz Beverin (auch Bafrin  und Cor-
nudes  genannt ) , 4000  F . über Tusis erhaben,
von welchem die wilde Holla  herkömmt , und
der sich von Tschapina  sehr mühsam und zum
Theil gefährlich ersteigen läfst . Alle Bewohner
des Heinzen -Bergs sind Protestanten und sprechen
romanisch , ausgenommen Tusis,  wo man allge¬
mein deutsch redet . — Die Spaziergänge auf der
prächtigen Terrasse des Heinzen - Bergs und die
Aussichten über das ganze Domleschger - Thal sind
unbeschreiblich mannigfaltig . Das Scblofs Tag¬
stein  und das Dorf Massein  geniefsen einer sehr
reizenden Lage und Aussichten . Nordwärts liegt
Tartar,  dessen Einwohner Abkömmlinge einer
Kolonie gefangner Hunnen  seyn sollen . Das Dorf
"Kuiis  ist merkwürdig , weil diese Gemeinde ganz
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besonders von der Kropf- und Kretinism-Krankheit
geplagt ist. Das hiesige Dominikaner -Kloster würde
schon im J. 750 gestiftet . Hier ist auch der
gröfste und schönste Obstgarten des Domleschg.
Auf der andern Seite des Rheins,  bey dem Schlosse
Realta,  die befste. Uebersicht des ganzen Dom-
leschger-  Thaies s. Sils. ( Man s. den Art. Dom-
leschger - Thal ).

Wege . Von Tusis nach Chur  4 St. eine fahr¬
bare Strafse ( s. Reichenau ). Ueber den Rhein
nach Sils, Schar ans , Tomils,  na £h Reichenau ,
etwas weiter (s. diese Artikel ). Von Tusis ins
Samen - Thal ; der Weg geht dnrch Tschopina,
Glas  und über die Stäge,  einen steilen Felsen¬
weg , hinab nach der Kirche im Platz;  kann
geritten werden (s. Savien - Thal ). _ Die grufse
Strafse nach Italien führt von Tusis durch den
berühmten Felsenschlund , Pia mala  genannt,
nach Zilis  in 2 St. ( Die Merkwürdigkeiten dieses
Weges s. man unter dem Art. Pia mala . ')

Pflanz  en . Die hiesige weisse Rübe ist vortreflinh,
und deswegen im K . Biindten  berühmt . Auf dem
Be -vc rin:  Artemisia pontica.  Bey Tusis:  Angeliea
Terlicillaiis,

Twanne (Tavanne , Douane ) , Dorf am west¬
lichen Ufer des Bieler - Sees;  hier ein schöner
Wasserfall ( s. Riel  und Bieler- See ).

u.
Ufnau (Insel ). S. Huttens - Grab.
Umbkail , (auch Rraulio  und Wormser - Joch

genannt ). S. Worms.
Untekssen ,
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Unterseen , im K. Bern . Wirthshaus : Kaufhaus ;

iehn Minuten weiter , in Inlerlachen,  stand noch
vor kurzer Zi-it ein bessrfes Wirthshaus ( s. Inter¬
lachen ) . Liegt an der j4are  und zwischen den
Brienzer-  und Thuner - Seen . — Hier viele Sage¬
mühlen und eine sehr beträchtliche Schachtel -Fabrik.
In Unterseeh stehen hölzerne Häuser noch von den
J. 1550 und 1650. Zii jiarmiihl,  nahe bey Un¬
terseen , hat Doktor Ebersold,  so wie zu Unter¬
seen selbst Doktor Blätter  und der Kunstmaler
König,  Einrichtungen für solche Personen getrof¬
fen , welche die Ziegenmolkenkur gebrauchen wol¬
len . Dieser  letztre wohnt jetzt  in dem ehmaligen
Amtshause . — Die in Unterseen wohnenden drey '
Brüder Jakob Michel  sind als Führer zu Alpen¬
reisen zu empfehlen ; sie sprechen französisch . —
Ueber die Fahrt nach Brienz  s . man den Art . In¬
terlachen. — Von Unterseen nach Grindelwald.
und Lauterbrunn  5 St . Zuerst nach Matten,
(rechts der kleine Rügen.  die Reste des Schlosses
Unspunnen  und WilderswyT ) \ hier über den Säccete-
Bach , nach Zweilütschinen  2 St . Vor diesem Ort
führt eine malerische Brücke linker Hand auf die
Iselten - Alp ( s. Grindehväld , Laüterbrunn  und
Interlachen ) . Ins Habkern - Thal ( s. diesen Art .).

Pflanzen. Carpesium cernuum  wächst im Coldet
bey Unterseen ; Uüd Asperula taurina.  in Menge im Walde
des grofsen Rügen.

Geognost . Bemerkung.  Der Brienzer-  nnd
Thuner -See  bildeten ehmals einen einzigen grofsen
See . Das 1 St . lange Land , welches sie jetzt
trennt , ist durch die Steintrümmer und allen den
Schutt entstanden , welche die Liitschine  voif

IV . M
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Süden , nnd der Zorn -Bach von Norden , in aus¬

serordentlicher Menge seit Jahrtausenden in den
See führten , und ihn endlich so ausfüllten , wie
wir es jetzt sehen.

Unterwalden . ( der Kanton ) , ist einer der drey
Urkantone , welche vor dem XIV . Jahrhundert die

W aldstädte  genannt wurden . Dieses Wiesen - und

Alpenland besteht aus vier Thälein , enthält 5
Seen , und wird von der j 4a  und dem Me/c/z-
Bache durchströmt . Seine Gebirge steigen von
2600 bis 10000 F. übers Meer , und die Surenen-

Alpen und der Titlis  tragen unvergänglichen Schnee
und grolse Gletscher . — Die Einwohner von Un¬
terwalden gehören zu den Alpen - und demokra¬
tischen Völkern der deutschen Schweitz , sind
katholisch und habtn sich von jeher durch ein
ernstes , andächtiges Wesen und unbedingten Glau¬
ben an ihre Priester ausgezeichnet . Alpenwirth-
schaft ist ihre einzige Beschäftigung ; nur im En-
gelberger -Thal  wird Floretseide gesponnen . ( Ueber
die Geschichte dieses Kantons s. man den Artikel

Schwytz ) . — Seit dem J. 1150 ist Unterwalden in
zwey abgesonderte Bezirke eingetheilt , welche
durch den Kern - Wald geschieden werden ; des¬
wegen wird der höher oder nach S. liegende Be¬
zirk ob dem ff 'alde  oder Obwalden,  und der

tiefer oder nach N . liegende nid dem ff ralde  oder
Nidwalden  genannt . Beyde Beziike bilden seit
dem J. i3oy zwey Jür sich bestehende Freystaaten,
die in gewissen Beziehungen gemeinschaftlich han¬
deln und in dein Bunde der Eidgenossenschaft
nur als Ein Staat betrachtet werden . — Die Klöster

Engelberg , St . Leodegar  in der Stadt und Münster.
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ln Luzern , Mari  im K. Aargau , Oesterreich  und
der benachbarte Adel , besafsen in Unterwalden fast
alle Zehnten , Pfarreybesetzungen , eine Menge
Meyerc -yen , Gefälle und andre Hechte , welche
alle die Unterwaidner bis zum XVI . Jahrhundert
mit Geld erkauften . Seit dem Urspiunge der Eid¬
genossenschaft im J . t 3°8 bat Unterwalden sein
Gebiet nur mit der Gemeinde Alpnach  vermehrt.
Der ganze Kanton liegt in der Kalkste 'n - Forma¬
tion ( s. Engelberg , Buochs , Stanz , Sarnen  und
Alpnach ) .

Uri (der Kanton ) , einer der drey  Urkantone ,
bestellt  aus 10 - 12 Thälern , enthält 3 - 10  Seen,
wird von der Reitfs  durchströmt , in welche sich
alle übrige Bäche ergiefsen , und urnfafst den gan¬
zen nördlichen und westlichen Theil des Gothard-
Gebirges . Die meisten Thäler sind enge ; die
Gebirge erreichen die Höhe zwischen 5 ■ 10000 F.
übers Meer , und sind mit Gletschern und nie
schmelzendem Schnee belastet . Der ganze Kanton
ist ein Wiesen - und Alpenland . Die Einwohner
gehören zu den Alpen - und demokratischen Völ¬
kern der deutschen Schweitz , und sind katholisch.
Ausser der Viehzucht giebt die so betretne Fracht-
strafse durch den Kanton über den Gothard  nach
Italien  grofsen Erwerb . Seinen Namen verdankt
Uri den Ur-  oder Jitter - Ochsen , welche diese
Thäler bewohnten . In den alten Dokumenten
wird es immer ad Uros ( bey den Auer - Ochsen ')
genannt , und war vor Karl des Grofsen  Zeit
nur den Jägern bekannt . — Der Kanton Uri führt
in seinem Wappen den Kopf eines Stiers , und
der vorderste Hornbläser der bewafneten Urner-
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Mannschaft heifst immer noch der Stier von Uri. J—

(Ueber die Geschichte dieses Kantons s. den Art.
Schwytz ) , Seit der Begründung der Eidgenossen¬
schaft im J. 1503 vergrößerte sich das Gebiet von
Uri mit dem Ursern-  und Livinen-  Thale . Das

letztere ist seit dem J. voll demselben ge¬
trennt und dem K. Tessin  hinzugefügt worden ( s.
Altorf , Burgien , Luzerner - See , Am Stäg , Ur¬
sern - Thal , Gothard , Maien - Thal  und Schächen-

Thal ) .
Geognost . Beschaffenheit.  Der größte

Theil des K. Uri liegt in der Urgebirgs -Formation,
auf welcher nordwärts Kalksteindölz aufliegt ( j.
Altorf , Schachen -Thal , Am Stäg , Maien -Thal
und Gothard ) .

Ursern -Thal , im K . Uri , zieht von dem Urner-

hoch  am Teufels - Berge 3 St . lang nach der Furca
in der Richtung von NO . nach SW . % St. breit,
von der Renfs  durchflossen und von allen Seiten
mit den höch -ien Gtanitfelsen geschlossen . Der
einzige Eingang , ohne Felsengräte zu übersteigen,
ist nordwärts durch einen gesprengten Stollen , Ur¬
ner - Loch genannt . Ist eins der höchsten bewohn¬
ten Thäler der ganzen Schweitz ; denn sein nie¬
drigster Theil liegt 4356 F. übers Meer , und er¬
hebt sich in jeder halben Stunde um einige hun¬
dert Fufse höher . Der Winter dauert g Monate . —.

In dem Hauptthale liegen vier Dörfer ; in den
Nebenthälern , Ober-  und Unter -Alp- Thal , stehen
nur Sennhütten . Ist Alpenland , und durch die
Ursern - Käse berühmt . Die grofsen Strafsen über
den Gothard  nach Italien , über die Furca  nach
.Wallis , und über den Citniit  nach Graubündten,
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gehen durch dieses Thal , wovon die Einwohner
viel Gewinn ziehen . Es wächst hier wenig oder
kein Holz . Das Thal gehört wegen der wilden
Natur , welche innert seinen Grenzen liegt ( denn
sein Gebiet dehnt sich niederwärts bis in die Schol-
lenen ) , wegen der Teufels - Brücke , des Urner-
Lochs , und des wunderbaren Kontrastes dieser
Schreckens -Szenen mit den freundlichen Alpenfhm -n
im Thale selbst , zu den sehenswert besten Gegen¬
den des schweitzerischen Hochlandes , ( lieber die
Wege und Merkwürdigkeiten s. man Am Stag,
Andermatt  und Hospital ) .

Geschichte.  Ob der Name des Thaies von
dem Flufs Reufs , im alten Celtischen Urs  genannt,
oder von dem Bär,  der ehedem in dieser Gegend
einheimisch war , herkömmt , ist tinausgemacht *).
Das Volk , welches das Ursern - Thal bewohnt , ist
ächten deutschen Stammes . Von N . war das Thal

unzugänglich ; in NO . wohnten und wohnen noch
nur rhätische  und romanische,  in SO . nur ita¬
lienische  Völker . Dieses Thal erhielt also unbe-
zvveifelt seine ersten Ansiedler aus SW . über die
Furca  her , von den deutschen Völkern des Ober-
Wallis.  Zu welcher Zeit der Eingang in das
Ursern - Thal aus dem Kanton Uri  möglich ge¬
macht , und die Strafse über den Gothard  geöfnet
wurde , ist unbekannt . Des Ursefn - Thaies wird

*)  In der allerältesten celtischen Sprache biels Urus  und
Bunts Flufs;  einige Dialekte liefsen das U weg , und
sagten Rus ; andre liefsen das zweyte u weg , und sag¬
ten Urs.  Daher der Name des Flusses Rcttfs  und
Vrsern - Thal entsprungen seyn soll . — Die Urseler
führen in ihrer Fahne einen Bär.
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zum erstenmal in der Legende der HH . Felix  und
Regula,  welche gegen Ende des III . Jahrhunderts
hier durrhgereist seyn sollen , und in der Legende
des H . Sigisbert  Erwähnung gethan , der sich im
Anfänge des YIL Jahrhunderts eine Zeitlang liier
aufhielt . In den ältesten Zeiten wurde das Thal

von dem Geschlechte der Ospenthal  beherrscht,
von deren Burg noch ein alter Thurm auf einem
Hügel in der Mitte des Thaies steht . — Im XII.
und XIII . Jahrhundert entstanden zwischen den
Aebten von IHsentis  und den Einwohnern des

Ursern - Thaies Fehden , welche damit endigten,
dafs die Einwohner desselben sich im J . 1410 mit
Vorbehalt ihrer Freyheiten unter den Schutz des
K . Uri  begaben . Ihre Freyheiten waren so ausge¬
dehnt , dafs sich Ursern beynahe als ein selbst¬
ständiges Völkchen regierte . Vom J. 1793 an
wurde es ganz mit dem K. Uri  verschmolzen . —
(Ueber die neueste Kriegsgeschichte s. Andermatt
und Altorf ) .

Pflanzen . Viele seltne Alpenpflanzen wachsen in
dem Ursern- Thale . Agrostis alpintX. Campanula lini-
fislia  und barbata . Phyleuma ovata , Gentiana pur-
purea  uud ulricnlosa . Astrantia minor . Laserpitinm hir -
sutum . Imperatoria ostruthium . Antkericum liliastrum.
Ckerlcria . Cerastium arvense . Potentilla grandißora .
Centaurea phrygia . Tozzia alpina . Pedicularis reciuita.
Hypochaeris unißora . Carduus hellenioides  nnd hetero-
phyllus . Arnica montana , Salyrium repens . Salix re-
pens . Hieracium Jacquini , blattarioides , molle  und spi-
catum . Viola montana , u . a.

Geognost . Beschaffenheit.  Ueber die
merkwürdige geognostische Beschaffenheit und über
die seltne Fossile des Ursern -Thales s. tnan die
Art . Cothard , Andermatt  und Am Stüg.
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Uznach , Flecken im K . St . Gallen , i St . von
dem Anfänge des obern Zürcher - Sees.  Liegt in
einer fruchtbaren Wiesen - Ebne . War ehedem der

Hauptort der Landvogtey Uznach,  welche den
KK . Glarus  und Schwytz  gehörte . Diese Land¬
schaft ist reich an Heu , Obstund herrlichen Wäl¬

dern . — Nabe bey Uznach Hegt ein Braunkohlen-
flötz zwischen blaugrauen Thonlagern ; enthält noch

ganz unversehrte Baumstämme , und wird aus¬
gebeutet.

Wege . Nach Schrnerikon  an dem See i St.
Nach Rapperswyl 3 St . — Ins Toggenburg  eine
vortrefliche Fahrstrafse , aufwärts durch Gauen,

Bildhaus,  den Hummel- Wald nach Wattwyl  a - 3
St . , auf welcher man die schönsten Aussichten
sehr bequem geniefst ( s. Bildhaus ) . — Nach }Vesen
3 St. durch Kaltbrunn  und Schä/mis;  ein an¬
genehmer Weg zwischen Wriesen und Obstbäu-
men ( s. Schtinnis  und Wesen ).

V.

Vallengin , Städtchen im Fürstenthnm Neucha-

tel,  nach welchem eine ganze Landschaft benennt
wird . Liegt an dem tiefsten Theile des R ’üz- Tha¬
ies , am Seyon,  t St . von der Stadt Neuchatel
( s. Neuchatel  und Ritz - Thal ).

Vallorbe . S. Orben - Thal.

Valorsine - Thal , in Savoyen , zwischen dem
Chamouny - Thale und Unter - Wallis;  ein sehr
enges Thal , zieht 3 St . lang von W . Dach O. ,
vön dem Berard  oder schwarzen Wasser  durch¬

strömt , welches in den Gletschern am Buet (ein
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10468 F . übers Meer hoher Fdsen an der West¬
seite ) entspringt ( s. Buet ). Dieses Thal ist reich
an romantisch -wilder und hinwieder sanfter Natur,
an malerischen Ansichten , an Wasserfällen und
fürchterlichen Felsen . Unter irehrern Mühlen ist
diejenige , welche in der Mitte des Thaies am Ein¬
gänge eines Nebenthaies liegt , die sehenswenheste,
weil man hier einen der malerischten Standpunkte
gettiefst ; man mufs aber 8 - to  Minuten von der
Landstralse abwenden , um zu dem prächtigen,
hinter der Mühle rauschenden Wassersturze zu ge¬
langen . Von dem Dorfe Valorsine , % St . nach
NW . macht der Bcrard  vortrehiche Fälle , welch©
man auf der Strafse nach dem Täte noire  aus der
Ferne sieht . — Der Winter dauert sehr lange;
erst im Juni schmilzt der Schnee . Die ganze Be¬
völkerung des Thaies beträgt nicht mehr als 560
Seelen . Im Sommer arbeiten die meisten Einwoh¬
ner im Wallis  oder in der Taretitaise.  ln Valor¬
sine steht das einzigeAVirthshaus neben der Kirche,
wo man die befste Aufnahme , aber nichts weiter
als Milch , Reis , Wein und eine Art Kuchen fin¬
det . — Die Lauinen sind hier fürchterlich ; sie
stürzen bis zur Kirche herab , weswegen man eine
hohe Schutzmauer aufgeführt hat . Hier liegt die
Grenzwache der französischen MauLh- und Zoll-
knechte , wo der Reisende durchsucht wird.

Wege.  Von Valorsine nach Chßmouny 4 St.
(s . diesen Artikel ) . Ins Unter - Wallis nach Mar-
tinach  5 St . Vom Dorfe Valorsine steil hinab
am Fufse du grog Perron  nach dem wilden Berard,
durch eine romantische Bergenge in der Nähe des
bei Oiseau,  über eine Brücke ans rechte Ufer des
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ßerards , über eine Felsentreppe , durch einen
gräfslichen Pafs und eine Grenzpforte des Valor¬
sine - Thals und Savoyens,  wo man Wallis  betritt.
Eine Viertelstunde weiter geht es bey der vorhin¬
erwähnten Mühle vorbey , und dann auf den Tdte
noire,  wo die Strafse steil , im höchsten Grade
rauh , und beschwerlich , doch ohne alle Gefahr
ist , obgleich bisweilen tiefe Abgründe zur Seite
gähnen . Jenseits denselben zeigt sich in schönen
Wiesen das Dörfchen Finiol.  In a St . erreicht
man die Höhe des Täte noire,  wo die Strafse
über eine Felsentreppe , Mdpas ( manvais Pas)  ge¬
nannt , und dann sehr steil abwärts nach dem
2rient  führt , der mit dem Berard  vereinigt links
die Felsen durchbricht , und % St . von Martinach
in dem Rhone- Thale zum Vorschein kömmt . Längs
dem Trient  geht es dann aufwärts nach dem Dorfe
Trient (s . Trient ) *). — Von Valorsine geht ein

Ein zweyter Weg von-Valoi sine ins Unter -TVallU  folgt
unausgesetzt dem Thale des Trient  über die Dörfer
Finio  und Salvent.  Dieser Weg ist kürzer , als der
über Trient , besonders für solche Reisende , die nach
St . Mauritz  und Bex  gehen . Man steigt von der Ver¬
einigung der Fan noire  mit dem Trient  steil an der
linken Seite des Thals durch einen Felsenweg aufwärts,
und folgt dann immer dieser Thalseite abwärts . Zwi¬
schen Finio  und Salvent  ist die Gegend wild und ein¬
sam ; bey letzterm Orte wird sie auf einmal milde ,
fruchtbar und schön . Steil steigt man zwischen dem
Trient  und der Pissevache  ins Rhone-  Thal hinab ; an
einigen Stellen dieses merkwürdigen Weges geniefst
man schöner Aussichten auf Sitten  und ins Öbcr - J'Vallis
hinauf . Man findet in der Nähe desselben Urthon-
schiefer , Grauwackeschiefer , Gneifs , Grauwacke mit
Glimmerschiefer und Granit anstehen . E.
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Weg über den Col de Eerard  nach Six  und

„ Thonon  am Genfer - See. — Ehe H . Exchaquet
von Servoz  aus einen bessern Weg , den Buet  zu
besteigen , ausgefunden hatte , so wurde derselbe
immer von Valorsuie  aus bereist ( s. Buet ). Von
liier bis auf den Gipfel demselben 9 - 10 St . wovon
man 2 St . reiten kann . Die befsten Führer dazu

sind Marie Chamel  und Jacques Claret.  Der
Weg geht durchs Dörfchen Couteraye,  einen en¬
gen schwarzen Schlund , über den Col de Berard,
durch einen Lercbenwald , einen steilen Sehnee-
abhang hinauf , wo man die Spitze des Buet  er¬
blickt , zum platten Felsen Pierre ä Berard , unter
welchem eine Sennhütte und Ställe für Kühe an¬

gebracht sitid Hier mufs man die Maultbiere ver¬
lassen . Nach 2 St . gelangt man an den Fufs eines
Felsens , Takle an Chantre  genannt , weil H.
Baurrit  hier einmal sein Mittagsmahl hielt . Hierauf
geht es St . lang gröfstentheils über Schnee.
Den Fufsweg aus dem Valorsine -Thai auf den Col
de Bahne (s . diesen Artikel ).

Geognost . Thatsachen.  Das Valorsine-
Thai liegt in der Urgebirgs -Formation . (Jeber die
merkwürdigen geognostischen Thatsachen am Buet
und Col de Bahne,'  aufwärts aus dem Valorsine-

Thai ( s. diese Artikel ) . Im Dorfe und der Ge¬
gend von Valorsine liegen unzählige Trümmer von
Granit und Gneifs aller möglichen Art , wodurch
dieses Thal dem Lithologen sehr interessant wird.
Die Felsen des Perron  und Oisean  bestehen aus
Gneifs in senkrechten Schichten von N . nach S.
streichend . Am Täte noire  erscheint schwarzer

Glimmerschiefer mit Kalk gemengt ebenfalls in
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senkrechten Schichten von N . nach S. streichend.
Oft ist dieser Felsen von Trümmerblöcken aus
Sandstein und Nagelflue *) , die herabgestüm und
ganz denjenigen ähnlich sind , welche bey dem
Dörfchen Jours (s . Col de Bahne ) streichen , be¬
deckt . Einer dieser Blöcke , Barme rousse  genannt,
der so grofs ist , dafs 30 Personen unter ihm Schutz
finden können , besteht aus Quarz , Glimmer und
Kalk . Gleich jenseits der Höhe des Tdte noire,
oder des Mdpas , trift man Felsen , welche aus
diesem Gemenge bestehen , und über diese glim¬
merreichen Kalkstein , beyde in unregelmäfsigen
Schichten von IV. nach S. streichend , und unter
einem Winkel von 30 Grad senkend . Hinab nach
dem Trient  findet man nichts als Gneifsstücke,
und längs diesem Bache eine Menge Blöcke Nagel-
flue , wieder demjenigen des Dörfchen Jours  ähn¬
lich ; das aus Sand und Glimmer bestehende Ze¬
ment ist grau , sehr hart , und die gerollten Steine
sind Quarze und Gneifse . Diese meikwürdige
Nagelflue - Art streicht ins Rhone-  Thal . S. St.
Maurice . ( Saussure .)

Valser - Thal , im K . Bündten . S . Lugnetz.
Val Travers . S. Travers - Thal.

Vauillon (Dent de ) , ein sehr hoher Theil des
Jura  im K . Waat . S. Joitx - Thal.

Vaz , in Graubündten . S. Sckarans.
Velteliner - Thal ( Pralle - Telhna ) , auf der

Südseite der Zentralkette des K . Bündtens ; eines
der gröfsten Längenthäler in der Alpenketre , zieht
von NO . nach SW . , von dem Aer/vz-Schlunde bis

*)  Grauwacke mit Glimmerschiefer - Bindemittel . E.



»88 Velteliner -Thal.

an den Corner- See 20 St lang ; in seiner gröfstelt
Breite vom Muretto  bis zum Corno d ’Ambria  8
St . ( in der Thalebne nur f* St .) von der Adda
durchströmt , welche von der Nordseife 16 Bäche
und von der Südseite 15 Bäche empfängt . Die
Bernina - Kette , mit Ungeheuern Gletschern be¬
lastet , ummauert das Thal nordwärts , und die
Legnone-  Kette , in welcher nur ein einziger Glet¬
scher im Ariger - Thal liegt , südwärts . Vier grofse
und einige kleine Thäler drängen sich in die Ber¬
nina-  und 8 Thäler in die Legnone- Kette hinein.
Ueber die Bernina - Kette führen zwey Alpen¬
pässe ins Engadin ; über die Legnone- Kette gehen
durch 7 Thäler Strafsen in die venezianischen Thä¬
ler Brembana , Seriann , Camonica , und nach
Bergamo.  Das Velilin ist eins der fruchtbarsten
und reichsten Thäler in Europa , besitzt die Pro¬
dukte Siziliens und der Alpen , vereinigt die Reitze
der italienischen und Alpen Natur , wird aber von
einem armen , elenden , rohen und unwissenden
Volke italienischen Stammes bewohnt , welches
durch Priester - Adel - Advokaten - und hungriger
Landvögte - Herrschaft seit Jahrhunderten in den
tiefsten Grad des hürgeilichen und moralischen
Elends gestürzt worden ist . Bis gegen Ende des
XVIII . Jahrhunderts wurden hier , der nichtigsten
Kleinigkeiten wegen , Mordthaten in Menge be¬
gangen . — Würde dieses gesegnete Land von
einem fleissigen und Ordnung liebenden Volke
bewohnt , so könnte die Bevölkerung wenigstens
noch einmal so stark seyn , als sie bis jetzt war . —
Die Männer wandern , besonders als Pastetenbecker,
in der Welt umher . — Der rothe und schwarz«
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Bär sind im Vehlin , und vorzüglich im Masiner-
und Malenker*  Thal , einheimisch ( s. Morbegno ,
Sondrio  und Tirano ) .

Ges chi eilte . Die Landschaften Veltlin , Cls-

■ven  und BPortns  wurden von Joh . Galeazzo (einem
Nachkommen der Fisconti,  Herzoge von Mailand ),
dem Bischöfe von Chur,  der ihm einen Zufluchts¬

ort öfnete , in einem Dokumente abgetreten > wel¬
ches sich noch in dem Archive zu Chur  befindet.

Im J . 1512 eroberten der Bischof und die Btindt-
ner , zufolge dieser Schenkung , diese Grenzlander.
Bald darauf trat sie der Herzog Max Sforzia
von Mailand,  der von den Schweitzern wieder

eingesetzt worden war , an Graubiindten  förmlich
und auf ewige Zeiten ab , und nachher wurden
•ie den Bündtnern  von allen Kaisern , so wie von

Frankreich  und Spanien,  sehr oft bestätigt und

garantirt . Der Besitz dieser Landschaften stürzte
das Volk von Graubündten in der ersten Hälfte

des XVII . Jahrhunderts in die heftigsten innern
Unruhen und den blutigsten Kampf der Parthey-
wuth , welcher , unaufhörlich durch Spanien,
Oesterreich  und Frankreich  angeblasen , das Land
an den Rand des gänzlichen Verderbens führte.
Während dieser Zeit wurden im Veltlin an Einem

schrecklichen Tage ( 13. Juli 1620) alle Protestanten,
bis auf das Kind in der Wiege ermordet . Gleich
darauf nahm Spanien  Besitz davon , wurde aber
im J . 1623 durch eine französische  Armee unter
dem Herzoge von Rohan  daraus vertrieben . Erst
iin J. 1637 gelangte Bündten  wieder zur Herrschaft
über Veltlin , nachdem es die Franzosen  gezwun¬
gen hatte , das Land zu verlassen . Unbestritten
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war von nun an dessen Besitz ; aber sehr oft
herrschten grofse Streitigkeiten zwischen Biindten
und Veltlin,  welche vom J . , 7 ,̂6 an sehr lebhaft
wurden , und bis zum Frühjahr 1707 dauerten,
wo sich das Land revolutionirte , und am 10. Ok¬
tober durch einen Machtspruch des Generals Bo¬
naparte  nebst den Landschaften Bormio  und Chia-
venna  von der Schweitz abgerissen , und mit der
cisa/pinischen  Republik vereinigt wurde.

Geognost . Beschaffenheit.  Das ganze
Veltlin liegt in der Urgebirgs - Formation ( s. Ber*
nina , Sondrio  und Tirano ) . Auch die Felsen¬
kette des Legnone  besteht aus Gneifs und Urkalk¬
stein . Eine reiche Ader von Eisenerz durchzieht
diese Kette ; sie zeiget sich in allen Thälern des
Veltlins , und des Bergamasker-  und Brescianer-
Gebiets , die in selbige hineindringen . Ehmals
wurden auch schätzbare Erze in dem Valle d ’Am-
bria  und Belviso  gefunden . Ist in geognostischer
Rücksicht noch bey weitem nicht hinreichend un¬
tersucht.

Verrierks - Thal , im Fürstenthum Neuchatel,
das westlichste aller Thäler dieses Landes , an der
Grenze von Frankreich , ist eng und bewaldet . —
Die grofse Landstrafse von Neuchatel  nach Pon-
tarlier  führt durch dieses Thal . Eine St . west¬
lich vom Dorfe Verrieres  liegt sehr hoch das Schlofs
Joux , welches einen engen Pafs nach Frankreich
beherrscht . In diesem Thale wohnen viele Uhr¬
macher , Spitzenarbeiterinnen , Eisenarbeiter u . s. w.
Ausserdem wird starke Viehzucht getrieben . —
Westwärts von Verrieres liegt das zerstreute Dorf
Cote auoc Fees,  bey welchem es mehrere Felsen-



Verzas ca - Thal. 191

höhlen giebt . Die berühmteste , Temple anx Fees,
ist hinter der Hütte le Crdt ; der Eingang ist so
enge , dafs imn auf dem Bauch hineinkriechen
mufs ; sie erweitert sich aber sogleich , und theilt
sich in drey Gänge , wovon der mittelste 6 F.
breit , 20 oF . ' ltng ist , und am Ende eine Oefnung
hat , durch welche man das Val de St . Croix  im
Bezirk Yverdin  erblickt . Auf den Alpen dieses
Dorfes werden Käse bereitet , welche dem Gruyeres-
Käse nahe kommen , und häufig dafür in Frank¬
reich  verkauft werden . — Viele Versteinerungen,
als Korallgewächse , unvermischte Ostraciten , Tu-
buliten , Nautuliten , Buccarditen , Pektiniten , u . s. f.
finden sich in cen Kalksteinfelsen dieser Gegend.

Wege . Rach Moders (s . diesen Artikel ). Durch
Bayard  führt ein Weg nach Brevine (s . diesen
Artikel ).

Verzaska -Thal , im K . Tessin , öfnet sich nicht
weit von Locirno,  oberhalb Tenero,  zieht nach
NNW . 8 St . lang zwischen dem Maggia-  und
Livinen - Thal aufwärts , wird vom Lavertezzo
geschlossen , snd spaltet sich an dessen Fufs in
zwey Nebentläler . Es ist eigentlich kein Thal,
sondern ein aufgerissner Felsenrachen zu nennen,
dessen Bergseiten so steil sind , dafs der Fufspfad,
über den Abgründen der Verzasca  und andrer
Bäche schwelend , mit W’altrer Gefahr für den
Reisenden sich fortwindet , und die Häuser de#
Einwohner nur über einander gebaut werden kön¬
nen . Die Vi -zasca  flielst so tief in dem aufgp-
rissnen Felsenrachen , dafs hier die Fischer so gut
wie Gemsen klettern müssen . Dieses äusserst son¬
derbare und ganz unbekannte Thal ist reich an
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Kastanien - und Nufswäldern und Alpen . Die Ein¬
wohner bauen Wein , Mais und Hanf . .

Weg in das Thal . Wenn man von Locarno
kömmt , so führt von Gordola  der Weg ins Ver-
zasca- Thal auf einmal aufwärts über eine Felsen¬
treppe , Alle Scalate  genannt . Die ersten Häuser,
welche man in dem Verzaska links hängen sieht,
heissen Mergoscia , und die ersten Häuser an der
Strafse gehören zur Gemeinde Vogogno , wovon
die "Hauptkirche zu St . Bartholomeo  steht Bald
erblickt man in der Ferne den Lavertezza  mit
zwey Hörnern ; dann geht es über die Ponte Rore,
und nun erblickt man , auf der andern Seite des
Flusses , Corripio,  wo beyde Ufer durch eine
Brücke Zusammenhängen . Bey J^all delia Porta
führt die Strafse in einer fürchterlichen Gegend
über eine zweyte Brücke , die ihren Namen von
einem Thor erhalten haben soll , welches zu den
Zeiten der Herzoge Pisconti  während Pestzeiten
zugeschlossen wurde , so dafs damit der Zugang
zu dem obern Theile des Thaies unmöglich war.
Nach dieser Brücke langt man bald bey St . Bar ■»
tholomeo  an . Eine halbe Stunde weiter kömmt
die Strafse an den Flufs Verzasca,  und das Thal
wird eben , breit , schön und fruchtbar . An dem
Fufse des Lavertezzo  liegt das Dorf gleichen Na¬
mens . Hier spaltet sich das Thal in zwey Neben-
thäler : Das nördliche ist unbew 'ohnt und hat nur

Alpweiden ; das nordwestliche enthält die Dörfer
Brione  und Sanogno.  Von Lavertezzo  gehen
Fufswege nach Giornico (Irnis ) im Livinen- Thal;
und nach Prato  im Lavizzara-  Thal.

Einwohner.  Die Einwohner beschäftigen sich
mit



Vfi VAT. »S3
hiit Ylpenwhthschaft ; ihr Rindvieh ist sehr klein.
Aussir etwas Hanfspinnerey und Verfertigung von
Haibuch üben sie gar keine Industrie . Die Män¬
ner wandern als Kaminfeger umher . Das Volk
ist auserordentlich arm , und seine Wohnungen
über alle Vorstellung elend . Die Männer sind
äussest eifersüchtig , jähzornig und rachsüchtig;
in kenern Thale des K. Tessin sind die Mordtha-
ten läufiger , als hier . Alle tragen hinten am
Cürtil ein Schuh langes oben gekrümmtes scharfes
Messe -,FaIce genannt , mit dem sie sich morden,
Jener Eifersucht der Männer ungeachtet , sind die
Weib .-r denselben mit strenger Treu zugethan,
und ragen dabey die ganze Last der Haus - und
Feldabeit . Sonst herrscht unter diesem Volke

nichts eigenthümliches in Sitten und Kleidung . —
Das Thal entvölkert sich seit geraumer Zeit merklich.

Giognost.  B e s ch %f f en  h ei  t. Alle Felsen
bestelen aus Urgebirge , als Gneifs , adrigem Gra¬
nit uid Urkalkstein ; es ist noch nie gehörig be¬
reist tnd untersucht worden (s . Locarno ).

Vk ay , im K. Waat . Wirthshäuser : Aux trois
Couromes und ä la Croix. Liegt unter dem 46.
Grad 2Öy, o"  nördl . Breite und 240 , 32' , o" der
Länge am Fufse des Chardonne , welcher ein
Theil les Jorat ist , dicht am Genfer - See , ganz
gegen Kordwinde geschützt , und geniefst einsehr
mildes Klima . Die wilde Vevaise, welche an der
Westsdte des Molisson im K. Freyburg entspringt,
fliefst im westlichen Theile der Stadt , und richtet
bisweien grofse Verwüstungen an . Die Trinkwas¬
ser siid nicht gut;  auch sind hier die Kröpf«
häufigir , als in keinem Orte am See.

IV. N
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Geschichte . Vevay hiefs zur Zeit der Rö¬

mer Bivisctim , und lag an ihrer grofsen Heer-
strafse , ans Italien  über den Bernhards - Berg,
nach der westlichen und nördlichen Schweitz . Von

Vevay lief die Stral ’se nach Bromagutti (welches
bey dem See de Bray  lag ) , Moudon , Avenche,
u . s. w . ( s. Wallis ). — In der Kirche zu St . So¬
phorin ist ein römischer Meilenzeiger , welcher sagt,
dafs von Ve \ ay bis Avencjies  37000 Schritte seyn;
er wurde im J. 47 der christlichen Zeitrechnung
unter Kaiser Claudius  errichtet.

Merkwürdigkeiten.  Die Lage dieser Stadt
ist durch die blendende Mannigfaltigkeit sowohl
einer wilden und erhabnen , als hinwieder einer

reitzenden und schönen Natur , einzig . Der pracht¬
volle See , die reitzenden Hügelufer voll Städte,
Dörfer und Schlösser , die furchtbar melancholischen
Felsen von Meillerie,  tJie erhabnen Gebirge des
Wallis,  die Gletscher des Tain du Sucre (ein
Theil des grofsen Bernhards ) , die herrlichen Al¬
pen , mit Sennhütten besetzt , oberhalb Montrtux,
u . s. f. , erzeugen einen ewigen Wechsel von An¬
sichten und Naturgemälden , welche unbeschreib¬
lich sind . Diese ausserordentlich herrliche Lige,
nebst der Fruchtbarkeit und dem Klima .Warner

Länder , hat Vevay von jeher zu einem Liebliigs-
aufenthalte der Reisenden gemacht . Es herrscht
unter den dortigen Einwoltnern eben so viel Ge¬
selligkeit , als in Lausanne , aber weniger Pruik,
Glanz und Leichtigkeit . Auch ist es hier nich so
tbeuer , wie dort . Es giebt hier Pensionsanstaltm ;
auch Landhäuser , welche vermiethet werden —

Ein Naturalienkabinet bey dem H . Doktor Lev <de.
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Beträchtliche Sammlung vonSchweitzer -Landschaften
bey H. Brandouins  Wittwe , von ihm selbst ge¬
zeichnet . Der große laufende Brunnen ist seines
vortreflichen antiken Geschmacks wegen sehens-
werth . — Der Bildhauer Doret,  welcher alles
Architektonische an dem Denkmal Salomon Gejs-
ners  zu Zürich  gemeisselt hat , wohnt hier . Das
Grabmahl Edmund Ludlow 's in der Kathedralkirche,
und sein Haus , mit der Aufschrift über der Thüre :
Omne solum Forti patria est , quia patris . Lud-
low  war einer der Richter Carls I.  von England,
handelte in den Zeiten der Unordnung in seinem
Vaterlande immer nach gleichen Grundsätzen -mit
Festigkeit und Würde , widersetzte sich den despo¬
tischen Verfügungen Carls I,  so wie den Anmas-
sungen Cromwells,  und nichts vermochte ihn , die
Sache der Gerechtigkeit und Freyheit zu verlassen.
Er war von der Begnadigungsakte Carls II , so
wie alle Richter Carls I,  ausgeschlossen , und ver¬
folgt . Einige seiner Freunde wurden in dem Pays
de VMid  erschossen . Die Regierung von Bern
erwies ihm die gröfste Ehre und Achtung , und
er genofs von ihr zu Vevay den vollsten Schutz,
wo er im J. 1693 , 64 Jahre alt , starb . Er besafs
grofse militairische Talente , und gab Memoires
der Begebenheiten seiner Zeit heraus , die meister¬
haftsind . — Zwischen Vevay und Lausanne  wächst
der so geschätzte Pin de Kaux (s . hierüber den
Art . Lausanne '). In Vevay speist man die delika¬
testen Weintrauben von Europa . Alle 4 Jahre
wird in Vevay von den Winzern und Landleuten
das Weinlesefest gefeyert , wozu sich sehr viele
Menschen versammeln . Befände sielt nicht im
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festlichen Zuge ein Abt , die Arche Noä und die
grofse Traube von Kanaan , so wäre alles übrige
im griechischen Costum ; denn es erscheint dabey
Bacchus in der Mitte von Faunen und Bacchanten,
Satyre , Schlachtopfer mit vergoldeten Hörnern,
Dreyfüfse , Altäre vor der Grofspriesterin , Silen
auf seinem Esel , die feres auf einem Wagen un-
ter einein Bogen von Korngarben , begleitet von
Schaaren Winzern und Feldbauern unter fröhlichem

Gesänge , u . s. w . Der Ursprung dieses Festes ist
sehr alt und dunkel . Die Mähre sagt : Die Mönche
von Hauterive  oder Aulcret  hätten um Vevay
Wein gepflanzt , und die erste Weinlese mit Mahl¬
zeiten , Tanz und Gesang gefeyert . Wahrschein¬
lich ist dieses Fest älter , als die Mönche überhaupt.
In der Gegend von Cuilly  fand man einen Stein
mit der Inschrift : Libero Patri Cocliensi,  woraus
man wohl schliefsen darf , dafs die Römer hier
den Weinstock pflanzten und dieses Fest schon
feyerten . — Ueber die köstlichen Fische des Sees
s . man Genfer - See.  In Vevay sind grofse Nieder¬
lagen von Gruyeres- Käse . Trefliche Krebse kom¬
men aus dem See de Bray.

Aussichten und Spaziergänge.  Die
Mannigfaltigkeit der schönsten und entzückendsten
Aussichten , der romantischsten und malerischsten,
der sanftesten und wildesten Landschaftsszenen (je
nachdem die Beleuchtung , der wahre Seelenaus¬
druck jeder Landschaft , stattfindet, ) ist in der
ganzen Gegend von Vevay , welche noch durch
Rousseau s Heloise für gefühlvolle Menschen einen
eignen Iltitz besitzt , unbeschreiblich . Für dieje¬
nigen , welche hier keinen langen Aufenthalt machen,
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und alles Schöne bey ihren Spaziergängen nicht
von selbst aullinden , mufs ich einige Standpunkte
andeuten : i ) Spaziergang am See , derri ^re l’Aile
genannt , wo das Amphiteater der Gebirge und das
grofse Seebecken ein prachtvolles Schauspiel , so¬
wohl bey dem heitersten und stillsten Wetter , als
bey dem heftigsten Sturm gewähren . Gerade ge¬
genüber stürzen die schwarzen Felsen von MeiU
lerie  in die Finthen ; und von diesen thürmen sich
die hohen Gebirge Savoyens , Wallis , Bex  und
Aigle ’s,  in einem Halbzirkel bis nach KO . um
den See , wo sich links himmelwärts , oberhalb
Montreux,  das spitze Horn des Jaman  sehr be¬
merkbar macht . Von Vevay an erblickt man links
an dem Ufer das Städtchen Tour du Peil,  das
Schlofs Clärens,  das Dorf Montreux,  das Schlofs
Chillon  und pilleneuve ; gegenüber St . Gingoulph
und Meillerie.  Nach W . schweift das Auge über
die Seefläche von 10 - 12 Stunden , und ruht auf
den terrassenförmig schönen Ufern des Pays de
Vaud  bis Nyon  hinab . 2) Ausserordentliche Aus¬
sichten auf der Terrasse des ehmaligen Landvogts¬
schlosses . 5) Bey der Kirche St . Martin  und auf
dem Thurm . 4) Bey dem Landhause C.heminin.
5) Bey dem Rebhäuschen Richevue.  6 ) Auf der
Terrasse des Schlosses von Tour du Peil.  7 ) Bey
den Schlössern Chatelar  und Clärens.  g ) Be.y
dem Tour des Gaules.  9 ) Bey dem Dorfe Mon¬
treux.  10 ) Auf dem ganzen Wege von Vevay
nach Pilleneuve.  n ) Bey dem Schlosse Chillon,
welches auf einem Felsen im See im J . 125g von
Peter von Savoyen  erbaut wurde , vor Erfindung
des Geschützes nicht einzunehmen war , und von
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dieser Seite den Eingang in Savoyen  deckte . Vom
J. 1556- 1753 diente es dem bernerischen Landvogt
vbn Vevajr zur Wohnung , nachher zum Staatsge-
fängnifs des Kantons Bern.  Im J. 1275 fiel nahe
bey Chillon  eine Schlacht zwischen Peter von
Savoyen  und dem Herzog von Rophingen (Vogt
dieser Landschaften im Namen des deutschen Reichs)
vor . Peter,  der Kleine Carl der Große  genannt,
benutzte seinen Sieg , und bemächtigte sich des
Pays de J-raud,  welches bis 1536 dem Hause Sa¬
voyen  unterthän blieb . In diesem Schlosse sind
die untern Gewölbe , welche im lebendigen Felsen
tiefer als die Oberfläche des Sees eingehauen sind,
sehenswerth . Hier sals Bonnivard,  der Prior von
St . Viktor in Genf,  der edle -Vertheidiger der
Unabhängigkeit dieser Stadt , während 6 Jahren
gefangen , und wurde im J . 1536 , »1* dieses Schlofs
von den Bernern  dem Herzoge von Savoyen  ent¬
rissen wurde , in Freyheit gesetzt . In der Nähe
•von Chillon  ist der See 312 Fufs tief . ( In Betref
des Sees s. den Art . Genfer - See ). — Die ganze
Gegend zwischen Vevay und Montreux,  und Ve-
vay und Lausanne , wird von dem Jorat  gebildet,
auf dessen Abhängen jedes Dorf und Landhaus
eine eigenthiimlich schöne Lage geniefst , und in
welchem kleine Thäler liegen , von denen man auf
der Landstrafse nichts wahrnimmt . Da mufs man
die schönsten Landhäuser und äusserst romantische

Lagen suchen . Ein sehr angenehmer Spaziergang
führt oberhalb Vevay , unterhalb dem Schlosse
Blonay  weg , durch das sogenannte Basset,  bey
dem Schlosse Chatelar  vorbey , nach dem Dorfe
Montreux (s, Montreux ). — Oberhalb des Schlosses
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BloTiay  auf dem Berge Lala  ist eine schwefelhal¬
tige Quelle . Auf dem Berge Thomay,  oberhalb
dem Dorfe Bren,  ist die merkwürdige Höhle Se-
quepliau (Felsen , welcher regnet ) , welche voll
Tropfsteine ist . Von oben tröpfelt beständig Was¬
ser herab und bildet auf dein Boden Konkretionen,
die man unter dem Namen Confetti di Tivoli
kennt ; die Tropfsteine dieser Höhle sind sehr fein,
und inwendig glänzend weifs wie Quarz . Von
diesem Berge fliefst der Bach Baye de Bren,  oder
de Clärens,  herab.

Felsensturz . Vevay gerade gegenüber ge¬
schah zwischen Sc. Gingouph  und Meillerie  im J.
563 ein so fürchterlicher Felsensturz in den See
hinein , dafs derselbe in die Höhe getrieben wurde,
und dergestalt seine Ufer überschwemmte , dafs
alle alten römische und helvetische Orte ver¬
wüstet und viele Menschen und Viehheerden ersäuft
wurden.

Wege . Nach Lausanne  4 St . ( Ueber alle
Merkwürdigkeiten dieser Reise s. Lausanne '). —
Nach P illeneuve  z St . Zuerst durch Tour du Peil,

über den Bach Baye de Bren  oder de Clärens,
welcher vom Berge Thomay  herabkömmt , und
bisweilen grofse Ueberschwemmung verursacht,
bey den Dörfern Clärens  und Montreux  vorbey,
über den Baye de Montreux,  bey dem Schlosse
Chillon (s . P illeneuve ). — Von Vevay nach Bulle
im K . Freyburg 5 - 6 St . eine grofse Landstralse,
welche längs der Kevaise  neben tiefen Abgründen
2 St . aufwärts durch Bossonens  nach Chatel St'

Denys  führt , wo das Steigen aufhört ; reich an
wilden und romantischen Ansichten und herrlichen
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Aussichten ( s. Bulle ). — Von Vevay nach Mou-
don  eine Landstrafse bey dem Wirthshause Che-
vres,  1 Stunde von Vevay auf der Holte , wo eine
hetrliche Aussicht ist , und bey dem fischreichen
See de Bray ( Bro/nagus,  nach einem Orte , wo¬
von keine Spur mehr vorhanden ist , zur -Römer-
zeit genannt ) vorbey , der i Stunde im Umfange
hat , und b<y dem der ßaclt Grenet  die gröfsten
Krebse liefert , durch Esertes  und Mezieres,  wo
man rechts nach O, die Schlösser Oron  und Rite
erblickt . — Voi : Vevay nach Montbovon  im K.
Freyburg , und von da ins Saanen- Land , ein Weg
für Fußgänger und Reuter über den Jam an;  tu-
erst durch Clärens,  Schlots Chatelar  und C/t.tr-
ney;  von hier links , dann über die Baye de
Montreux,  auf die Höhe dt sJaman 5 St . (s. Jamaz );
herab nach Montbovon  2 St . ( s. Montbovon ).

Pflanzen und geognost . Beschaffen¬
heit.  Die Alpenpflanze Ilieracium staticifolum
steigt bis an die Vevaise  herab . ( Man s’. lie
Art . Montreux  und Leman ). — Ueber die »e_
ognosusche Beschaffenheit der Gegend von Vesay
s. die Art . Jorat  und Lausanne.  Bis Clar/us
Sandstein und Nagelflue ; von hier südwärts Kak¬
stein . Die meisten Bäche zwischen Clärens  tud
Chillon  setzen viel Tuf ab . Vor Chillon,  Ley
dem Dörfchen Territet,  ist in einer Wiese ehe
beträchtliche Tufbank . Die Bäche Vevaise  utd
Baye de Bren  wälzen aus der Nagelflue des Iont
eine Menge gerollte Steine dem Genfer - See  zu

Via mala . So wird die Strafse genannt , welcie
von Titsis  durch eine der merkwürdigsten Felstn-
Schluchten und schauerlichsten Gegenden cer
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ficbweilz ins Schamser -ThtiX  führt , und von Tusis
bis Zilis 2 Stunden lang ist . Dieser ungeheure
Felsenrifs liegt zwischen dem Beverin  und Mutt-
rzer - Horn , und ist oft nur wenige Klalter breit;
in dessen schwarzer Tiefe wüthet der Hinter -Rhein

ungehört , aber an dem pfeilschnell schiefsenden
Schaum bemerkbar , durch , und seine zerrifsne
nach oben überhängende Wände sind mit alten
Tannen besetzt , welche das Dunkel dieses Schlun¬
des noch vermehren . Die eingesprengte Strafse,
3 *4 Fufs breit und .3 - 48° Fufs über die Abgründe
des Rheins , windet sich bald an der rechten bald
an der linken Felsenseite fort , und wird durch

drey Brücken verbunden . Zur Verfertigung dieser
Brücken mufsten Mastbaum hohe Tannen durch
Stricke oben über die Felsen wände des Schlundes

herabgelassen , das eine Ende derselben an die
eine Seite befestigt und das andere um die jensei¬

tige Wand gelagert werden . Die Strafse ist gut
unterhalten , gegen Unglücksfälle ziemlich gesichert,
im Sommer nicht gefährlich , und nur bey schnee¬
reichen "Wintern und Frühlingen sind Lauinen zu
befürchten . Von Tusis  führt die Strafse über die

Nolla  nach dem Dörfchen Rongella,  welches fast
6 Monate keine Sonne erhält ; und gleich hinter
diesem Ort beginnt die Via mala an der linken
Seite des Rheins.  Bald leitet eine kühne steinerne

Brücke auf die rechte Seite des Schlundes , dann
mitten durch ein Felsenloch ; und nach einigen
ioo Schritten führt eine zweyte kühne Brücke

wieder auf die linke Seite . Diese in einen Bogen
gesprengte Brücke ist 4° Fufs lang , und der Ab¬
grund unter derselben /(So Fuls tief , aus welchem
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das wütliende Toben und Aechzen des Rheins dem
Ohr kaum vernehmbar ist . Nicht weit von der
zweyten Brücke bildet der Rhein  einen Fall , wel¬
cher , wenn grade die Sonne in die Schlucht
scheint , einen schönen Regenbogen zeigt . Eine
halbe Stunde weiter geht der Weg über eine dritte
Brücke auf die rechte Seite , und bald nachher tritt
man aus der Kluft ins lachende und reitzende
Schamser-  Thal , wo Zilis  das erste Dorf ist ( s.
Zit 'isJ.  Zwischen der ersten und zwevten Brücke
ist der an schauerlicher , erhabner und romantischer
Natur reichhaltigste Standpunkt , Das feyerliche
Dunkel dieser wilden und einzigen Felsengegend
stimmt zur Schwermuth , und die schwarze Untbat
eines Ungeheuers von Geistlichen , der ein von
ihm verführtes Alädchen hier in den Abgrund
stürzte , erfüllt die Seele mit Grausen nnd Ent¬
setzen . Dagegen wurde dieser Ort auch durch
die heyspiellose Kühnheit und Uneigennützigkeit
des noch lebenden Gemsenjägers H . Hnngar  in
Tusis verherrlicht . Dem nach Mailand  reitenden
Postboten stürzte bey der zweyten Brücke ein mit
Geld beladnes Saumpferd in den Abgrund des
Rheins  hinab . Nie war es einem Biindtner bey-
gekommen , in diesen Schlund sich hinabzuwagen,
und allgemein ward es für unmöglich gehalten,
ohne offenbar sein Leben eirzubüfsen . Olmerach-
tet dessen hatte H. Hangar  die Kühnheit , sich an
Stricken hinabzulassen . Es gelang ihm , glücklich
in die Tiefe des Abgrundes zu kommen , schwe¬
bend mit einer Hackenstange den Rhein zu durch¬
forschen , endlich den Geldsack zu finden , ftstzu-
hacken , und dem bekümmerten Mann das für ver-
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J loren gehaltene Geld bis auf den letzten Kreutzer

zurpckzubringen.
Pflanzen.  In der Via mala  wachsen : Pjrola

unißora . Junens niveus  und die so seltne Lianea borealis.

Geognost . Beschaffenheit.  Die Felsen

dieser ungeheuren Kluft bestehen aus senkrechten
Schichten Kalk - und Thonschiefers , an deren

Wänden das sogenannte Gletschersalz ( Bittersalsz)

ausschlägt . Auch streicht hier Gyps in senkrechten
Schichten.

Viege (s . Visp ) .
Vierwaldstämer - Sef , ( s . Luzerner - See ) .

Villeneuve (Pennilucus  zur Römerzeit ) , im K.

I Leman , an der Strafse von Aigle  nach Vevay.
Zwischen diesem Dorfe und Boveret  fällt die Rhone

in den Genfer -See.
Schlacht der Helvetier gegen die Ru¬

nter . Die Gegend zwischen Villeneuve , Roche

und Port Vallay  ist deswegen sehr merkwürdig,
weil hier die Römer  unter dem Consul Lucius

Cassius  von den Tigurinern,  unter Anführung des

Divico,  im J. 646 nach Erbauung der Stadt Rom

gänzlich geschlagen wurden . Der Konsul und die

Blüthe des Heeres blieben , die übrigen flohen dem

Lager zu ; allein dieses mufste sich den Helvetiern

ergeben , welche alle römische Rüstungen und

eine Menge Geifseln nahmen . Diese schreckliche

Niederlage erregte in Rom  eine ausserordentliche

Bestürzung . Als Caesar,  mit seinem Heer bey

Genf  stand , während die Helvetier  ihren Zug

nach Gallien  antreten wollten ( s. Plcluse  unter

dem Art . GenfJ,  und Unterhandlung zwischen

ihnen und dem Caesar,  welcher Geifsel verlangte,
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gepflogen wurden , gab Divico , der Ueberwinder
der Römer bey Pilleneuve , die stolze Antwort:
Die Helvetier seyen gewohnt , Geissei zu fordern,
nicht solche zu geben ; Rom habe es 'vormals
erfahren.

Wege . Von Villeneuve nach Roche i St . ( s.
Roche ) . Nacli p evay  2 St . Von Villeneuve "brei¬
tet sich der See mit seinen herrlichen Ufern  vor
dem Auge ans , und entwickelt sich auf dem Wege
nach dem Schlosse Chillon  und Montreux  immer
mehr . Man sieht das Pays de Vaux von Rolle  an;

'Lausanne , die terrassenartigen Ufer des Ryf- Thaies
(Cöte de f aux ) , den Montagne  und Tour des
Gaules  oberhalb Pevay , Tour du Peil;  die
Schlösser Chatelar , Blonay , Hauteville,  u . s. w.
Die Merkwürdigkeiten von Chillon  und Montreux
s.  man unter dein Art . Prevay.

Pflanzen und Geognost . Beschaffen¬
heit.  Die Alpenpflanzen Epilohium angustifo-
liu .n und Narcissus poeticus  steigen bis bey Dil¬
len em ê hei ab . Ueber die geognostische Beschaf¬
fenheit s. den Art . Roche.

Villmergen,  merkwürdig durch zwey Schlach¬
ten , welche die Schweitzer in ihren Bürgerkriegen
hier lieferten ( s. Hallwyler -See) .

Visp oder Vispach (fianz . Diege ) . Grofser Fle-
ken in Ober - Wallis,  am Eingänge des Pisper-
Thales , an dem Pisp - Flufse nicht weit von der
Rhone,  liegt 200 j F . übers Meer . Der Hauptort
eines Zehnten , wo dessen Versammlungen und
viele Märkte gehalten werden . Der / ' wp - Fiufs,
welcher hier aus dem langen Pisp er- Thal hervor-
trilt , ist so grofs und voll als die Rhone  selbst.
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.Auf der Brücke siebt man im Hintergründe des
Thaies den Gipfel des Mont Rosa (s . den folgen¬
den Art . ) . Oberhalb dem Flecken stand ehedem
das Schlofs Hiibsc/tburg,  Sitz des Grafen von l ' isp
und Blandra.  Zu jener Zeit wohnte hier der
meiste wallisische Adel , von dessen Hochmut ]) die
Geschichtschreiber viel erzählen . Iin J.-13g,S wurde
in der Nähe von Yisp zwischen dem Graf Ama¬
deus von Savoyen  und den W allisern  eine blu¬

tige Schlacht geliefert , worin ersterer geschlagen
wurde , und 4°oo seiner Ritter und Soldaten ver¬

lor . In dieser Epoche zerstörten die Walliser
die llubschburg.

Wege . Von Visp nach Siders  6/2 St . ( s. Si-
ders ) . Nach Brieg  z St . zuerst durch Gamhsen ;
bald darauf , vor der Oefnung des Nanzer -Thaies

vorbey , durch die Reste einer Mauer , welche von
den Gebirgen bis an die Rhone herablief und für
eine römische Schutzmauer gegen die oberhalb
derselben wohnenden piberi  gehalten wird , durch
Gliis (in dessen Kirche das Grabmal des Georg
von der Flue  mit seinen 23 Kindern zu sehen ist,

welcher als wütliendes Partheyhaupt im Anfang
des XVI . Jahrhunderts sein Vaterland in die gröbs¬
ten Unruhen stürzte ) über den Saltinen - Bach
nach Brieg.  ,

Geognost . Beschaffenheit.  Von Pisp
bis Brieg  zeigt sich Glimmerschiefer mit Quarz¬
adern , grüner Talkschiefer mit Glimmer , und
glimmerreicher Kalkstein.

Visper - Thal,  auch Pispacher- Thal genannt,
in Ober - Wallis öfnet sich bey Visp,  zieht 9 - 10
Stunden lang nach S. und O . zwischen den hoch-
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sten Gebirgen , welche Wallis  von Piemont  tren¬
nen , vom Visbach  durchströmt , und von dem
Rosa  oder Mittags- Horn , dem Matter -Yiorn  und
Moro  geschlossen . Dieses Thal ist reich an wil¬
der , erhabner und romantischer Natur , reich an
den seltensten Pflanzen und Steinarten , und wird
von einem deutschen Alpenvolke bewohnt , bey
welchem die Sitteneinfalt der patriarchalischen Zeit
herrscht ; dennoch wird es gar nicht besucht , und
ist deswegen fast unbekannt *).

Beschreibung des Saafs - Thales und
des Matter - oder Nikolai - Thaies.  Von
Visp 134 St . entfernt spaltet sich bey Stalden  das
Thal in zwey Aerme : i ) Der linke oder nach O
ziehende Arm erhält den Namen Saafser - Thal,
auch i ?<M<z-Thal (Val Rosa ) , weil es vom Rosa
und Moro  geschlossen wird . Der Hauptort des¬
selben heilst Saafs,  4 St . von Stalden.  Aus
dem Saafser -See  entspringt der östliche Arm des
pisbac/i -Flusses , der von den Bächen vieler Glet¬
scher vermehrt wird . Der Rosa  oder das Mit-
fags -Horn ist nur wenige Klafter niedriger als der
Montblanc,  steht an der Grenze zwischen Pie¬
mont  und Wallis,  und scheidet das Saafser- Thal

Das Visper -ThaX  liegt bey seinem Auslaufe gegen Visp
noch im Uebergangs - Kalkstein mit glimmerschiefer¬
artigen Ablösungs - Flächen : Höher ist die Gebirgsart
Glimmerschiefer , der oft in Gneifs übergeht ; doch
zeigen sich an einigen Stellen wieder Zwischenlager
von Kalkstein . Bey Stalden  ist der Glimmerschiefer
herrschend , und geht nur selten gegen das Dorf Saafs
hinauf in Gneifs über . Bis über das Dörfchen Ver-
megro  hinauf liegt das Thal in Gneifs , der in Glim¬
merschiefer übergeht . Ueber diesem Dorfe bringt der
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von dem p al Anzasca.  S . die Meikvvürdigkeiten
des Rosa  unter dem Art . Anzasca.  2 ) Der rechte
oder nach S. ziehende Arm wird nach dem Dorfe

St . Nikolas , welches 2 j2 St . von Stalden  liegt,
Nikolai -Tha \ , und nach dem letzten und höchsten
Dorfe Matt,  4 % St . von Nikolas  entfernt , auch
Matter -Thal  genannt . Dieser Hauptarm das J^is-
pacher - Thaies  schickt einige Nebenthäler in die
Seitengebirge . Dieses Thal wird von dem Matter-
Horn und Breit - Horn , welche mit Ungeheuern
Gletschern belastet sind , geschlossen , aus denen
die oberhalb Matt  liegenden Seen und der Visp-
Flufs seinen Zuflufs erhalten . — St . Nikolas,  ein
grolses Dorf , liegt 3396 Fufs übers Meer . Matt
(auch Zer Matt , Zur Matt,  und Praborgne  ge¬
nannt ) , das letzte Dorf , gehört zu den am höch¬
sten gelegnen Dörfern in der Schweitz . Grenchen
oder Gr liehen , zwischen Stalden  und Nikolas,
war der Geburtsort Thomas Platers,  des eifrigen
Reformators und berühmten Arztes und Professors

zu Basel,  welcher in seiner Jugend , wo er Ziegen¬
hirte war , die wunderbarsten Schicksale erlebte,
und späterhin einer der merkwürdigsten ( obschon
minder bekannten ) Zeugen und Mitwirker der
Glaubenstrennnng in der Schweitz ward* *).

Monte Moro - Gletscher eine ungeheure Aufschüttung
von magrem Nephrit mit Schmaragdit aus den hohem
Gebirgsstöeken herab ; aber die Felsen , an deneu der
Pfad gegen den M . Moro  fielt hinaufzieht , bestehen
bis zur Höhe des Passes aus Gneifs , der stellenweise
in Glimmerschiefer übergeht . E.

*) Man sehe seine Lebensbeschreibung in den Miscella-
neit Tigurinis , und einen sehr kernhaften Auszug
davon im helvet . Almanack  vom J . 1790—92.
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Das Matter - Horn . Oberhalb Matt  erhebt
sich einer der prächtigsten und ausserordentlich-
sten Felsobelisken der ganzen Alpenkette , nämlich
das Matter -Y\ orw ( welches von den Piemontesern
Mont Cervin  und Sylvio  genannt wird ). Man s.
dessen Gestalt auf dem zweyten Alpenrifs , unter
Eit . p.  An dessen Fufs führt ein Pafs auf die Süd¬
seite nach Italien , deswegen sehr merkwürdig,
weil es die höchste Strafse unter allen Gebirgs¬
pässen in Europa ist ; denn der höchste Punkt die¬
ses Weges liegt 10234 Fuls übers Meer . Auf der
Höhe dieses Passes , in dem Col de Cervin,
brachte H. von Saussiire  mit seinem Sohne im J.
1792 vom n bis 14 August zu . Das Matter- Horn
selbst erhebt sich über das Joch noch 3570 F. , und
ist also 15354  Fufs übers Meer . Das Barometer
stand auf dem Joche 190 , 3' , o" . Der Anblick des
dreiseitigen Matter - Horns ist ausserordentlich
prächtig . Nach SW . erheben sich die weissen Hör¬
ner;  nach SO . das Breit - Horn 12012 Fufs übers
Meer , den 13 August von dem H. von Saussiire
erstiegen . Die Kette des Breit-  Horns zieht erst
nach SO . und hernach nach S. , und ist vom Mont
Rosa  durch einen Gletscher getrennt , der sich
mit dem Gletscher des Matter- Horns an der Nord¬

seite nach Matt  zu vereinigt . Das Matter - Yiora.
und dessen Joch stehen schon auf piemontesiscbem
Boden . Ungeheure Gletscher lasten auf der Süd-
und Nordseite dieser Felsen , und starren überall
in die Thäler herab . An der Südseite des Matter-

Horns liegt das Bai de Cervin  oder Tornanche t
8 St . lang , welches sich bey Chatilion,  und das

Val
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P' ald 'Ayas  oder Challant,  7 St . lang , welches
sich bey ferrex,  beyde ins pal d 'Aosta  öfnen.

Wege.  Nur in dem höchsten Sommer läfst
sich die Reise über das Joch des Matter-  Hornj
und des Moro  unternehmen . Von dem höchsten
Dorfe Matt  oder Zer Matt  bis zum Anfänge dei
Gletschers 4 S 1-. übel ' den Gletscher bis auf die
Höhe des Jochs 2 St . ; also von dem Flecken Visp
am Ausgange des P ispac/i - Thaies 15 Stunden.
An der Südseite herab , bey der Redoute St . Theo-
dule (welche vor 2 - 5 Jahrhunderten von den Ein¬
wohnern des Kal d ’Aosta  erbaut wurde ) vorbey,
über einen Gletscher 1 St . , zu dem ersten Som¬
mer - Dorfe Breuil (6162 F. übers Meer ) im Cer-
Via - Th/de 3 St . und von da bis Chatilion  g St;
öder ins Ayas- Thal über den Gletscher 1 St . ,
nach dem Col de Cimes hlanches  oder Fenetre
d ’Avantine 1 St . Von hier nach St . Jacques 3 - 4
St . , nach P' errex  7 St . am Ausgange des Ayas-
Thales ; oder von St . Jacques  über die Furca di
Betta  nach Gressoney  ins Lesa - Thal 7 - 8 St . , von
Deutschen  bewohnt , welches sich bey St . Martin
ins p ral d 'Aosta  öfnet (s . Anzasca - Thal ) . Der
Pafs übers Joch des Matter - Horns ist für Maul-
thiere und lelsenpferde gangbar ; die Dünnheit
der Luft wird in dieser Höhe den Thieren so be¬
schwerlich , dafs sie kläglich keichen . — Von Zer
Matt  über den weissen G rat  nach Macugnaga
im A ’izasca - Thale n St . , änsserst gefährlich;
man mufs einige tausend Fufs höher steigen , als
das Joch des Matter- Horns , lind 4 St - lang über
steile Gletscher wandern . — Von Pisp  nach Saafs
im Saafs - Thale 6 St . .. und von Saafs  über den

iv . O
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Monte Moro nach Macugnaga im Anzasca -Th &X
& St. ( s. Anzasca und Moro ).

Pflanzen . Das Vispacher- Thal ist reich an
den seltensten Alpenpflanzen . In dem rechten Arme des¬
selben , oder dem Ni kola  i - Tliale , von Sc . Niholas
an , bis an den Gletscher des Mat t e r - Horns , wachsen:
Serratula alpina . Anlirrhinum gcnislifolinm . Viola pin-
nata . Apargia crispa . Juniperns sabina  in Menge . Astra¬
galus Iconlinus . Astragalus exscapus , oberhalb Matt
in einem Walde von Lerchenbäumeu ; wächst ausschlies-

send im Vfr allis.  Anemone baldensis . Agrostemma
Flos Jovis . My osotis nana Jactjuini . Artemisia spicata
und glacialis . Potentilla rubens  und rupestris . Aira
spicata. — Auf den Alpen des Nikolai- Thals : 1) Auf
dem Ober - Slafjel:  Astragalus Halleri . Carex stri-
gosa , bicolor , capillaris  und panicea . Ranunculus rutae-
folius . Lychnis alpina. 2) Auf dem Stock:  Ganz eigen-
thümlich hier : Herniaria alpina,  Vill . und AlySsum
alpestre . Potentilla rhultißdn . Phyteuma alpestre,  All.
5) Auf dem Berge Fluelen:  Die schone Pflanze Ane¬
mone Halleri. 4) Auf den Alpen oberhalb Zer Matt:
Phyteuma paucißora . Aretia alpina  mit purpurrother
Blume , und Aretia vilaliana  mit gelber Blume . 51 An
der Nordseite des Ma t te r-  Horns zwischen Matt  und

dem Joch:  Silene vallesiaca ; Saponaria lutea , bey
dem See auf der Seite des Gletschers ; diese beyden Pflanzen
sind eigentümliche Pflanzen des Ober - PVa  11is . Tri¬

folium saxatile  am Gletscher . Potentilla norvegica  und
nivea . Ranunculus glacialis . Phaca alpina  und fri¬
gid a . Melissa nepeta . Thlaspi alpestre . Arabis Halleri,
6) An der Südseite des ilfatter Horns , nach Breuil

hinab : Saxifraga muscoides Jactjuini , aspera  und bryoi -
des . Valeriana celtica . Cheiranthus alpinns . Semper-
nivum globiferum  nirgends als hier . Phyteuma Scheuch—
teri . Primula villosa Allioni . Avena versicolor,  Vill,
Statice armeria . Aretia lielvetica . — Geher die seltnen

Pflanzen des Mon te Mo ro  im Sa afs - Thzle  s . Moro.
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Geognost . Thatsachen . Durch dasVispach-
Thal streichen Glimmerschiefer , Topfstein , Gneifs>
glimmerreicher Kalk , Serpentin und Jade (magrer
Nephrit ). Bey Termine  sind Topfstein - oder Gilt-
stein-Gruben ; auch wird hier viel Amianth gefun¬
den ; der hiesige Topfstein , welcher gröber und
unreiner als der bey Chiavenna  ist , wird zu Ofen¬
platten verarbeitet . Im Hintergründe des Saafser-
Thales bricht Jade (Bitterstein ) mit Schtnqjagdit
(lapis nephriticus ) , wovon so viele gerollte Stücke
an dem Genfer - See gefunden werden . Das Mat -
fer - Horn scheint aus drey Paralell - Schichten zu
bestehen , wovon die oberste isabell gelblich , die
zweyte grau , und die dritte wie die erstere aus¬
sieht . Die erste und dritte Schicht bestehen aus
Serpentin , abwechselnd mit glimmerigem Kalkstein;
die zweyte scheint Gneifs und Glimmerschiefer zu
seyn. Das Breit -Horn  besteht fast ganz aus Ser^
pentiu , äusserlich von isabell bräunlicher , inner¬
lich von grüner Farbe ; enthält viel magnetischen
Eisenstein in wunnarliger Form , woraus , wenn
die Mine aufgelöst ist , Löcher entstehen , welche
aussehen , als hätten Würmer den Fels zerfressen«
Man findet auch hier blättrigen Serpentin , und
hin und wieder Glimmerschiefer ohne allen Quarz.
Der Felsengrath bey dem Joche des Matter -Horns
zeigt von dem untersten Theil nach oben : i) Grauen
Gneifs mit Hornblende und Feldspathadern . 2)
Höher : Grünen Glimmerschiefer mit Kalkspath¬
adern und Eisenpiriten . 3) Braunen Gneifs mit
vielem Glimmer. 4) Gneifs mit bestimmten Kör¬
nern . 5) Eine Schicht körnigen Feldspaths . 6) Schwar¬
zen Speckstein mit vielem magnetischen Eisenstein.

%
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7) Viele Trümmer eines weifsgelblichen Kalksteins.
8) Gneifs und grünen Glimmerschiefer . 9) Kalk-
tuf . 10) Spiegelspeckstein , die letzte Schicht vor
Anfang des Schnees , wo noch Trümmer von
schiefrigem Serpentin mit glasartigem Strahlstein,
und grünbraune Bruchstücke , mit vielen Granaten
gemengt , liegen . Dieser Grath verbirgt sich einige
hundert Fufs unter Schnee , und steigt dann nörd¬
lich wieder empor . Da wechseln dann Serpentin,
grüner Glimmerschiefer und glimmeriger Kalkschie¬
fer . Steigt man eine Stunde aufwärts , so liegt auf
glimmerigem Kalkschiefer : r) Eine 20 Fufs mäch¬
tige Schicht Gneifs , der sehr hart , fein , und grau-
weifslich grünlich ist , in dünnen Blättern von 8 - 9
Linien , höchstens r Zoll bricht ; liegt fast waagrecht.
2) Auf diesem Gneifs sitzt bläulicher feinkörniger
Kalkstein mit grauweissen Adern . 3) Dann folgt
eine Schicht , die dem Kalktuf gleich sieht . 4)
Dann glimmeriger Kalkschiefer in dünnen Blättern.
5) Derber Kalkschiefer . 6) Eine dicke Bank grünen
Gneifses mit weissen Feldspathkörnern . 7) Auf
diesem Gneifs sitzt gelblicher Kalkstein mit Glim¬
mer gemengt . Die Schicht Kalktuf ist 1 - 2 Fufs
mächtig und gelbbraun , und besteht ' aus Kalk mit
vielen weissen Glimmerblättchen , grünen Talkblät¬
tern und vielem Thon gemengt , welcher auswit¬
tert und eine Menge unregelmäfsige Oefnungen
zurückläfst . Diese Schicht liegt in der Flöhe von
ioyooFufs ; eine zweyte ganz gleiche Schicht streicht
in der Höhe von 10320 Fufs ; eine dritte an der
Südseite nach Breuil  hinab in der Höhe von 9600
Fufs , und eine vierte und fünfte in der Höhe
von 7200 - 78° ° Fufs übers Meer . An der Südseite
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des Matter- Horns beym Herabsteigen nach Breuil
(im Cervin-  Thale ) zeigt sich Gneifs zwischen
glimmerigem Kalkstein; zwölfhundert Fufs ober¬
halb Breuil  weisser Gneifs ; auf diesen Kalktuf;
dann glimmeriger Kalkschiefer , dann Tuf , und
auf diesen grünlicher Gneifs. Dicht oberhalb Breuil
zeigt sich Gneifs mit vielen Granaten und stahl¬
blauer Hornblende . Südwestlich von Breuil  ist
Spiegel - Blutstein , schöner Dolomit mit kleinen
Tremoliten , und messinggelben kubischen Piriten.
Von Breuil  bis Chatilion  herrscht im Cervin-
Thale meistentheils Serpentin , und körniger glim-
jneriger Kalkstein . (Saussure .) — Ueber die ge-
ognostische Beschaffenheit von dem Joche des
Matter-  Horns ins Ayas - Thal s. Anzasca.  —
Die beyden grofsen Aerme des Vispacher-Thales ,
nämlich das Saafs-  und Nikolai - Thal , verdienen
einer genaueren geognostischen Untersuchung , als
sie bisher gewürdigt worden sind.

Vöglis - Eck . S. Speicher.
Vorder - Rhein - Thai . , im K. Bündten ; ein

Längenthal , 16- i£j St. lang , zieht von SW . nach
NO . ; nämlich von dem Crispalt  und Baduz  an,
bis nach Reichenau,  wo sich der Vorder - Rhein'
mit dem Hinter - Rhein  vereinigt ( s. Reichenau,
Ilanz , Truns  und Disentis) .

w.
Waat (die ) , Waadt,  auch Waatland , französ.

Pays de Vaud.  S . Anhang.
Waasen , im K. Uri , an der Strafse nach dem

Ursern- Thale und ins Maien- Thal . Wirthshäuser:
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Hirsch  und im Zoll. (S . Am Stag  und Maien -

Thal ).
WÄoENSwyi. , groTses Dorf am westlichen Ufer

des Zürcher - Sees . — In einem ofnen Lusthause,

nahe bey dem ehmaligen landvögtlichen Schlosse,
eine ausserordentlich schöne Aussicht . — Hier war

in den J. 164(3 und rgo 4 der Mittelpunkt eines
Volksaufstandes , welcher mehrere Einwohner aufs
Blutgerüst führte . In den ersten Tagen der letz¬
tem Unruhen wurde das schöne Schlofsgebäude
durch den zwecklosesten Frevel in Brand gesteckt.
Gegen Ende des XVIII . Jahrhunderts warWädenswyl
eins der reichsten Dörfer der Schweitz , wo Lese¬

bibliotheken waren , im Winter Konzerte gespielt
wurden , u . s. f.

WÄ&pis , Dorf im K . Luzern , am südwestlichen
Eufse des Rigi  und am Ufer des' Luzerner -Sees,
geniefst eines äusserst milden und fruchtbaren Kli-
ma ’s und einer herrlichen Lage . Die Nordwinde
sind abgehalten , und Kastanien - Mandel - und Fei¬
genbäume wachsen hier (s. Rigi,  den Art . Pflanzen ).

Schlamm stro  m. Ein Theil des schönen Wäg¬

gis wurde im Juli 1795 von einem Schlammstrome
des Rigi  verschüttet und in den See geführt .^
Schon im Frühling spaltete an der Westseite des
Bergs , an dem untersten Drittheil seiner Höhe,
die Erdlage , wo man eine rothe Wand sieht . In
der Nacht des 15. Juli kündigte sich der Schlamm¬
strom durch ein unbekanntes Getöse an , und

wurde durch eine Vertiefung eine Zeitlang aufge¬
halten . Bey anbrechendem Tage sahen die Ein¬
wohner einen dicken rothen Schlamm viele Klaf¬

tern hoch in der Breite einer Viertelstunde gegen
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da ? Dorf anrücken . Während 14 Tagen Hofs der¬
selbe langsam dem See zu , so dafs man Zeit hatte,
alle bewegliche Haabe zu retten ; aber eine Menge
Hauser und der befsten Grundstücke wurden in

dem Schlamm und Schutt begraben . Merkwürdig
ist , dafs an der Nordseite des Rigi,  bey Immen¬
see,  zur selbigen Zeit ein gewaltiger Spalt entstand,
und die dortige Gegend mit ähnlichem Unglick
bedrohet wurde . — Oberhalb Fiznau  liegen die
Höhlen Bruder- Balm , Waldis -Balm und Dreck-
Balm.

Wege . Von Wäggis auf den Rigi  3 St . ein
guter Weg , bey dem Schwester - Bota.  vorbey ( s.
Rigi ) . Von Wäggis kann man sich nach allen
Seiten über den See wenden ( s. Lnzerner - See ).

WXggi -Thal (Wäggis- Thalli , im K, Schwytz,
von der Aa  durchflossen , öfnet sich nicht weit

von Lcfchen  am Zürcher -See , und zieht 4 St . lang
südwärts zwischen hohen Gebirgen nach dem K,
Glarus;  ist Alpenland und wird von zwey Ge¬
meinden bewohnt . Aus diesem Thale gehen Fufs-
wege nach Näfels  im K. Glarus , und über den
Kleinen Aubrig,  durch den Schönen -Bühel ins
Sihl-  Thal nach Einsiedeln *). Viele nach Norden
steil abgerissne Felsen erheben sich aus diesem
Thale , die man in der nördlichen Schweitz sehr
deutlich sieht , und Wäggi -Stöcke nennt . Der
•FRäggi  oder Wiggis,  ein Nachbar des Glärnisch,
6gS5 F . übers Meer , steht ganz im Hintergründe

*)  Auch geht ein Weg aus dem Hintergründe dieses
Thaies in den Hintergrund des Klon-  Thals hinüber;
auf der Scheideck dieses Passes ist die Ansicht de*
Glärnisch  und seiner Nachbarn merkwürdig . E.
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des Thaies . Bey der Seimhütte Sattel - Echt,  im
Langen -Rainbach  am Kleinen Aubrig,  sieht man
gegen Q. den Kbpfi- Berg ; gegen SO . den Gros¬
sen Aubrig;  gegen S. den Dietkelm,  auch Flu-
berig  genannt , und den Saajis- Berg ; gegen NO.
den iVzV/r-Eck , Zindeln , Nederten  und Scharten.

Geognost . Beschaffenheit.  Die Nagel-
flue - Kette zieht von NO.  nach SW . durch das
Wäggi - Thql , und legt sich an die Kalkfelsen an,
welche iin südlichen Theile des Thaies stehen . —
Der Kleine  und Grofse Aubrig  sind besonders
merkwürdig , weil sich an ihnen eine grüne
Sandstein - Formation mit Chloriterde - Bindemittel
und vielen Numuliten r Versteinerungen *) findet.
Die Numuliten (Kiimmich-  oder Kümmetstein  vqn
den Landjeuten genannt ) finden sich in ungeheurer
Menge an den Aubrigen,  auf dem hohen Flasch,
auf den Zindeln  und der Alp Stäflen.  Am Klei¬
nen Aubrig  erscheinen sie zuerst bey dem Gispis-
Weifs - Bach , und zeigen sicli 2 St . weit nach der
Höhe immer häufiger . Auf den eben genannten
Bergen findet man auch in dem grünen Sandstein
Jakobs - Muscheln , Austern , Fchiniten und kug-
liclite Schwefelkiese ; wie z. B. auf dem Kleinen
Aubrig  im Langen Rainbach.  Diese Numuliten
haltige Formation hat wahrscheinlich eine weite
Ausdehnung ; Bruchstücke davon findet man in der
Sihl  im Sihl - Thale , und an dem Schnytzer -Hacken
zeigt sich ganz die nämliche Formation (s. Hachen ) ;
sie verdiente daher gehörig untersucht und be-

*)  Auch Pectiniten und grofse AustcrnschaleD finden sich
diesem merkwürdigen Sandstein , besonders aijp Cros¬
sen Aubrig,  beygemengt . h,
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schrieben zu werden . Es finden sich auch an
andern Orten in einem röthlichen Gestein unver-

mengt Ostraciten , Pektiniten , Echiniten und He-

liziten . — In dem Felsen Diethe/nt  sind zwcy
Höhlen , das Silber-  und Golcl- Loch genannt.

Wallekburg , Städtchen itn K. Basel , am nörd¬
lichen Fufse des Obern Hau an st eins , an der

Frenke,  1290 F. höher , als die Stadt Basel.  Nur
Ein Wirthshaus hier . — Hoch auf dein Felsen liegt

das ehmalige landvögtliche Schlofs Wallenbitrg,
welches von den Landleuten den 1(3. Jenner 1798

verbrannt wurde . — Merkwürdig hier der enge
Pafs zwischen den von dem Frenke - Bach durch-

fressnen Jura - Felsen,
Wege . Von Wallenburg auf den Obern Hauen¬

stein  1 St . sehr gemach aufwärts bis ins Dorf Lan¬

genbruch ,  wo ein gutes Wirthshaus ist ( s. Langen¬
bruch '). Auf diesem Wege sieht man die schönen

Alpen des Kantons Basel,  auf deren Höhen weite

prächtige Aussichten sind . — Von Wallenburg
nach Ijiechstall (s . diesen Artikel ).

Pflanzen und Versteinerungen. Zwischen
Wallenburg  und / . a n g e n b r uc kr~ Slachys alpina.

Melissa officinalis . Daphne lanreola . Saxifraga burse-

riana . Salvia glutinosa. In den Kalkfelsen bey Wal-

lenburg  finden sich : Cliamiten , Buccarditen , Mus-

kuliten , Echiniten , Tubuliten , Gryphiten , Am¬
monshörner . ( S. Basel,  den Kanton ).

Wallenstadt , Städtchen im K . St . Gallen , am
Fufse des Sichel-  und Ochsen - Kamms . Wirths-

Jiäuser : GroJ 'shaus,  und ausserhalb dem Städtchen

ostwärts ein freystehendes Wirthshaus , wo die Luft

gesunder ist . Liegt eine kleine Viertelstunde von
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dem Wallenstadt er - See in einer sumpfigen , äus-
serst ungesunden Gegend . Alle Strafsen der Se ^-
seite sind mit Schlamm bedeckt , und man kriecht
auf Brettern an den baufälligen Häusern fort . —
Die Ueberschwemmungen des Sees haben an der
Ost - so wie an der Westseite seit 60 Jahren immer
zugenommen ( s. Vf' esen '). — Den t . Juli 1799
brach durch die Unvorsichtigkeit eines Soldaten
Feuer aus , und das ganze Städtchen , mit Aus¬
nahme weniger Häuser , wurde von den Flammen
verzehrt , und 33 zu Hilfe geeilte Männer aus den
obern Gemeinden des Sarganser -Landes  wurden un¬
ter einem eingestürzten Gewölbe jämmerlich erschla¬
gen . — Die Hörner des Sichel-  und Ochsen .-K.am-
mes werden die sieben Kuh - Firsten  genannt . •—
Südwärts sieht man auf einem Hügel das Schlofs
Greplang ( Crappa longa ) . Wallenstadt gehörte
zur Landvogtey Sargans,  wurde seit 1798 ein
Theil des Kantons Linth,  und ist endlich im J.
1032 dem K. St . Gallen  einverleibt worden (s. Sar¬
gans ) . Die Bewohner dieses Städtchens leben von
Alpen , Fischerey , Schiffahrt und der sehr leben¬
digen Frachtstrafse aus Deutschland  und der nörd¬
lichen Schweitz  durch Graubiindten  nach Italien.
So  lange der levantische Handel in den Händen
der Genueser  und penetianer  lag , war der Waa-
rendurchgang auf dieser Strafse ausserordentlich.
Dicht am See steht eine Waaren - Niederlage , und
die Schiffahrt des Wallenstadter - Sees ist von den
KK . Glarus  und St . Gallen  der Aufsicht eines

dazu ^ iedergesetzten Beamten anvertraut.
Wege . Von Wallenstadt nach Sargam  3 St.

(s . diesen Artikel ). Ueber den See nach Wesen
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an dem westlichen Ende 4 St. , wenn der Wind

nicht widrig ist . Für zwey Schifleute und einen
ofnen Nachen zahlt man 2 Gulden , und 15 Kreu¬

zer für Wein und Brod ; und für eine iiberge-

spannte Decke tum Schutz gegen Sonne und Re¬

gen 1 Gulden . — Von Wallenstadt führt ein Weg,
reich an malerischer Natur und herrlichen Aborn-

Nufs - und Buchbänmen , über das Ried - Feld an

dem südwestlichen Ufer in 2 St . durch Mills,

Terz , Quart und Murg nach Miilli - Horn im K.
Glarus . Von hier über den See nach Wesen 2 St.

Man findet dort stets Schiffe , und rüstigere , we¬

niger unverschämte und widrige Schiffer , als zu

Wallenstadt . Ist das Wetter stürmisch und ge¬
fährlich , so kann man vom Miilli - Woxn aufwärts

über Kerenzen in 2 - 3 St . nach Mollis gelangen,

von wo man seinen Weg dann weiter verfolgen
kann *).

Pflanzen . Bey Tf' a Henstedt  wachsen : Cycla¬
men europaeum (Schweinsbrod ) , eine kleine Pflanze

mit eigentümlicher Blume . Arundo phragmites (Rohr)

in grofser Menge . Die Gegend ist reich an Sumpf - und

solchen Pflanzen , die nur in wärmern Klimaten leben;

denn die Nordwinde sind abgehalten.

Wallenstadter - Sek ’( Wallen - See * *) , latein.

*) Ein steiler eiosamer Pfad fahrt von JTrallenstadt  steil
aufwärts , in der Nähe des Sichel-  Kamms vorbey,
über die Felsenkette der Kuh - Firnen ( iu der östli¬

chen Schweitz auch die sieben Kur - Fürsten  genannt)
auf / f iidhaus  ins Toggenburg  herab . Ein andrer
Pfad geht nach Süden ins 5ern_/ £-Thal nach dem K.
Glarus  hinüber . E.

? *) Diese Benennung schreibt sich aus dem III - V. Jahrhun¬
derte her , als die deutschen Völker in diese Gegenden,
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Lactis ripanus ) , 4 St . lang , kaum 1 St. breit,
fast überall 4 - 500F . tief ; liegt in der Richtung
von W . nach O. und ist an diesen beyden Seiten
offen , aber süd - und nordwärts von steilen , nack¬
ten , zerrissnen , gegen 6000 FuE über die See¬
fläche erhabnen Felsen ummauert , welche nur an
der Südseite vom Miilli - Horn nach Wallenstadt
zu milder und mit Wäldern und Wiesen bedeckt
sind . Eine Monge Bäche , unter denen die Seez
aus dem Weifscannen-  Thal der stärkste ist , füh¬
ren dem See alle Gewässer aus einem Gebirgsbe-
zirke von 12 St. Länge und 4 - 5 St . Breite zu . An
seinem westlichen Ende tritt die Mag  heraus . ( Man
s. den Art . Wesen  über den Grund der Ueber-
scbwemmungen an seinen östlichen und westlichen
Ufern . ) Der See friert nie zu. Er ist .fischreich ,
und der Laclisfang sehr beträchtlich ; die Lachse
steigen aus dem See durch die Seez  bis ins Weifs-
tannen - Thal , und man fängt sie zu 20 - 30 Pf,
schwer.

Schiffahrt über diesen  See . Dieser See
ist wegen seiner gefährlichen Schiffahrt in sehr fibelm
Ruf,  aber eben so mit Unrecht , wie der Luzer-
ner - See.  Freylich kann man nur zu WallensCadt,
Wesen , Miilli - Horn , und von da südwärts an
einigen Stellen , an der ganzen Nordseite aber nir¬
gends , als zu Quinten,  anlanden ; deswegen ist

welche von Rhadern  bewohnt wareu , vordrangen
Die Kbärier wurden von den Deutschen Walen,  die¬
ser See , welcher an der Grenze ihres Gebiets Jag,
ff ralen - See , und der erste beträchtliche Ort W alen-
Stadt benannt . Das Umständlichere hierüber s. man
S. 136. des II . Th. von F. bel ' s Schilderung der Ge-
hirgsvölker.
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die Gefahr wirklich sehr grofs , wenn man von
schrecklichen Ungewittern und Stürmen in der
Nähe der gräfslichen und senkrecht in den See
fallenden Felsen überfallen wird . Allein die Winde
beobachten auf diesem , wie auf allen Seen , wel¬
che am nördlichen und südlichen Fufse der Alpen
in der Richtung eines Querthaies liegen , eine ge¬
wisse Regelmäfsigkeit , welche der Reisende be¬
nutzen kann . Nämlich : Es blasen während den
schönen Sommermonaten , wenn nicht gerade Un¬
gewitter und Nordwinde eine Störung verursachen,
vor und nach Sonnenaufgang Alpenwinde bergab,
welches auf dem Wallen - See ein Ostwind wird;
von 9 bis 12 Uhr wiid Windstille ; Nachmittags
erhebt sich ein gelinder Westwind , und bey Son¬
nenuntergang bläst wieder der Alpen - oder Ost¬
wind bergab . Gewöhnlich steigen die Ungewitter
Nachmittags von Westen herauf ; wenn man also
vor der Abfahrt von Wesen  den Himmel ober¬

halb den Gebirgen des K. Glarus  beobachtet,
und je nach dem Anschein sogleich abrudert oder
noch die Abfahrt verschiebt , so wird man nicht
das Missvergnügen haben , bey der Reise über
diesen herrlichen See gestört zu werden . Wer von
Wallenstadt  abfäbrt , mufs , wo möglich , immer
früh Morgens die Reise machen ; geschieht es Nach¬
mittags , so kann man von hier den Himmel gegen
Abend noch besser beobachten , als zu Wesen,
und darnach seine Abfahrt beschleunigen oder ver¬
schieben . Der gefährlichste Wind auf diesem See
ist heftiger Nordwind , den die Schifter Blätliser
nennen , weil er über die Gräthe dieses Felsens
an den schroffen Wänden mit ungeheurer Wuth
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auf den Seekessel herabstürzt , und nicht langge¬
zogne sondern unregelmäßige , himmelthürmende
Wellen erregt . — Es herrscht eine strenge Aufsicht
über die Schiffahrt : Kein Schif darf länger als drey
Jahre gebraucht werden . Bey ungewisser Wit¬
terung sind die Schiffer befehligt , sich an der
mittäglichen Seite zu halten ; und bey gefährlichen
Winden darf kein Schif abfahren.

Felsen , Oerter und Wasserfälle dieses
Sees.  Dieser See verdient ganz besonders einen
Besuch . Wildheit , Kühnheit und schauerliche Gräß¬
lichkeit vereinigen sich hier mit höchst malerischer
und romantischer Natur . Um alle Schönheiten
dieses Sees kennen zu lernen , müßte man sich
mehrere Tage in Wesen  und Miilli - Horn  aufhal¬
ten , und von da seine südlichen Ufer durchwan¬
dern , an den nördlichen herumrudern und hi«
und da aussteigen —- An der Nordseite erscheinen
von Wesen  an folgende Felsen : Ober - S pitz , an
dessen Fuß Wesen  liegt ; Bliitliser , W «t/t -Stock,
Ammon - Berg , Speer - Kamm , Quinten - Berg ,
Gaach , Joosen , Schwaibis-  oder Sichel-  und
Gc/we/z - Kamm , deren nackte Hörner die sieben
Kuh - Firsten genannt werden . Am Ufer liegen
Wesen , Fley  und Bätlis ; an gelbröthlichen Fels¬
wänden , über welche der Amnion - Bach herab¬
wäscht , hängen die Reste des Schlosses Strahl -Elch,
und hoch in der Wolkengegend sonnet sich der
herrlich grüne und bewohnte Ammon - Berg *),
welcher , wenn man vom südlichen Ufer ankömmt,
einen besonders reitzenden Anblick gewährt . Von

*)  lilnige leiten den Namen Ammon  von Mons amotnus,
andre von an munt,  auf dem Berge , her.
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Bätlis (y 4 St . von Wesen)  bis nach Wallenstadt
liegen an der Nordseite nur das Dörfchen Quinten
am Fufse des Quinten - Bergs , und einzelne Häu¬
ser , theili hie und da an Klüften , wo herabstfir-
zende Bäche durch den herabgeführten Schutt

Hügelchen gebildet haben ; theils auf hervorsprin¬
genden fruchtbaren Felsplatten und Abhängen in
der Mitte von Wiesen , schönen  Weinlauben , Obst¬

und Nufsbäumen , in sehr romantischer Lage . Vor

Quinten  stürzt von dem Seren  der Sereti - Bach
i2 - r6ooFufs in verschiednen Sätzen herab (wenn

es lange nicht geregnet hat , so hört dieser Bach
zu fliefsen auf ) , und in der Höhe von einigen
100 Fufs strömt aus einer mit Gebüsch und Epheu
bekränzten Felswand der wasserreiche herrliche

Baier - Bach mit gewaltigem Rauschen schäumend
hervor . Um diese Wasserfälle in der Nähe zu

sehen , mufs man hier landen und durch einen

engen Schlund über Felstrümmer in die enge Bucht
klimmen ( was mit geringer Mühe und ohne die
mindeste Gefahr geschehen kann ) , wo sich beyde
Bäche vereinigen ; in dieser Bucht , seewärts ge¬
wendet , erblickt man durch den engen Schlund
das Dorf Miillihorn.  Diese nackten hohen 'Felsen

des nördlichen Ufers tragen auf ihrer entgegen¬
gesetzten Seite die fruchtbaren Alpen des Tog-
genburgs , welche sich bis an ihre Gipfel ausdeh¬
nen ( s. Wildhaus '). An dem südlichen Ufer des
Sees zeigen sich von Wesen  aps : Der Walen-
Berg , Gofel-  Stalden , der sonnige grüne Keren-
zer- Berg ; himmelwärts der nackte Miirtschen-
Stock , südlicher die bewaldeten Murger - Quarter-
und Terzer - Berge . Am Ufer ; Ejjne Felse ^ kluft
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am Go fei- Stalden und das kleine Dörfchen Atiii-
lithal;  auf dem Kerenzer - Berg das Dorf Keren¬
zen,  dann Miillihorn,  ein roth gefärbter Bach,
Rothe - Bach  genannt , welcher hoch aus dem Ge¬
birge rollte Steine herabführt , und von Miilli¬
horn  die mildern Üfer , welche reich ön leben¬
digen Wiesen , sprudelnden Quellen , niedrigen
Wasserfallen , prächtigen Kufs - und Ahornbäumen
sind , und wo die Dörfer Murg , Quarten  und
Terzen  liegen . Vier Stunden oberhalb Miirg  liegt
in der Murg-  Alp der untere Murg - See , von
Felsen und Wald umgeben ; in dessen Mitte eine
Insel mit Bäumen bewachsen ; hinter dem See
ein Wasserfall , und oberhalb demselben ein jz
Stunden langes Thal , in welchem zwey kleine
forellenreiche Seen , die bis im Julius zugefroren
bleiben , und Sennhütten ; aus diesem Thale führt
ein Fufspfad über Felsen ins Sernft - Thal im K.
Glarus. — In einem Horn des Miirtschen- Stocks

ist ein grofses Loch , durch welches zuweilen dis
Sonne auf den See scheint ; am Fufse dieses Horns
liegen auf einer Alp zwey kleine fischreiche Seeri,
Thal-  und Spanegg- See genannt . Kur Gemsjäger
können den Miirtschen - Stock erklimmen , auf dem
sich viele Gemsen aulhalten . Der Span - Bach ,
welcher auf den Alpen des Miirtschen  entspringt,
fällt in den Murg - Bach *). — Von Müllihor/i

geht

*)  Ein Gemsjäger aus Kerenzen entdeckte vor wenigen
Jahren an den Wänden des Miirtschen  das Nest eines
Lämmer - Geyers . Er nimmt die Zeit wahr , als di®
Aheu ausgeflogen waren , und klimmt unheschuhet,
um sich mit den Zehen besser an die kurzen Ftlsvof-
sprunge halten zu können y aufwärts nach dem 2sest#
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gebt eine Strafse über den Kerenzer - Berg nach
Mollis  und Glarus;  hier sind in den J. 1799 und
iyoo viele Gefechte zwischen den Oesterreicherh.
und Franzosen  vorgefallen.

Pflanzen . Bey Quinten  und Ammon  wächst:
Lilium luillnfcnun.

Geognost . Beschaffenheit.  Die Felsen
um den Wallen -See bestehen aus grauem und gelb¬
lichem Kalkstein . An der Südseite streichen itt
beträchtlicher Höhe rothe Kalkstein - und Thon¬
schiefer -Lager zwischen dem Kalkstein durch , aus
denen der Roth - BaVh zwischen Miilli- Horn und
Murg  sehr viele Trümmer heräbführt . Diese
rothen Thonstein - Lager gehören zu der rothen
Thonstein - Formation des K. Glarus ( s. Glarus ) .
Nur etwas südlicher oberhalb Meis  werden in

Id dem Augenblick , wie er , über Abgrüude schwe¬
bend , und den Rücken fest angelelmt , mit dem lin¬
ken Arm über sich aus dein Nest die jungen Geyer
fassen will , stöfst mit schrecklicher Wutb ein Alter
ans der Luft auf ihn herab , und haut seine Krallen
in den linken Arm und die Brust ein . Der Jäger,
welcher durch heftige Bewegung oder Wendung leicht
in den Abgrund stürzen konnte , verlor die Gegenwart
des Geistes nicht . Er blieb unbeweglich stehen , legte
seine Flinte , welche er in der rechten Hand hielt,
an die Füfse , spannte mit der grofsen Zehe den Hahn,
richtete die Mündung des Laufs von unten an deu
Körper des auf seiner Brust eingekrallten Raubvogels,
drückt mit der Zehe los und tödtet den Geyer , ohne
sich zu verletzen . Mit Heilung seiner Wunden brachte
er einige Monate zu . — Der berühmte Gemsjäger ,
David Zyricki  aus Mollis , schofs einst auf dem Miirt-
schen  am 7Vei'£-Stock ( ein Felsenabsatz , wo die Gera¬
ten eingeschlossen sind ) 5 Gemsen hinter einander in
fünf versebiednen Schüssen.

IV. p
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dieser rothen Thonstein -Breccia Mühlensteine ge¬
brochen ( s. Sargans) *). Am Ufer bey Miilli- Horn
liegen eine Menge schwarze , sehr harte glänzende
Trümmerblöcke , welche ein eignes Gewebe in
ihrem Innern zeigen. Aus diesen und andern
Wahrnehmungen glaubt ein französischer Minera-
log , hier die Spuren eines verloschnen Vulkans
entdeckt zu haben . Meinen Beobachtungen zu¬
folge habe ich nichts Vulkanisches hier auffinden
können . Merkwürdig indessen ist es , tdafs diese
Gegend ganz besonders Erdbeben ausgejglzt ist;
vom September 1763 bis May 1764 spürt « man zu
Miilli - Horn 50  Erschütterungen . Ihre Richtung
geht von W. nach O. ; nämlich ihre Wirkung wird
hauptsächlich von dem ZzwiA- Thal im K. Glarus,
queer durch das Sernft - Thal nach Miil 'li - Horn ,
von hier queer über den See nach dem Quinten-
Berge , von da durchs obere Toggenburg  in der
Gegend von Wildhaus , und westlich weiter durch
die Landschaft Sax  verspürt . — Die Schichtenlage
der Felsen des Wallen - Sees ist nicht überall die

Bey Murg  senkt sieh diese s. g. Tbonstein - Formation
bis an das Seeufer herab ; sie besteht aus rothein Thon¬
schiefer , der durch Beytnengung feiner und kleiner
Sand - und Glimmer - Körnchen in Grauwackeschiefer
übergeht ; unregelmäfsige grob - und grofskörnige La¬
ger einer ebenfalls rothen Grauwacke wechseln oft mic
dem Schiefer ab , und gehen nicht selten durch allmälig*
Verkleinerung des Korns in den Schiefer über Io der
Alp ffaren - Boden am östlichen Fufse des Marschen
liegt der Alpen - Kalkstein unverkennbar auf dieser ro¬
then Grauwacke - Formation auf . An versehiednen
Stellen der Südseite des fVallen -Sees zeigen sich Eisen¬
stein - Lager anstehend . E.
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nämliche . Die Schichten der ersten Kalkstein-
Felsen oberhalb Viesen  senken nach S. beugen
sich unter Anunon  in concaven Linien durch , und
steigen am , Quinten- Berg und an den sieben Kuh¬
firsten  so sehr aufwärts , dafs sie sich an diesen
Hörnern nach N . einsenken , während an den
Fölsen des Sichel-  und Ochsen-  Kamins die Schich¬
ten nach S. senken . An der Südseite zeigen sich
gleichfalls nördliche und südliche Schichteneinsen¬
kungen . An dem Miirltchen - Stock wurde im J.
1C01 ein Kupfer -Bergwerk betrieben , wo noch die
verfallnen Stollen , und der Ort wo die Schmelze
stand , zu sehen sind *). Im Anfänge des XVIII.
Jahrhunderts wollte man es wieder herstellen,
kam aber nicht zur Ausführung . — Die Richtung
des vier Stunden langen Sees schneidet die Strei¬
chungslinie der Felsenkette fast queer durch ; sie
mufste also mitten in ihrer Körpermasse durchris-
sen werden , wozu eine Gewalt nothwendig war,
die alle menschliche Vorstellung übersteigt . Ueber
die Wahrscheinlichkeit , dafs einst der Rhein  durch
den Vf' allen -See und den Linth - Kessel geflossen
sey , s. man die Art . Ragaz  und Baden.

Wallis ( Walliser - Land ) , ist das längste und
gröfste Thal der Schweitz , welches von seinem
Anfänge bis zu seinem Ende die Rhone  durch¬
strömt , und deswegen mit Recht Rhone-  Thal
heifsen sollte . Es ist ein Längen -Thal , zieht von
NO . nach SW . bis nach Martigny,  und wendet

Dieses Bergwerk liegt in der Alp Baren- Boden , und
scheint , aus den Halden desselben zu schliefsen , an£
Kupfergrün getrieben worden zu seyn , welches in
sehr zerklüfteter schiefriger Grauwacke , als Usherztig,
angellogen und eingesprengt , brach . £.
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sich von da bis an den Genfer- See nach W. Es ist
von dem Fufse der Furka  und des GoJe/z-Stocks
bis Martinach zß f% St . , von Martinach  bis St.
Gingoulph  an der Grenze 6- 7 St. also 35- 36 Stun¬
den lang. Die Breite des Haupt -Thaies ist an we¬
nigen Orten 1 St. Allein die Breite des ganzen
Landes beträgt 10- 16 Stunden ; denn in die süd¬
liche Gebirgskette drängen sich 13 bewohnte Thä-
ler (wovon viere 10 Stunden lang sind) , und in
die nördliche Gebirgskette 3 ebenfalls bewohnte
Thäler hinein , ohne die andern zu rechnen , welche
unbewohnt sind. Das Hauptthal steigt von dem
Genfer '- See bis an den Fufs der furka , wo die
Rhone  entspringt , ^z 66  Fuis. Ueber den Ursprung
und Lauf der Rhone  s . die Art. Furka  und Rhone.
An allen Seiten ist Wallis von den höchsten Ge¬

birgen umgeben , und der einzige ebne Eingang
in dasselbe bey St. Maurice  ist so enge , dafs nur
die Rhone  Raum findet , zwischen den steilen
Wänden des dient de Morcle  nnd Dent de Midi
durchzufliefsen , und dafs hier vermittelst des Brü-
ken -Thores das ganze Walliser - Land verschlossen
wird. Die beyden Felsenketten , zwischen denen
Wallis liegt , sind die höchsten in den Alpen. Die
unzähligen Hörner derselben erbeben sich 8 - i458°
Fufs übers Meer , und ihre Einsattlungen oder
Joche ( Col  im franz.) , durch welche getriebne Pässe
führen , liegen alle in der Höben -Linie zwischen
6000 und 10284 Fufs. Auf der südlichen und nörd¬
lichen Kette lasten die grösften , ausgedehntesten
und ungeheuersten Gletscher und Eismeere der
ganzen Schweitz , und in dem Unter - Wallis  von
Sitten  nach Fouly  herrscht des Sommers eine Hitze
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von 24 % Grad im Schatten, nnd von 3S- 48 Grad
Reaumür, der Sonne am Felsen ausgesetzt. Die
Nordwinde sind gänzlich abgehalten, und nur Ost-
Süd- und Westwinde haben Zutritt. Wallis  ge¬
hört zu den allermerkwürdigsten Landschaften
nicht blofs der Schweitz , sondern von Europa;
denn nirgends vereinigen sich in einem so kleinen
Bezirke wie hier die Klimate und Produkte aller
Breiten von Island  bis Sizilien  und Afrika , die
schnelle Abwechselung der entgegengesetztesten
Gegenstände, die unbeschreiblichsteMannigfaltig¬
keit einer gräfslichen, Tod und Zerstörung ankün¬
digenden , und hinwieder der üppig fruchtbarsten
Natur. Das Veltliner-  Thal möchte in mehrern
Rücksichten dem Wallis am meisten gleich kom¬
men ; allein im Ganzen ist letzteres durch seine
erhabnere und ausserordentlichere Natur, so wie
durch seine mancherley Völker, bey weitem merk¬
würdiger. An vielen Orten fällt die Erndte im
May, an andern im Oktober; und wenn hier das
Obst nicht mehr reift , so wachsen dort wilde
Mandeln, Feigen , Granaten, die Stachelfeige ,
Spargel, u. s. w. Ohne eigentliche Sorge und Pflege
wachsen Weine , welche bey gehöriger Behandlung
den stärksten spanischen Weinen gleich seyn wür¬
den. — In den Gebirgen leben Gemse, Murmel-
thiere, Lüchse , Wölfe , bisweilen Bären, Hasen,
Rehe , viel wildes Geflügel , und in der Tiefe der
Thäler sehr seltene Insekten-Arten.

Einwohner.  Wallis wird von zwey ganz
verschiednen Völkern bewohnt. Der deutsche
Volksstamm hat sich von der Furka,  dem Grimssl
und Gries  bis nach Siders  ausgebreitet ; und von
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hier durch das übrige Wallis wohnt der alte cel-
tisch - römisch - gallisch - burgundische Volksstamm.
Die Sprachen beyder Völker sind nicht durch ein
Gebirge geschieden , sondern stofsen im Thal selbst
zusammen . Die Ober • Walliser  sprechen die
deutsche Sprache  des XIV . und XV . Jahrhunderts
mit geringen Abänderungen ; die Unter - W alliser
ein Kauderwelsch ( Patois) *) , welches aus celti-
schen , gallischen , römischen , griechischen , bur-
gundiscben und italienischen Wörtern zusammen¬
gesetzt ist ; die Gebildeten unter letztem reden gut
französisch . In dem Einfisch- Thale sollen die Be¬
wohner von einer Kolonie Hunnen  abstammen.

Die Ober - Walliser  sind ein freyes und kräftiges
Alpenvolk , welches sich durch Mäfsigkeit , höchste
Sitteneinfalt , Bedürfnislosigkeit , Gutmüthigkeit,
Gastfreyheit und Biederkeit auszeichnet . Diese
Grundznge rnufs der Reisende nicht an der ge¬
wohnten Heerstrafse , sondern in den Seitenthälern
zu finden und zu beobachten hoffen . Zu wünschen
ist , dafs der Karakter dieses Volks selbst durch
das namenlose Elend , in welches dasselbe in den
letzten Jahren durch die Franzosen gestürzt wor-

Die lateinische Sprarhe hatte durch ganz Sequanien ,
in dein Lande der Allobrogen , Ueragrer  und Scdnner
die Oberhand gewonnen ; allein sie war im Munde des
Volks celtiseben Stamms verdorben worden , und es
entstand daraus eine kauderwelsche Sprache , die man
ruslica romana  f fr . langtte romance)  nannte Durch
die Ueberscbweminung der einfallenden Völker verdarb
dieses Romance  noch mehr ; die lateinische Sprache
verlor sich , aber das Romance  blieb und wurde im
IX . Jahrhundert die allgemeine Sprache von Gallien
and der westlichen Schweitz . In den letzten Jahren
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den ist , nicht gelitten habe. Die Unter -Walliser
besitzen weder die Energie , noch jene Eigenschaf¬
ten in so ausgezeichnetem Grade , treiben zwar
Alpenwirthschaft und Feldbau , sind aber ausseror¬
dentlich faul , nachläfsig und unreinlich , und wa.
ren Unterthaneu der Ober - Walliser  und des Bi¬

schofs. Kunstfleifs von keinerley Art hat bisher in
Wallis Eingang gefunden . Selbst in der Viehzucht,
dem Wiesen- Feld- und Weinbau stehen die Wal¬
liser ihren Nachbaren den Bernern  und Lemanern
erstaunend nach. Die schlechte Wirtschaft zeigt
sich überall , und ganz besonders im Hauptthale
der Rhone , wo man alles dem Strome preifs-
giebt , ohne an Dämme und Wuhren zu denken.
Die einzigen Produkte , welche Wallis ausführt,
sind Vieh , Käse , Felle , Wild , etwas Wein , Topf¬
stein , Krystalle , Bley , Kobalt . —■ Die papistische
Kirche herrscht durch ganz Wallis. Die Reforma¬
tion fand im XVI. Jahrhundart viele Anhänger,
wurde aber bis zum J. 1626 mit Gewalt gänzlich
unterdrückt . Für Schulanstalten ist schlecht und

fast gar nicht gesorgt ; daher herrscht in Wallis
zum Theil mehr Unwissenheit , Aberglauben und

der Regierung Carl des Crofren  erhielt das Romans
eine regelmäfsige Form , wurde im X . Jahrhundert die
gallische , und später , nach gröfserer Ausbildung ,
französische  Sprache genannt . In der westlichen
Schweitz erhielt sich unter dem Volk das alte ver-

dorbne Romarts , welches in Wallis , in der Landschaft
Aigle,  im Pays de Vaud  und in Kenfchatel  in vier
verschiednen Dialekten gesprochen wird . S eine
Sammlung von Wörtern im I , Theil dieser Anleitung
S. 232- 35*
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Fanatismus als in andern katholischen Länden
der Schweitz.

Geschichte,  Die Geschichte von Wallis ist
äusserst dunkel , und nie kritisch und mit Benut¬
zung aller Urkunden , die in den Archiven des
Bistimms Sitten  und jedes einzelnen Zehnten lie¬
gen , bearbeitet worden . Caesar  nennt die Völker
von Wallis Nantuates , Veragri  und Seduni,  und
glaubte , dafs letztere alles Land weiter aufwärts
inne hätten . Plinius  nennt zuerst das Volk , wel¬
ches höher als die Seduni  wohnte , l 'iberi , Jon*
beri;  die Furka hiels Jouberus,  und das Unter-
Wallis von St . Maurice nach dem Bernhard hiefs
Vallis Poenina  oder Pennina *). Es sind in Wal¬
lis Inschriften gefunden worden , in denen der
Name Seduni  und Nantuates  vorkömmt , aber
nichts von den beyden andern Völkern . Die Römer
hatten zu Maurice , Martinach  und Sitten  ihre
festen Burgen ( s. diese Art . ) , und eine zwischen
Brieg  und Visp  ehmals das Thal verschliefsende
Mauer hält man für römisch oder für die Grenze,
über welche die ,Römer  ins Ob er - PP allis  nicht
vorgedrungen sind . Durch das Vallis Pennina
lief eine der grofsen Heerstrafsen aus Italien  nach
der Schweitz  und Deutschland.  Sie gieng näm¬
lich über den grofsen Bernhard , durch Martinach,
Maurice , Vevay , Bromagus (s . PevayJ , Moudon,
Avenche , Petenisca  bey Biel;  von hier theils
durch Solothurn  und Olten  nach PPindisch , theils

*) Den Ursprung dieses Namens s. unter dem Art . Bern¬
hard.  Einige leiten das Wort Pennina  von dem zel-
tischpn Pen ( S [fitze , die höchste Zinne ) ; daher selbst
Jupiter Penn , Pin  genannt wurde.
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durch das Loch Pierre Pertuis,  in das Münster -Thal
nach singst  bey Basel,  und weiter nach Deutsch¬
land.  Im Anfänge des V. Jahrhunderts wurde den
Römern  die Herrschaft über Wallis von den Bur¬
gundern,  und diesen im 'VII. Jahrhundert von den
Franken  entrissen . Seit dieser Zeit wird es Valle-
sia , Bagus Waldensis , Thal -Gau  genannt . Nach
Erlöschung der Karolinger  kam Wallis im IX.
Jahrhundert an das zweyte burgundische,  und im
XI. Jahrhundert ans deutsche  Reich . Während
diesem Wechsel hatte sich ein zahlreicher Adel
und mit diesem die Feudalität in Wallis festgesetzt,
und die Gewalt des Bischofs war sehr angewachsen"
Kaiser Konrad II.  überliefs im J. 1035 Unter-W al-
lis  dem Graf Humbert  von Savoyen,  vermehrte
die Gewalt des Bischofs in Ober - Vf' allis , und
setzte den Herzog von Zähringen  zum Reichsvogt
des Ober-W allis.  Von dieser Epoche bis ins XIV.
Jahrhundert unaufhörlicher Kampf des Bischofs und
des Adels, theils untereinander , theils gegen den
Grafen von Savoyen  und andere benachbarte
Mächtige. Im Anfänge des XV. Jahrhunderts er¬
hob sich das Volk gegen den Druck des Bischofs,
welcher Hülfe bey Bern  und Savoyen  fand . Der
Krieg dauerte von den J. i4i4 * i420j während
welchen die Ober-fValliser  von Goms , Brieg  und
Fisp  einen Bund mit den KK. Uri , Unterwalden
und Luzern  schlossen , und sich völlige Freyheit
und Unabhängigkeit errangen . Bis zum J. 1473
bildete ganz Ober - VUallis,  von der Furca  bis
Sitten,  einen Freystaat , welcher sich genau an
die Eidgenossenschaft durch Bündnisse anschlofs,
und im J. 1475 sein Gebiet durch die Eroberung
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von ganz Unter -Wallis  während des Krieges Karls
■von Burgund  gegen die Schweitzer «rweiterte.
Von dieser Zeit an erschienen die Ober - Walliser
in der Reihe selbstständiger Völker , welche durch
ihre nahe Verbindung mit den Eidgenossen stets
als Schweitzer betrachtet , aber als ein unabhän¬
giger Freystaat , so wie Graubündten,  von den
gröfsten Mächten Europa ’s behandelt und geehrt
wurden . Das Ober - Wallis  bestand , seiner innern
Verfassung nach , aus einem Föderativ - Staat von
"VW. Zehnten ( Centenen) *) , oder Republiken , wo¬
von sechse demokratisch , und der siebente aristo*
kratisch organisirt waren , und welche nur für die
allgemeinen Angelegenheiten durch Abgeordnete
in einen Landrath jährlich zusammentraten , bera-
theten und die Landeshäupter ernannten . Unter-
Wallis  dann wurde von Vögten der Ober - W al-
liser  und des Bischofs regiert und verwaltet . Jeder
der VII .Zehnten hatte seine eignen Gesetze , welche
noch nie durch den Druck bekannt gemacht wor¬
den sind . — Im J . 1536 eroberte Wallis das Sa-
voyisc/ie  von Maurice  an bis Thonon  am Genfer-
See , und blieb im Besitz dieses Landstriches bis
im J. 1563 , wo es denselben bis nach St . Gin-
goulph  an den Herzog zurückgab.

Aieueste Geschichte.  Die Ober - Walliser
widersetzen sich im May 1798 den Befehlen der
französischen  Gewalthaber in der Schweitz ; liefern
Gefechte an der Marge;  unterwerfen sich , nach¬
dem Sitten  mit Sturm erobert wird , und treten,

Dieser Jiame stammt vom zeltischen Cent , Cant , Kant
(Bezirk , Kreifs ) ; ist zugleich die Wurzel des Worts
Kanton.
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«Is «in besondrer Kanton , der Einheitsverfassung
der Sehweite  bey . Im J . 1799 > a ŝ die Franzosen
in Deutschland  und Italien  gegen die Oesterrei¬
cher  so unglücklich waren , bricht in Ober - Wallis
ein Aufstand zu derselben Zeit aus , als auch in

Graubiindten  und in Uri  dasselbe geschah . Am
11 May erschienen die Oesterreicher  über den
Simplom  in Brieg.  Die blutigsten Gefechte zwi¬
schen den Ober - W allisern  und Franzosen  am 17

Mav bey paranne  in Unter - Wallis ; am 27 May
in Ob er - Wallis,  den 23 May bey Lösch,  den 1

Juni bey Naters  und Mörell,  den 17 Juli bey Na-
ters,  den 3 , 13 und 14 August bey Mörell  und
Rosenfeld;  den 15 August erobern die Franzosen
den Simplom,  und den 17 die Furha.  So erlagen
die muthvollen Ober - Walliser der französischen
Uebermacht , welche hier , wie in Unterwalden ,
alle Greuel und die unglaublichsten Verwüstungen

angerichtet hatten . Das Elend von ganz Ober-
Wallis  erstieg den höchsten Grad , und ohne die
ausserordentlichsten Unterstützungen an Geld und

Nahrungsmitteln von Seiten der helvetischen Re-

gierung hätte der Hunger einen weiten Kirchhof
aus Ober - Wallis  gemacht . Von dieser Zeit an
blieben die Franzosen  in Wallis,  schalteten hier

wie Gebieter , bedrückten im J. igoi die unglück¬
lichen Einwohner auf alle Art , um sie zu einem

Vereinigungsgesuche mit Frankreich  zu zwingen,
trennten endlich das Land wider den einhelligsten
und lautesten Willen des ganzen Volks eigen¬
mächtig von der Schweitz , und schrieben im J.

1803 ihm eine eigene neue Verfassung vor.
Pfl anzen . Kein Theil der Schweitz ist so reich
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an den seltensten Pflanzen , sowohl der Länder des
Nordpols als auch der südlichsten Breiten von
Europa ( s. die Artikel Bagnes - Thal , Bernhard,
Brieg , Fouly , Leuch , Martigny , Maurice , Siders,
Sitten , Visp ) .

Geognost . Beschaffenheit.  Ganz Wallis
liegt in der Urgebirgs - Formation , einen kleinen
Theil der Felsen an der Nordseite ausgenommen ,
wo Kalkflötz auf Schiefer liegt . Merkwürdig , dafs
Gyps durch ganz Wallis , sowohl an der rechten
als linken Seite der Rhone,  durchlängt , wo man
ihn an sehr vielen Orten zu Tage ausgehen sieht.
Auf der linken Seite der Rhone  streicht zwischen
Gneifs und Glimmerschiefer eine grüne Talkfor-
Ination und Urkalkstein durch ganz Wallis.

Uebersicht von Wallis.  Wallis , obgleich
eines der merkwürdigsten Länder der Schweitz,
ist in allen Rücksichten sehr wenig bereist , beob¬
achtet und erforscht. Hier liegt noch ein weites
Feld dem Freunde der Natur , dem Menschenbe¬
obachter -, dem Geschichts- und Naturforscher,
dem Mineralogen , Geognosten und Botaniker of¬
fen. ( Man s. über alle Merkwürdigkeiten und
Wege die Art. Aernen , Antremant , Bagnes -Thal,
Bernhard , Brieg , Ferrex , Furca , St . Gingonlph,
Gries , Leuk , Lie - Thal , Loetsch - Thal , Mau¬
rice , Martinach , Münster , Obergestein , Siders,
Simploin , Sitten , Trient,  und Fitp.

Wattwyl , im Toggenburg , K . St . Gallen,
Wirthshäuser : Röfsli  und Löwe.  Ein grofses Dorf
an der Thur,  am Fufse des Hem- Bergs. Gegen¬
über das Nonnen - Kloster St . Maria,  und höher
das Schlofs Iberg,  das einzige , welches von 19
adelsitzen im Toggenburg noch erhalten ist.
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Wege . Nach Wildhaus  6 St. durch schönes
Alpen - und Wiesenland (s. Wildhaus ). — Nach
Lichtensteig  1 St. Nach Uznach  und Wesen  4 - 6
St. Durch den Hummel- Wald , bey dem Wirths-
hause Bildhaus  vorbey ( s. diesen Artikel ) eine
breite gute Landstrafse. Abkürzende Fufspfade füh¬
ren über die Alpen nach Ammon  und hinunter
auf Wesen.  Von Wattwyl ein abkürzender Pfad
über den Hem - Betg  nach Peterzell  3 St. , und
von da über die fruchtbarsten Anhöhen , mit den
weitesten Aussichten ( wie z. B. bey Schwellbrunn)
nach dem K. Appenzell.

Weissenburg (Bad ) im Unter - Simmen - Thale,
K.  Bern , 5 St. von der Stadt Thun.  Von dem
Dorfe Weissenburg  geht der Weg westlich % St.
lang zwischen die Gebirge , wo das Bad in einem
romantischen Schlunde liegt. Das Badhaus ist zu
Ende des XVII. Jahrhunderts erbaut worden ; Wa¬
gen können nicht bis hinan fahren , weil die Strafse
zu eng ist. Die Heilquelle sprudelt am Fuise
eines Felsens , St. vom Badhause in einer ent¬
setzlichen Felsenkluft , deren ganze Breite der
Buntschi - Bach einnimmt . Ist derselbe nicht an¬
geschwollen , so kann man ohne Gefahr , obgleich
über Felsblöcke , Baumstämme , Leitern , und auf
dem Glücken des Bademeisters (Badewäscher hier
genannt ) , dessen fester , sichrer Cyklopentritt in
dem rauschenden Gebirgswasser jede flüchtige Angst
verscheucht , bis zur Quelle gelangen . Dieser
Spaziergang verdient blofs um seiner Sonderbarkeit
willen gemacht zu werden . Der Buntschi - Bach
strömt von Norden her aus ziemlicher Ferne von
den steilen Wänden des örocA-Horns und Neunen -
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Flue herab , und vor dem Eingänge in seine KJuft
vereinigt sich mit ihm der Morgete-  Bach , welcher
aus Westen von dem Ganterisch  und Ochsen-
Horn  herabkömmt . Die hohe Felsenwand , wel¬
che zwischen beyden Bächen sich erhebt , heilst
die Haken - Flue.

Bestandtheile des Heilwassers.  Das
Wasser ist hell , ohne Geruch , sehr leicht , von
mildem Geschmacke , hat einen leichten Schwefel¬
dunst , bey der Quelle selbst 23 Grad , in dem
Badhause 21 2̂ Grad Reaumnr . fn z Pfund dieses
Wassers sind nach H. Morell  enthalten : 3 Kubik-
20II fixe Luft,  9 sjg Gran vitriolischer Kalk , 2 S/8
Gr . salzsaures Bittersalz , sp  Gr . salzsaures Mineral-
Alkali , 1% Gr. luftsaure Magnesia , Gr. luftsaure
Kalkerde , Gr. Eisen , gemeine Luft 1 Kubik-
zoll. Es Iaxirt gelinde . Von Brust - und Lungen¬
kranken wird es sehr häufig besucht. Es sind 3a
Badekasten hier aufgestellt . Jedes Bad kostet I
Batz. Mittag - und Abendessen ohne Wein 20 Batz.
und die Zimmer täglich kosten 10- ta-  13 - 20 Batzen.

Wege.  Wer von dem Bade das 5t’mme»-Thal
weiter aufwärts bereisen will , darf den Weg zum
Dorf Weifsenburg  nicht zurücknebmen , sondern
man wendet sich einige Minuten vom Badhause in
den Tobel des Buntschi- Baches herab , gehet über
die Brücke und folgt dann einem Fufswege , der
nach Ober-Vyeil  in die Landstrafse , und von hier
durch Wüstenbach , Boltingen , Wyfsenbach ,
Garstadt  und Laubeck  nach Zweysimmen  in 3 St.
führt . Zu Boltingen  und Wyjsenbach  gute Wirths-
häuser . Von Boltingen  kann der Fufsgänger einen
abkürzenden Pfad über Wiesen nach Wyjsenbach
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nehmen ; rechts oder westwärts zeigen sich die
sonderbar gestalteten Mittags - Hörner , zwischen
denen zwey kleine Seen liegen , auf deren Grat
die Grenze des K . Freyburg  fortläuft , und an
deren Westseite der Schwarze -See  ist , aus welchem
die Sense  entspringt ( s GuggisbergJ.  Bey Bol-
tingen  und Oberweil  gehen Steinkohlen -Flötze zu
Tage . Hinter ' Laubeck  endigt sich das untere
Sinnnen - Thal , und das obere Simmcn- Thal be¬
ginnt ; der Land - Bach , der aus Westen vom
Hunds -HucV.  kömmt , bildet die Grenze . Zwischen
dem Hunds - Ruck rechts , und Boldern  links , ist
das Thal sehr eng und rauh . Auf jener Seite der
Simnie  liegen Grubenwald,  die Reste eines Schlos¬
ses Mannenberg  und Oberried.  An der Westseite
des i/ >t«fifs- Ruck liegt das Yaun- Thal , nnd an
der Ostseite des Bolder -Horns , Muntig  und Kini-
Galens,  das Diemten-  Thal ( s. Zweysitnmen ) . —
Von VB eifsenburg  das Sinimen -Thal  abwärts nach
Erlenbach (s . diesen Artikel ),

Weissenstein ( s. Solothurn ) .
Weisstannen -Thal , K . St . Gallen , in der Land¬

schaft Sargans;  öfnet sich bey Meis , der Stadt
Sargans  gegenüber , und zieht südwärts 3 - 4 St.
nach den Grauen -Hötnem , von denen Gletscher
herabhängen ; ist reich an Alpen und Wäldern,
bewohnt , und wird gar nicht besucht *) ( s.
Sargans ) .

*) Zwey Stunden ob Meis,  welches am Auslaufe dieses
Thaies liegt , ist das Dorf JT 'eiJ ’stannen ; ein duech
schöne Wasserfalle und Gebirgs - Ansichten merkwür¬
diger Weg führt hinauf . Von diesem Dorfe geht ein
Pfaji über einen hohen Felsengrat ins Caljeusern -Thal
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Werdenberg , ehmaliges Städtchen , im K . St.
Gallen . Wirtbähaus : Bär.  Oberhalb dem Orte

liegt das Schlofs , welches das Stammhaus des be¬
rühmten Graf Rudölph von W erdenberg  ist , Wel¬
cher im Anfänge des XV . Jahrhunderts den Appen¬
zellern ihre Freyheit erfechten half ( s. Gais ) .
Nach Erlöschung dieses einst mächtigen Geschlecht*
in der Mitte des XV . Jahrhunderts gieng die Graf¬
schaft durch Kauf aus einer Hand in die andere,
bis sie , nebst der Herrschaft Wartau,  im J. 1517
an den K. Glarus  kam , welcher sie durch einen
Landvogt regieren liefs , der in dem Schlofs wohnte.
In den J. 1525 und 1719 waren heftige Aufstände
des Volks von Werdenberg  gegen den K. Glarus.
Seit dem J. 1798 wurde diese Landschaft dem Ki
Linth  und endlich dem K. Sc. Gallen  einverleibt.
Die Einwohner «ind Protestanten ; sie treiben Al-
penwirthschaft , Feld - und Obstbau , haben viel
Pferdezucht und spinnen Baumwolle für die Fabri¬

ken

hinüber , und von da entweder auf Pfeffers  hinab ,
oder über den Kunkels - Berg auf Reichenau.  Ein
zweyter Pfad führt von PTreiJscannen  in den Hinter¬
grund des Thals hinauf , und 5 St . von da ins glar-
nersche Krauch- Thal hinüber , welches »ich bey Matt
ins 5ernyi -Thal öfDet. Atn Auslaufe des Weifstan-
ner -Thals bey Meis  ist man in der rothen Grauwacke-
Formation , dann bis iu den Hintergrund des Thals in
der Alpen - Kalkstein - Formation , und auf der Scheid¬
ecke , zwischen Weifstannen  und dem ihvjucA -Thal ,
ist die Thonschiefer - Formation anstehend , die sich
unausgesetzt durchs Krauch - Thal mit verschiednen
Modifikationen herabzieht . Auf jener Scheidecke ge-
niefst man schöner Ansichten der Glarnerischen  und
<Sargansischen  zum Tlieil vergletscherten Felsenfir-
sten . E.
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keN -Appenzells  liud St . Gallen. — Sehr nahe bey
Werdenberg das in Obstbäumen versteckte Buchs
und der schöne Grabser -Berg.

Wege.  Nacli Jfildhaus,  das erste Dorf im
Toggenburg , t % St . für Fufsgänger und Reuter
ein sehr steinigter Weg . Nach Sennwald  3 St . ( s.
diesen Art . ) . Nach Sargans  4 St . durch Seveln
(wo ein leidliches Wirthsbaus , und oberhalb dem
Dorf zu Raus  ein Schwefelbad ist ) , aufwärts in die
Landschaft Wart au,  bey den Resten des Schlosses
VParcau  auf hoben Felsen vorbey , durch Trüb¬
bach  und über die hohe TV and  atn Fufse de»
Scholl -Bexgs (s . Sargans ) . Auf diesem Wege er¬
blickt man auf der deutschen Seite des Rheins  das
Schlofs Lichtenstein,  das Städtchen Vaduz  und
dessen Burgreste auf einem Felseuvorsprung , das
Dörfchen Balzers,  die Reste des Schlosses Gutten-
berg , und der hohen VPttnd  gegenüber den Lu-
xen -Steig,  Pafs nach Graubündten . Diese ganze
Seite der Schweitz hat im Kriege der J. 1799 und
x^oo sehr gelitten . —■ Wer gerade nach Ragatz
vyandern will , darf Sargans  nicht berühren , son¬
dern kann % St . yor dem Städtchen einem Fufs-
pfade durch Wiesen folgen , welcher nach der
Landstraße abkürzend führt ( s. Sargans ) .

Wesen , Flecken in der Landschaft Gaster,  K.
St . Gallen.  Wirthshäuser : Rojsli  und Schwerdt ,
Liegt am westlichen Ende des ff ' allenstadter -See$
und am Fufse des Ober- Spitz ; war ehedem ein
wohlhabendes Städtchen , wurde im J . 1387 wegen
des Mordes der eidgenössischen Besatzung ver¬
brannt , und hatte sich seitdem nicht wieder er¬
holen können . Hinter d «m Wirthshause rui»

IV. O
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RUfsli  ist ein hübscher Wasserfall , und schöne
Aussichten oberhalb Wesen sind an verschiednen

Punkten , und längs dem Ufer nach Bätlis  und

Fley. — Auf den wiesen - und alpenreichen , be¬
völkerten Ammon- Berg nur 1 St . Nicht weit von
Wesen am Fufse des Bätliser  ein Wind - und Wet¬

ter - Loch . Wesen ist der Hafen des K. Glarus,

wo ihm Getreide , Wein und Baumwolle ausge-
schift wird , und der einzige Landungs - und Schif¬

fahrts - Ort an der ganzen Westseite des W allen-
Sees . Ueber den See und dessen Schiffarth s. man

die Art . W altenstadter - See  und W allenstadt.

Seit 60 Jahren leidet Wesen und dessen Qegend
immer mehr und mehr von den Ueberschwemmun-

gen des Sees , ist dadurch äusserst ungesund und

in hohem Grade arm geworden . Der Krieg von

179g und tS° o erhöhte das Elend der armen Ein¬

wohner ; denn selbst das in die höchsten Berge

getriebne Vieh  wufsten die Soldaten aufzufinden.
Die österreichisch -russische  Armee stand mit ihrem

linken Flügel im J. 1799 von Wesen  nach der

Ziegel -Q rücke , und an dem rechten Ufer der Linth
hinab nach dem Zürcher - See.  Am 25 und 26

September wurde sie t on den Franzosen  angegriffen,
und verlor ihren General Hotze  bey dem Anlange

der Schlacht . Gefechte bey Wissen , Schännis  und
der Ziegel -Qi  ücke , wo die Oesterreichischen  Ver¬

schanzungen erobert , und der ganze Flügel zum

Zurückzng genöthigt wurde ( s. Zürich ) .
Ursache der Versumpfung.  Die Mag

fällt St . von Wesen in die reissende Linth.  Der

ungeheure Schutt , den dieser Strom immer vor

dem Einflüsse der Mag  und in seinem eignen Bette
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bis zum Zürcher -See seit 60 Jahren aufgehäuft hat,
ist die Ursactie der Erhöhung des Wasserstandes
vom Vf' allen -See ( der um 10 Fufs zugenommen
hat ) , und der entsetzlichen Ueberschwemmungen.
In der Gegend von Wallemtudt  sind seit dieser
Zeit 600 Morgen , an der Westseite zwischen We¬
sen , Urnen  und der Ziegel -Brücke yoo Morgen,
und von der Zi 'egeABrücke bis znin Schlosse Gry-
nau  bey dem Einflüsse der Linch  in den Ziircher-
See 4 - 5000 Morgen Feld und Wiesen theils ganz
ersoffen,  theils halb versumpft . Das ganze Land
wird von den schädlichsten Ausdünstungen verpe¬
stet , und die davon entstehenden bösartigen Krank¬
heiten zeigen sich ' bis nach der Stadt Zürich  her¬
ab . Würde man noch 50 Jahre diesem Uebel so
unverantwortlich unthätig zusehen , so müfste ein
Sumpf von 6 Q Stunden entstehen , dessen fürch¬
terliche Dünste die Hälfte der nördlichen Schweitz
zu einem Kirchhof unfehlbar machen würden . Die

Tagsatzung des J. igo 4 bat endlich diesen wichti¬
gen Gegenstand in Berathung gezogen und be¬
schlossen , dem Uebel zu steuern , indem die Linth
von Näfels  an in den Wallen - See  geleitet , das
Bett der Mag  erweitert , und das Bett des Flusses
bis zum Zürcher - See  geräumt und tiefer gemacht
werden soll . Schon vor mehrern Jahren machte

der kenntnifsreiche und achtungswürdige H . C.
Escher  in Zürich die befsten Vorschläge darüber
durch den Druck bekannt ; und ihm gebührt/auch
jetzt die Ehre des nun zur Ausführung bestimmten
Entwurfes.

Wege . Von Wesen in den K . Glarus nach
Mollis  und Näfels  2 St . eine fahrbare Straße mit-
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ten durch den Sumpf — Nach der ZtegeZ-Brücke,
wo sich die Linth  und Mag  vereinigen , durch
Urnen  und Bilten  nach Lachen  4 St. — Nach
Schännis ifo  St. ( s. diese Art. *). Auf dem Wege
nach der Ziegel - Brücke sind die Weitsichten in
das Thal des K. Glarus  und zwischen dessen kolos-
salische Gebirge herrlich. Bey der Ziegel- Brücke
läuft der Schänniser- Berg in einen scharfen Vor¬
sprung aus; der Weg wendet sich an dessen West¬
seite , und hier öfnet sich eine unabsehbare Thal-
ferne nach NW. Auf einem Vorhügel, rechts, die
Reste des Schlosses Unter - JVindeck,  und grade
gegenüber jenseit der Linth , auf einem Vorsprunge
dej Xjrner-  Berges, die Reste des Schlosses Ober.
Windeck,  Wohnsitz der Grafen von indeck,
ehmaliger Herren der ganzen Landschaft Gaster
(s . Gaster) . Von der Ziegel- Brücke nach Schärt-
nis  geht der Weg am Fufse des Schänniser- Bergs
fort , wo man die westliche Bergkette vom Biltner-
Berg 10 St. weit in herrlicher Fernsicht erblickt.
Ueber die Ziegel - Brücke nach Bilten  läuft die
Strafse am Fufse des Rothen- Berges hin (s.Lachen ),

Pflanzen . Nahe bey Vl~ese nt wachsen. Cycla¬
men europaeum ('SchweinsbrodtJ . ISepeta nepetella
und Melissa nepeta.

*)  Ein Pfad führt von Wesen über eine steile Felsenwand
zum Dorfe 4mmon  hinauf , und von da über sanft
ansteigende Weiden ins loggenburg  auf Starhenbach
hinüber in 4 - 5 St . Die Aussicht , die man auf diesem
Wege geniefst , ist überaus schön und mannigfaltig.
Ob 4mmon  übersieht man das tiefe Bette des Wallen-

Sees und die prächtige Gebirgskette , die ihn südlich
einschliefst . Auf der Toggenburger - Seite hingegen
«ieht man über das Thal der Thur  hinaus die Ge¬

birgskette des Säntis . E.
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Geognost . Thatsachen . Zwischen Wesen

und der Ziegel- Brücke ist die Grenze der Kalk¬
steinfelsen und das Beginnen der Nagelflue -For-
mation . Von Wesen  setzt der dichte schwärzliche
Kalkstein noch jt Stunde nordwestlich nftth der
Ziegel- Brücke weiter , und dann befindet man sich
am F'ufse des mehrere tausend Fufs hohen Schän-
niser -Berges,  der ganz aus Nagelflue besteht . Hier
ist man im Profil der Kalkstein - und Nagelflue-
Ketten , an denen folgende merkwürdige Thatsa¬
chen beobachtet werden können . Die Felsen sind
hier durch eine % St. breite Thalebne getrennt ;
aber auf beyden Seiten der Linth  folgt auf den
Kalkstein der Nagelflue , an der Ostseite im Schön-
niser- Berg , auf der Westseite im Rothen-  Berg;
ihre Schichtungsstreichung und Senkung , so wie
ihre röthliche Farbe ist genau dieselbe , so dafs sie
ohne Zweifel einst eine zusammenhängende Kette
bildeten , welche vom Rothen- Berg westwärts nach
dem Rigi,  und vom Sckänniser - Berg ostwärts
nach dem K. Appenzell  fortsetzt ( s. Rigi , Appen,
zell  und Ezel ) . Die Nord - und Westseiten des
Schänniser-  Bergs sind steil abgerissen , und da
läfst sich die innere BeschafFenhait desselben genau
wahrnehmen . Die Schichten der Nagelflue strei¬
chen von ONO . nach WSW. und senken steil un¬
ter einen Winkel von 50 - 70 Grad nach SOS.
Genau eben so streichen und senken die Schichten
des Kalksteins nach Wesen zu , und also sind diese
auf den Nagelflue gelehnt . Sein unmittelbares
Aufliegen kann man hier nicht beobachten , -weil
zwischen dem sichtbaren Aufhören des Kalksteins
und dem Beginnen des Nagelüues eine Verschüt-
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tung ist ; vielleicht lieEe es sich höher hinauf oder
auf der andern Seite an dem Rothen - Berge be¬
stimmt beobachten . Die gerollten Steine dieser
ungeheuren Nagelflue - Berge sind : Granite und
Gneifse aller Art , Kieselschiefer , Hornsteine,

Feuersteine , Porphirc ,̂ Matmorarten , manche : ley
Thonsteine , Eisen haltige Steine und gerollte
Stücke einer uralten Nagelflue . Das Bindungsmit¬
tel aller dieser Geschiebe ist ein kalkartiger , röth-
licher sehr fester Sandstein . Am Fufse des Schän-

niser- Berges , wo ich den Nagelflue in ganz frischem
Bruch betrachten konnte , weil man die Sirafse
breiter machen wollte , lagen ungeheuer grofse ge¬
rollte Steine von 50 und mehrern Kubikfufs Inhalt,
welche aber 4 - 6 Fufs höher in ihrem Umfange
immer mehr nbnahmeri ; auch durchzogen mehrere
Kalkspathadern vonj ^ - i Zoll Dicke senkrecht und
schief die Nagelflue - Schichten , indem sie sich um
die gerollten Steine herumwanden . An der west¬
lichen Kante des Schänniser - Berges , welche eine
nackte Seite der Ziegel-  Brücke zuwendet , liegen
alle eingekütteten Steine mit ihren breiten Flächen
nach SOS . oder KWN . gekehrt . — Wahrscheinlich
hat dieselbe Gewalt , welche alle Kalkfelsen des
VRezllen-Sees  in der Mitte durchrifs , auch hier die
Kalk - und Nagelflue - Ketten zerbrochen und von
einander getrennt.

Wiflisburg ( s . Avenche .) .
Wildhaus , das höchste Dorf im Toggenhurg,

K . St . Gallen . In der Nähe desselben entspringt
die Thur  auf dem Münster- Ried aus zwey Quel¬
len , und wird bald sehr reissend und wild ( s.
über diesen Flufs die Art . Toggenhurg  und Thur -
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gau ) . Von Wildhaus ersteigt man am bequemsten
den Säntis  in 5 St . ( s. Appenzell ) . Westwärts
von Wildliaus liegen die befsrten Alpen des Tog-
genburgs  bis an den Speer,  auf den Rücken der
nackten Felsen an der Nordseite des Vf' allenstad’
ter- Sees . Ueber diese Alpen erheben sich 6 Berg¬
spitzen : Astakäfer-  Rück , Vf' ilchauser - Schaaf-
Rück , Zustol , Brise- Berg , Schibenstol , Luner-
oder Seluner - Rück ; diese Bergspitzen sind die
Hörner des Sichel-  und Ochsen - Kamms an der
Seite von VVallenstadt,  und werden dort und in
der nordwestlichen Schweitz , wo man sie sehr
gut sieht , die sieben Kuhfirsten  genannt . Nach
dem 5 e/ «ner - Rück folgt Leist- Berg ; 1 St . weiter
der Goggegen  mit zwey Hörnern ; dann Wind-
plesser - Pless , Bremecher - Schilt und der Speer.
(Man vergleiche damit die Namen derselben Fel¬
sen an der Südseite unter dem Art . W allenstad-

ter - See ) . S . im ersten Alpenrisse Lit . C. undD .—
In . dem Seluner - Rück ist eine tiefe Höhle , und
näher bey Wildhaus eine andere Höhle , Rauch-
Loch genannt.

Ulrich Zwingli.  Hier in Wildhaus wurde
Ulrich Zwingli  am 1 Jenner i/ |84 geboren . Sein
Vater war Amman der niedern Gerichte . Ulrich

Zwingli,  dieser aufgeklärte und edle Diener der
Wahrheit , dieser Rächer der Vernunft , wurde ,
nebst Martin Luther,  dem deutschen Herkules ,
das Haupt einer Revolution *) , welche die schänd-

Den wichtigen sittlichen , politischen und litterarischen
Einflufs derselben auf die Gesellschaft von Europa hat
ganz neuerlich wieder einmal Carl Killers  in seiner
von dem National - Institut zu Paris gekrönten ( über-
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lieben Fesseln der verruchtesten Tyranney zer¬
brach , die Geisresfreyheit der Menschheit errettete,
und dadurch die Wiedergeburt aller Völker begann.
Iin Januar 1519 stellte sich 'Zwingli  laut an die
Spitze der religiösen und politischen Reform , und
besiegelte sein tugendhaftes Unternehmen mit dem
Heldentode ( s. Zürich  und Cappel ) .

Wege . Von Wildhaus nach Werdenberg lfa
St . — Nach Wattwyl 6 St .* *) ( s. diese Artikel ).

Wimmis , Dorf und Schlofs am F.ingange ins
Simmen -Thnl , K. Bern , 2 St . von der Stadt Thun.
Liegt sehr romantisch und geniefst herrlicher Aus¬
sichten ( s. Simmen- Thal und Niesen ) . Von Wim-
mis nach Erlenhach  1 St . ( s. diesen Art .).

Windisch , Dorf im K . Aargau , liegt auf einem
breiten Hügel , der die drey zusammenstofsende
Flüsse , Reujs , Limmath  und Aar,  beherrscht,
an der Landstrafse zwischen Basel  und Zürich.
In dem Hause des Pfarrers eine schöne Uebersicht
der ganzen Gegend.

Römische Alterthümer.  Hier stand das
grofse Pindonissa  der Römer , ihre berühmte
Grenzstadt gegen die Germaner und Allemannen,
welche Drusus Germanicus  und Tiberius  zum
wichtigsten Waffenplaize machten , und Vespasian
verschönerte , fändonissa  uinfafste die ganze Ge¬
gend von Gäbistorf , am Fahr , Windisch , Kö¬
nigs/elden , Brugg  und Altenburg.  Dieser letzte
Ort von dicken Mauern umgeben , war vielleicht

all bewunderten , und nur in Frankreich  selber heftig
angefochtenen ) Preisschrift ausführlich erörtert.

*) Ueber die Kuhfirsten durch einen mühsamen Pfad auf
W 'aliensladt  hinüber 8 St. E.
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der wichtigste Theil des Lagers . Das Lager bey
Koblenz ( Confluenlia Rheni ) , wo sich die Aare
in den Rhein  ergiefst , und das Kastell ( später
der Stein)  bey Baden  waren die äussersten Fe¬
stungswerke von Vindonissa.  Die XXI . Legion ,
der Kern der römischen Truppen am Ober -Rhein
lag beständig hier ; auch einmal die XI . Legion.
Hindonissa  wurde von den Randalen  und Alle -
mannen  im III . und IV . Jahrhundert , im V . Jahr¬
hundert von den Hunnen , und im J. 594 von  dem
fränkischen Könige Childebert II.  gänzlich zerstört,
und das Bisthum nach Konstanz  verlegt , weil sich
die Einwohner dieser Landschaft , damals Hamen
genannt , gegen ihn empört hatten . In den Dör¬
fern RR indisch , Königsfelden , Gabistorf  und Ab
tenburg  sind bis in die neuesten Zeiten ausgegra¬
ben worden : Eine Menge Steine und Grabsteine
mit der Zahl XXI . und XI . ; silberne und goldene
Bildsäulen , der Ceres , Renus , Minerva , Mars,
Apollo , Mercur , Iris;  Münzen in grofser Menge:
Als Consular -Münzen , Münzen von Caesar , Au¬
gustin , Nero , Hespasian , Domitian,  den Anto¬
ninen , Severus , Constantin , R alentinian,  u . s. w.
(die Münzen des Respasian  am häufigsten *) ; und
anderes noch Verschiedenes von mancherley Art.
Die Reste des Amphitheaters siebet man bey RRin-
disch  in der Bärlis - Grube,  wo man vor einiger
Zeit auch Elephantenknochen und Gefängnisse
fand . Eine schöne Wasserleitung , gieng von dem
Kernen-  oder Bruneck - Berge über das A/r - Feld

’') Die gröfste Sammlung der hier gefnndnen Münzen
liehet man zu Bern  bey H. Haller  von Königsfelden «■
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nach Königsfelden 1 St . weit . Die von Altenburg
nach Brugg regelmäßig eingehauenen Ufer der Aare
verrathen die Hand der Römer . Am Zusammen -»
flusse der Aar und Limmath bey p ogelsang fin¬
det man Reste eines römischen Weges , Inschriften
u . d . gl . Merkur , Kastor und Pollux sind auf
einem in der Kirchmauer zu FPindisch eingesetz¬
ten Cippus vorgestellt , aber sehr beschädigt . Eine
hier gefundne Inschrift , welche Gundelfinger be¬
schrieben hatte ,̂ war wieder verloren gegangen.
Im J . 1779 entdeckte man sie von neuem zu Brugg
im Hallweiler -Hol , wo sie in der Mauer des Korn¬
hauses im untersten Stock zu einem Fenster ge¬
braucht ist , zwey Zeilen aber weggesprengt sind.
Die Inschrift sagt , daß die .Einwohner von Pindo-
nissa unter der Regierung des Kaiser Titus Pespa-
sian dem Mars , Apoll und djsr Minerva Ehren¬
bogen durch die Magist -ate T . U . Motto , T . V.
Albanus , L . V . Mellocotius , Rufus , Quintus und
Sextus haben errichten lassen.

Von Wtndisch St . liegt Königsfelden (dessen
Geschichts -Merkwfndigkeiten s. unter diesem Art .).
Die Räder zu Schinzi . ach sind 1 , die von Baden
2 St . von Windisch entfernt , die Stadt Brugg
nur Stund.

Winterthur / hüb -che kleine Stadt im K . Zürich.
Wirthshäuser : Sonne und wilde Mann. Liegt -an
dem Flüfschen Eulach in einer hügel - und wald¬
reichen Gegend , 4 St . vqn der Stadt Zürich, an
der Landstraße von Zürich nach Frauenfeld,
Konstanz und St Gallen.

Römische Alterthümer.  Auf der Straße

nach Frauenfeld , J * St . von Winterthur , liegt das
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Dorf Ober - Winterthur,  das Titodurnm  der Bö¬

rner , wo man noch den Grund der Mauern und
Reste eines römischen Weges nach Frauenfeld
sieht *) , in dessen Nähe man Gewölber gefunden
hat , die für Bäder gehalten werden , und wo viele
römische Münzen , Bildnisse und andere Sachen

ausgegraben worden sind , welche gröfstentheils in
der Bibliothek zu Winterthur aufbewahrt werden.

Von Pitodurum  gieng ein Weg über Kloten  und
Buchs,  wo auch römische Alterthümer gefunden
sind , nach Baden , Windisch  und über den Po-
c'etius ( Bützberg)  nach Augst  bey Basel , und auf
der andern Seite durch Pfyn  nach Stein  und Kon¬
stanz , Arbon  und Bregenz  am Boden -See.

Geschichte.  In der ersten Hälfte des XI.
Jahrhunderts erscheinen Grafen von Winterthur,

deren Erben die Grafen von Kyburg  waren , welche
die Stadt Winterthur im J . 1180 erbauen liefsen,
und zur Hauptstadt von ganz Thurgau  machten,
welches sie beherrschten . Im XIII . Jahrhundert fiel

sie an den Graf Rudolph von Habsburg,  und blieb
unter den Herzogen von Oesterreich  bis 1415 » wo
sie zur Reichsstadt erklärt wurde ; sie huldigte
aber im J. i 442 Oesterreich  von neuem , litt sehr

viel bey den Kriegen desselben mit den Eidgenos¬
sen , und kam im J. 1467 unter die Hoheit des
Kantons Zürich.

Merkwürdigkeiten.  Bibliothek ; dort be¬

trächtliche aus 4000 Stück bestellende Sammlung
römischer Münzen , Medaillen und geschnittner

*)  Ein Theil dieser Strafse ist jetzt noch, unter dem Samen
die Römerslrafse,  in der Gegend von Ellikcn  vorhan¬
den , und zeichnet sich durch gute Anlage aus. E.
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Steine , welche alle in der Gegend der Stadt und
des Dorfes Ober - Winterthur gefunden worden
sind . — Einige Privat -Sammlungen von Naturalien *).
Der Wiesen - und Weinbau wird um die Stadt sehr
gut betrieben , Seit der Annahme der Reformation
haben sich die Einwohner von Winterthur durch
Kunstfleifs mancherley Art , durch ähre Liebe zu
den Wissenschaften und durch berfdimte Männer
ausgezeichnet . Fabriken von Moufselin , Zitz und
Kattun -Druckereyen schon längst , und seit kurzem
eine Wasser -Baumwoll -Spinnmaschine an der Tiifs,
eine ansehnliche Fabrik von Vitriolöl , rauchendem
Salzgeist , cyprischem Vitriol , Alaun , grünen Farben
und Glaubersalz — Buchhandlung und Druckerey
hier . Salzer,  der berühmte Akademiker zu Berlin,
dieses umfassende Genie , war aus Winterthur,
wo er auf einer Reise im J. 1776 starb . Sein Ge¬
schlecht zeichnet sieb durch kenntnifsreiche und
trefliche Männer aus . — Winterthur ist der Ge¬
burtsort einer Menge treflriher Maler und Zeich¬
ner , z. B. des berühmten Portraitmalers Graf zu
Dresden ( Schwiegersohn des Prof . Salzers ) , Aber-
li ’s , Rieten , Biedermanns , Steiners , Küsters,
Troll 's , Schellenbergs , David Salzers,  u . a. —
Nahe bey der Stadt das Löhrli- Bad . — Nicht weit
von Winterthur das uralte Schlofs Kyburg,  ehma-
liger Stammsitz eines der mächtigsten Grafen in
der Schweitz , welche gegen  Ende des XIII . Jahr¬
hunderts erloschen ; liegt wild , romantisch und

*)  Eine solche , so wie eine Sammlung physikalischer In¬
strumente hey dem verdienstvollen und gelehrten H.
Dr . Ziegler , der eine Vitriol - Fabrik selbst angelegt
hat . E.
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malerisch , und gewährt eine weite Uebersicht;
war bis zum J. 1798 die Wohnung eines Ziircher-
Landvogts , dessen Vogtey 60000 Landbewohner
begriff . Im Bezirke dieser Landschaft standen zur
Zeit  der Feudalität bis zu Ende des XIV . Jahrhun¬
derts über 10o feste Burgen — Zu Tiifs,  Ja St . von
Winterthur , an der Strafse nach Zürich,  und au
der wilden und reissenden Tiifs ( deren Ursprung
4. Fischenthal ) , erlitten die Zürcher  ini J. 129a
von den Oesterreichern  unter Anführung des Her¬
zog Albrechts  die härteste Niederlage , welche sie
je in allen ihren Kriegen erfaluen haben . — Nicht
weit von der Stadt , zu E/gg,  beym Hofe Birtnen-
stall  sind iyB 2 St inkohlenflötze entdeckt wor¬
den , welche zum Behuf der Vitriol - Fabrik abge¬
baut werden.

Witlisbach , Städtchen iin K . Bern , am Fufse
des Jura,  an der Landstrafse zwischen Solothurn
und Ballstal.  Nahe dabey , hoch am Jura , liegt
das Schlofs Bipp,  welches seinen Namen von dein
fränkischen Majordom , nachmaligen Kaiser Pipin
erhielt , welcher es erbauen liefs , und sich hier
oft der Jagd wegen aufhielt,

Geognost . Thatsachen.  In dem Kalkstein
des Jura finden sich Chamiten und Terebratuli-
ten *). Merkwürdig ist die Menge ausserordentlich
grofser Granitblöke , welche längs dem Jura , von
der Klus  an , hinter Thürmiilli  fort nach Uitlis-
bach,  und weiter westwärts überall zerstreut lie¬
gen . Sie sind tief in der Erde verborgen , und nur

*)  Der zu Tag ausgehende 1‘üfs des Jura , nördlich von
hVitlisbach  an der Landsirafse , besteht aus mächtigen
Lagern von kleinkörnigem Koggeastein . £ .
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die geringsten Theile der ganzen Massen ragen in
den Wiesen hervor . Besonders in der Gegend von
Willisbach  liegen sie in solcher Menge , dafs die
daraus gehaunen Mühlsteine unter dem Namen
Witlisbacher - Mühlsteine weit und breit gekannt
und gesucht werden . Diese Granitblöcke sind so
grofs , dals aus einem einzigen bisweilen zehn Mühl¬
steine gehauen werden . Der Granit besteht aus
grol 'sen Feldspatkörnern , Quarz und wenigen
schwarzen Glimmerblättchen , denjenigen Trümmern
vollkommen ähnlich , welche ich am Luzerner-  und
Zuger- See und im ReH/jr-Kessel in Menge gesehen
habe ( s. Art , Kiifsnacht , Luzern , Mellingen)
Ohne allen Zweifel sind diese hier am Jura liegende
Granittrümmer vom Crispalt  und dessen Nachba¬
ren zwischen dem Rigi - Pilatus-  und Rußi - Berg
durch ungeheure Bluten hieher gewälzt worden.
Man s. den Art . Rigi.

Worms (Bormio ) ,  Hauptort der Landschaft
Bormio,  wird von den beyden Bergketten des
peltlins  ganz umschlossen , mit dem es nur durch
eine enge Kluft , la Serra,  in Verbindung steht.
Die ganze Landschaft besteht aus 4 " 5 Thälern,
ist to St . lang und breit , ein Alpenland , und des¬
sen Gebirge tragen Gletscher , lieber die Geschichte
dieses Landes s. den Art . preltlin.  Es war eine

Vogtey von Graubiindten,  wurde im J. r -97 von
der Schweitz abgerissen und mit der italienischen
Republik vereinigt . Das Land litt in dem schreck¬
lichen Kriege des XVI . Jahrhunderts ( s. Veltlin)
sehr viel , und -in dem Kriege vom J . 1799 wurde
der Hauptflecken Bormio  von den Franzosen en*
obert , geplündert und verbrannt.
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Merkwürdigkeiten . Q u el le d er A d da . A

Bäder . Bormio  liegt am Fusse des Umbrail
(auch Braulio , Wormser - Joch , Monte Jnga  ge¬
nannt ) und am Bach e Fredo/fo , welcher aus dem
Furba-  Thal kommt . An der Westseite des Uni-
brail  ist der Ursprung der Adda;  sie stürtzt dort
aus einem runden Loch an einer hohen Felswand
krystallhell hervor , fällt 50 Fufs herab , wird gleich
von dem Umbrail-  Bach , hernach von der Isolac-
da  aus dem Pedenosser - Thal , dann durch den
Fredo/fo,  der wasserreicher als die Adda  ist,
hernach weiter noch durch einige kleine Bäche
verstärkt , und wühlt durch den engen Schlund la
Serra  ins Peltlin (ihren weitern Gang s. unter
Peltlin  und Adda ) . Ohne Zweifel ist die Adda
der Abduls eines nahe am Umbrail  hegenden Sees.
Von Bormio hat man durch das enge und steile
Umbrail - Thal bis zu dieser sehenswei then Onelle
5 St . — Nahe bey Bormio ^ St . oberhalb Molina,
auf einer 200 Fufs hohen Felsenwand des Vmbrail,
die Wormser - Bäder (Bagno di St . Martino  ge¬
nannt ) . Das Heilwasser hat 30 Grade Reaumür ,
ist ohne Geruch und Geschmack , enthält Mittel-
salz , und entspringt aus dunkelgrauem Stinkstein.
Es sind drey Baderäume , wo die Kurgäste gemein¬
schaftlich baden . Alle Sommer befinden sich hier
viele Personen aus Graubundten , Tyrol , Schwa¬
ben  und Italien.

Ursprung eines Gletschers.  Auf dem
Berge I ralazeta  ist seit dem J . 17- 4 ein Gletscher
entstanden . Ein Einwohner von Bormio , der in
der Nähe Alptriften besafs , wollte ihn drey Jahre
nachher zerstören ; allein er fand bald , dals 1000
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Männer einen ganzen Sommer Arbeit Laben wür«
den , um diesen Zweck zu erreichen , und somit
unterblieb sein Bemühen . Im J. 1737 war dieser
junge Gletscher schon sehr beträchtlich.

Thäler von Bormio.  Ostwärts von Bormio
drängt sich das Falle di Furba  in die Gebirge,
und spaltet sich in zwey Aerme. In diesem Thale , -
3 St. von Bormio , bey der St. Katharine/i -Kixche,
quillt in einem Thonschiefer -Boden ein Sauerwas¬
ser — Nordwärts von Bormio zieht das Valle di
Pedenqfs  oder Fuori,  aus welchem der Isolacciet
der Adda  zueilt . An dem Eingänge desselben,
bey Torripiano , führt ein Felsenweg , Scaletta di
Freel  ganannt , in das hohe , enge , wilde , 6 St.
lange Falle di Freel ( P allis ferrea ) , welches
nach O. zieht , unbewohnt ist , sich in ein Neben¬
thal nach W. , und in ein anderes nach SO. , Pal
d ’entri Laghi  genannt , ausdehnt , in welchen
zwey fischreiche Seen liegen. Das Pal di Pede-
jiofs  ist ein angenehmes bewohntes Alpenthal,
welches von dem schönen Hügel Trepal  geschlos¬
sen ist , und von dem letzten Dorfe St . Carlo  das
enge Nebenthal Valbiola  nach SW. ausschickt.
Jenseit dem Hügel Trepal  beginnt das schöne
Luvino - Thal ; über dessen Merkwürdigkeiten s.
Luvino.

Wege.  Von Bormio ins Peltlin  nach Tirano
7 St. (s. diesen Art .). Nach Luvin , Cernez  und
Scamfs  im Engadin 6 -9 St ( s. diese Art .). — Von
Bormio geht ein Alpenpafs durchs enge Falbiolaj
den hintersten Theil des Pal di Pedenofs , bey
dem Gletscher Balascha  vorbey , über den Furca.
ins pal di Fieri (ein Nebenthal der Zuvino .Thah )/

und



YVEftDUtt. 257
■Und von hier über den Bernina  ins Pusklaver-

Thal . — Ein Weg durchs Palle di Freel  nach St.
Maria  im Miinster -Tha\ , und durch das westliche
Seitenthal ins Luvino- Thal . — Der geradeste Weg
von Bormio nach St . Maria  führt durchs enge
wilde Umbrail -Thal,  bey der Hdda -QucUe  vorbey,
über das Joch des JJmbrail. — Durch den süd¬

westlichen Arm des Ftirba - Thals führt ein Weg
über den Gavia  und Totial  ins venezianische Valle
di Camonica,  nnd durch den östlichen Arm ein
beschwerlicher Weg nach Trident.

Pflanzen . Die Berge und Thaler von Bormio
sind ausserordentlich reich an seltnen P'.lanzen . Auf dem

Umbra il : Viola pinnala . Gratiola alpina minima
(blüht im Juli Hormium pyrenaicum ( äusserst selten,
mit violetcn Blumen ) , und viefe andere.

Geognost . Thatsachen.  Alle Gebirge an
der Südseite der Landschaft Bormio bestehen aus
Granit , Gneifs , Glimmerschiefer , und an der
Nordseite aus Kalkstein , welcher aus W . von dem
Val di Fien  her nach O. grade durch den Urn-
brail  streicht . In diesem Kalksteine brechen schöne

weiss und schwarz gesprengte Alarmorarten . Die
Thäler Pedenofs  und Furba  scheiden den Kalk¬
stein vom Granit , dem viel Hornblende beyge-
mengt ist ( s. Tirano ) . Ehedem wurden einige
reichhaltige Erzadern ansgebeutet , welche aber
verlassen worden sind , die Eisengruben im Freel-
Tltal ausgenommen.

Y.
YvrRDtTtt(deutsch Ifferten ) , Stadt im K. Waat.

Winhshäuser : Stadthaus  und Hirsch.  Ist ein
IV. R

!
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heitres , lachendes Städtchen in sehr reitzender Lage
am Neuchateler - See , von der Orbe  und Thiele
umflossen , die vereinigt sicli in den See ergiefsen.

Geschichte.  Hier stand Aas Ebrodunum  der
Römer . Die Reste von den Mauern dieses Castri
sind in der Gegend der jetzigen Stadt aufgefunden
worden , so wie auch eine unter Sepiimius Seve¬
rus  gesetzte Meilensäule , welche in der Mauer
eines Hauses in der Strafse du i 'our  eiugemauerV
ist . In Chavornay,  zwischen Yverdun und Orbe,
sichet man auch in einer Mauer eine unter Septi-
mius Geta  gesetzte Meilensäule . Es gieng näm¬
lich eine große römische Heerstraße von Genf
durch Nyon , Lausanne , Orbe,  und Ebrodunum  nach
Besancon.  Nahe Ley Yverdun hat inan eine
schöne Mosaike gefunden , welche aber durch un¬
geschickte Arbeiter zerbrochen wurde . Auf dem
Wege nach Ckeyres , ja St . von der Strafse , grub
man am Abhang eines schönen Hügels am südli¬
chen Seeufer neben einer anmuthigen Quelle ein
Mosaike von 15 Q Fufs aus,  dessen Gegenstand
Orpheus  von Thit -ren umgeben zu seyn scheint.
Im J . 1769 fand man bey Grabung eines Kellers
in einer Sandlage eine Menge Menschengerippe ge¬
gen Morgen gekehrt , zwischen deren Beinen kleine
irdene und gläserne Urnen mit rothen irdnen Plat¬
ten bedeckt standen , auf denen noch Knochen¬
reste von Gefiitgel lagen ; dabey Kupfermünzen,
wovon einige aus den Zeiten Constantins.  Alles,
was hier gefunden wurde , ist in der Stadtbiblio¬
thek aufbewahrt . Zwey Stunden von Yverdun,
zu Lrsin,  sind viele römische Münzen ausgegra¬
ben worden.
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Merkwürdigkeiten . Das Schloß , im XII.

Jahrh . gebaut . Stadtbibliothek , wo eine Sammlung
römischer Alterthümer . Naturalien - Kabinette bey
den HH . Treytorens  und Bertrand.  Einst berühmte
Druckereyen , aus denen seit Anfang des XVII . Jahr¬
hunderts große französische Werke hervorgegangen
sind . Die Einwohner zeichnen sich durch Liebe zu

den Wissenschaften , durch gute Erziehung und
feine gesellschaftliche Sitten aus , weswegen sich
hier oft Fremde aufhalten . Auch giebt es hier meh¬
rere Privat -Erziebungs -Anstalten . Viel Kunstfleifs,
Handlung und daraus fließender Wohlstand belebt
das Städtchen . Die Fracht - und Handelsstrafse

zwischen Basel , Genf , Piemont  und dein mittäg¬
lichen Frankreich  geht über Yverdun und den
Neuchateler - See . — Eine halbe Stunde von der
Stadt ein schwefelhaltiges Bad , welches des Som¬
mers sehr besucht wird . Das Heilwasser hat 19 2̂°
Reaumür , Schwefelleber -Geruch und Geschmack,
ist sehr leicht , und enthält in einem Pfunde *4 Ja
Gran fixe Theile , als Küchensalz , Selenit , Kalk¬
erde , Bittersalzerde und etwas Eisen . — In der
Mitte des XVII . Jahrhunderts entwarf man den

Plan , den Neuchateler - See  mit dem Genfer- See
durch einen Kanal von 7 Stunden zu verbinden.
Er wurde wirklich bis Cossoney  geführt ; aber
hier gerieth die Unternehmung ins Stecken . Bis
Etitreroches  ist der Kanal von Yverdun schifbar.

Aussichten und Spaziergänge.  Zwischen
der Stadt und dem See ein herrlicher Spaziergang
unter Bäumen , wo man den Neuchateler- See in
seiner ganzen Länge übersieht ( s.Neuchateler -See ).
Ein öflenfücher Garten . In der Nähe der Stadt
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sind viele Landsitze in den schönsten Lagen , und
eine grofse Mannigfaltigkeit von Spaziergängen
und vortreflichen Standpunkten für die Aussichten
nach der hohen Alpenkette an dem Fufse des Jura
oberhalb Yverdun  und nach Granson  zu . Der
Theil des Jura,  der am Anfänge des Sees steht,
keifst hier Chasseron  und ist 5625 ^ F . über die
Seefläche nach H. Trolles  Messungen erhaben . —
Die berühmteste Aussicht in der Nähe von Yver-
dun ist auf der Aiguille de Beamne,  wo man den
Bieter - Murten - Neuchateler - Rousset - Genfer -See,
die KK . Waat , Bern  und Freiburg , Savoyen,
und die hohe Alpenkeite vom Gothard  bis zum
Montblanc  erblickt . Am südlichen Ufer des Sees

bis nach Estavayer  ebenfalls schöne Landsitze in
herrlicher Lage . ( Ueber die Merkwürdigkeiten von
Granson , Orbe  und Orbe - Thal  in der Nähe von
Yverdun s. man diese Artikel ) .

Wege . Von Yverdun nacli Neuchatel  und
Lausanne (s . diese Artikel ). Nach Morges  durch
Orbe , Lasarra  und Cossoney (s . diese Artikel ).
Nach Moudon  und Payerne.  Die Landstrafse nach
Frankreich führt nach Pontarlier  und Besancon.

Nach Motiers  im Thal Travers  ein Weg für Chars
a banc 4 St . — Ins Orbe-  Thal (Null d ' Orbe)  geht
der Weg durch Trois Covagne , Susseve , Mathou,
Paleires , Ligncrolles  und Balaigre  3 ^ St . Bis
hieher kann man fahren , und von da geht man
zu Fufs nach Pallorbe. (S . die dortigen Sehens¬
würdigkeiten unter Art . Orbe - lhal ).

Geognost . Thatsnchen.  Ueber die geog-
nostische Beschaffenheit der Gegend , und über
die ehmalige 3 St . westlichere Ausdehnung des Sees
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s. man den Art . Keuchateler - See. — Der Sand¬

slein , welcher längs dem Jura,  auf dessen süd¬
lichen Schichten aufiiegt , ist weich und untaug¬
lich ; in der Höhe enthält er .viel Kalkspattheile
und Versteinerungen , und an einigen Orten , wie
am Berge de la Tour de la Moliere,  ist er so
hart , dafs Mühlsteine darin gebrochen werden . —
Oberhalb Buron,  bey Sermiiz  und Gresis,  findet
man dünne Schichten sehr schönen gestreiften
Gypses zwischen schwefligem Mergel . Diesen letz¬
tem Mergellagern verdankt wahrscheinlich das
Schwefelbad von Yverdun seine Bestandtheile . —

Bey Sussevaz  findet man Chamiten und Terebra-
tuliten . Zwischen Yverdun und Granson  liegen
viele Granitblöcke.

z.
Zeller - See (auch Unter - See  genannt ) . So

nennt man denjenigen Theil des Boden - Sees,
welcher an der nördlichen Grenze der Schweitz

zwischen dem K. Thhrgau  und Schwaben  gelegen,
J2 St . von Konstanz  anfängt , und sich bis Stein
nordwestlich , und bis Zell  nördlich ausdehnt,
von welchem Städtchen diese Seerevier ihren Na¬

men trägt . Die schweitzerischen Ufer sind sehr
lebendig und schön , die deutschen öde . In der
Milte dieser Seegegend liegt die grofse Insel Rei¬
chenau , auf welcher eine uralte und ehedem äus-

serst reiche Abtey desselben Namens steht . Die
Insel ist eine Stunde lang und zählt 1600 Einwoh¬
ner . In der Abtey liegt Kaiser Karl der Dicke,
welcher im J . ggy starb , begraben . — Der grofse
Smaragd , welcher hier gezeigt wird , ist nur ein
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Glasgufs . — Von Konstanz  nach dieser Insel ist
eine angenehme Spazierfahrt . ( (Jeher die merk¬
würdigen Versteinerungen zu Oeningen  am deut¬
schen Ufer des Zeller - Sees s. Oeningen  und Stein  ,
lind über die obern Theile des Sees s. den Art.
Boden - See ).

i .
Zins , Dorf im Sc/iamser -Thale,  K . Graubündten,

an der Strafse nach dem Spliigen.  Wirthshäuser:
Adler  und Löwe ( Leuen ) ; bessere Gasthäuser zu
Andeer ( s . diesen Artikel und Schamser - Jhat ) .

Zofingen (lut . Tobinium)  Städtchen im K . Anrgau.
Wirthshäuser : Sonne  und Röfsli,  Liegt am Aus¬
gange des VFigern- Thaies , an der VFiger , welche
in den Luzerner - Bergen entspringt , die Gold¬
führende Luttern , die aus den Sand - und Nagel-
Aue - Bergen des Entlebucfis  und Emme - Thaies
herabfliefst , oberhalb Zofingen aufnimmt , und bey
Arbig  in die Aare  fällt . Die Heerstrafse von
Luzern  nach Bern  und Aarau  führt durch Zofingen,
Das Städtchen zeichnet sich durch den lebhaftesten
Erwerbs - Fabriken - und Handelsgeist aus . Leine¬
wandbleichen , Leinen - Seiden - und Halbseiden-
Band - Fabriken , Zitz - und Kattun - Druckereyen
u . s. w . — Die Wiesenwässerung wird hier im voll¬
kommensten Grade ausgeübt . — Sehenswerth die
Stadtbibliothek , welche im J. 1695 angelegt wurde ,
ein vortrefliches Münzkabinet und merkwürdige
Briefe der Schweitzer - Reformatoren enthält . In
dem Boo -Walde bey Zofingen stehen die gröfsten
und schönsten Tannen (Firnis abies)  der Schvveitz,
In der Nähe von Zofingen werden Muriciten
gefunden.

Zügen , ein merkwürdiger Felsenpafs im K . Grau¬
bündten ( s. Alveneu ).
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Zürich (die Stadt ). Wirthshäuser ; Scktverdt
<ind Rabe ; beytle geniefsen der schönsten Lagen
unter allen Gasthäusern der Schweitz ; die Aus-

• sichten ans allen Zimmern der Vorderseite des

erstem , besonders aber aus den Eckzimmern des

dritten Stocks , sind prächtig . Zürich liegt unter
dein 47° , 22*, io '* nördlicher Breite , 26° , n / ,

27 y/  der Länge , 1279 F. übers Meer nach H.
TJsteri,  an den Ufern der krystallhellen Limmath,
welche hier aus dem Zürcher - See tritt , mitten
durch die Stadt fliefst , und innerhalb derselben

den J'Volfs - Bach und die zahme SihI  aufnimmt.
Die mittlere Bardmeterhöhe ist zSn , ; das

» Reaumürsche Thermometer fällt im Winter 22°

unter den Gefrierpunkt , und steigt auf 220 Wärma
tind darüber im Sommer . Das Thal ( oder der

Linth- Kessel ) , worin Zürich liegt , zieht von SSO.
nach NNW . , ist von dem Zürcher - Berge  bis am
Fufse des Hiitli  1 St . , die eigentliche Thalebne
aber nur St . breit und wird von Bergreihen
eingeschlossen , die sich 12- 1500 F. über den See

erheben . Die gröfste Hälfte der Stadt am Fufse
des Zürcher-  und Susen - Berges , und die kleine

Stadt an dem Hügel der Peters- Kirche und des
Linden -Hofes  haben viele ansteigende Strafsen ;
nur die Vorstädte Thal - Acker  und Stadelhofen
liegen ganz waagrecht ; drey Brücken , wovon nur
eine für Wagen , verbinden beyde Theile der Stadt.

Geschieht*  Zur Zeit der Römer stand hier

ein Ort , Thuricum *) genannt . Dieses erhellt

*)  Nicht Tigurum , wie man immer geglaubt hat . Wel¬
chen Theil Helvetiens der Pagus Tigurintts , wovon
Caesar , Strabo  und andre sprechen , eigentlich ausge¬
macht habe , ist noch unentschieden.
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aui einem römischen Denkmal , welches man m
J. 1747 innerhalb der jetzigen Stadt fand , und
auf der Stadtbibliothek aufbewahret wird . In den
J . 1766 und 17Ö7 grub man auf dem Münsterliofe
und am Eingänge des Spithals Gräber mit Gelassen
voll Münzen von Vespasian  aus . Von P espasians
Regierung an hob sich Thuricnm  und wurde eine
Zollstadt , welche auch die Römer Statiö quadra-
gesima Galliarum  nannten . Im V . Jahrhundert
zerstörten sie die Allemannen;  sie ward bald
nachher , unter dem Namen Casteilum Turegum,
wieder aufgebauet , und gehörte unter der frän¬
kischen Herrschaft zum Herzogthum Allemannien ,
und besonder * zum Pagus Turigavi  oder Thur-
goviae.  Mit Anfang des VII . Jahrhunderts ward
in dieser Gegend das Christenthum eingeführt,
und zu Ende desselben das Grofs - Minister  von
Ruprecht  gegründet , welches unter Karl dem
Grnjsen  vollendet und sehr begabet wrurde . Im
X . Jahrhundert war der hier entstandneOrt (welcher
Tnrek , Turik  in der Landessprache , in Schriften
und Urkunden aber Turegum  und Turicum  ge¬
nannt wurde ) eine der berühmten Reichsmünz-
städte , welche daraus , dafs sie an der Handels-
strafse zwischen Deutschland , Burgund  und Ita¬
lien  lag , grofse Yortheile zog . Während dieser
Zeit entstand die grofse und kleine StadL , und
beyde Theile wurden mit einer Mauer umgeben.
Sie arbeitete sich immer mehr zur Freyheit empor,
wurde im J . 121g zur freyen Reichsstadt erklärt,
schlofs zu ihrer Sicherheit ihr erstes Bündnils im
J. 1251 mit den drey Waldstädten Uri , Schwylz
und Unterwalden,  und wählte den Graf Rudolph
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7ton Habsburg (nachmaligen Kaiser ) zu ihrem
Hauptmann , mit dessen Hülfe sie bald nachher
alle feindliche Burgen in ihrer Nachbarschaft er¬
oberte und zerstörte . Gewerbe , Wohlstand , freyere
Denkart und Selbstgefühl bliiheten immer mehr
unter den Einwohnern Zürichs auf . Sie verach¬

teten den Bann des Pabstes , und jagten die Prie¬
ster und Mönche , welche demselben Folge leisteten,
aus der Stadt ; vertheilten sich in Zünfte , lehnten
sich gegen die bisher bestandne Adelsregierung
und stürzten sie im J. 1336 unter Anführung Ru-
dolph Bruns,  eines der merkwürdigsten Karack-
tere in der Geschichte des Zfircherschen Freystaats.
Diese Begebenheit gründete die Volksfrey heit und
demokratische Regierung der Stadt , verwickelte
sie in die blutigsten Fehden mit dem vertriebnen
Adel und den Grafen von Rapperswyl,  und zwang
sie , um gegen die Rache der Herzoge von Oester¬
reich  wegen der gänzlichen Zerstörung von Rap¬
perswyl  und Gefangenhaltung des Grafen Hans
von Habsburg  Hülfe zu suchen , im J. 1351 in
den eidgenössischen Bund mit Uri , Schwytz , Un¬
terwalden  und Luzern  zu treten . Oesterreich,
dadurch noch mehr aufgebracht , überzog nun
Zürich mit Krieg , und wollte den wachsenden
Bund der Eidgenossenschaft gänzlich vernichten,
welche wegen dieser Gefahr im J. 1352 Glarus
und Zug , und im J . 1353 Bern  in ihren Verein
aufnahm . So erwuchs die freye Schweitzer -Nation
unter jeder neuen Gefahr schnell zu immer hö¬
herer Kraft , und ihr Name wurde bald ein Ge¬

genstand des Schreckens und der Bewunderung . —-
Die Stadt Zürich besafs im J. 135t ausser ihren
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Mauern nichts als einen Wald an der Sihl  nnd
einige Güter am See , erwarb sich aber bis zum
Ende des XV . Jahrhunderts theils durch Eroberung,
nreistentheils aber durch Kauf , das grofse Gebiet
des jetzigen Kantons . Bis 1642 war die Stadt blofs
von Mauern umgeben , und nur erst in der letz¬
ten Hälfte des genannten Jahrhunderts wurden
ihre Festungswerke vollendet . — An der Spitze
dieses Freystaats stand , vom J. t4S5 an , der grolse
Feldherr Johann W aldmann (s . Raar , Granson
und Murten ) , der angesehenste Staatsmann und
reichste Bürger der Schweitz , dessen schmäch-
liches Ende unter Henkersbeil seine Geschichte

nur desto merkwürdiger macht *). Im Anfänge
des XVI . Jahrhunderts erscheint hier Ulrich Zwingli,
dieser ausserordentliche Mann , welcher mit den
Kenntnissen eines Gelehrten die Einsichten , die
Weltklugheit und Gewandtheit eines Staatsmanns
verband , und mit dem seltnen Muthe einer tugend¬
haften Seele , welche Wahrheit , Vernunft und
W' firde der Menschheit heilig hält , die religiöse
Reformation hier im J. 1519 begann . ( S. FFildhaus
und Kappel ) . Zürich geniefst den Ruhm , die
edeln Bemühungen dieses grofsen ' Mannes auf alle
Art unterstützt , und zur Beförderung der Geistes-
freyheit in der Schweitz wesentlich ^ eygetragen
zu haben.

Kunstfleifs , Handlung und Wissen¬
schaften.  Mit dieser Epoche entstand in Zürich
eine neue Thätigkeit . Landbau und Gewerbe

*j  S , H. II . F11 f s l i’s Ritter Johann II aldmann  u . 1. w.
8. Zürich 1780.
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wurden vervollkommnet ; der Kunslfleifs entwickelte
sich , und stieg wie die Liebe tu den Wissenschaf¬
ten zu einem hohen Grade . Von dem XIII . Jahr¬
hundert an wurden zwar in Zürich Wolle - Leine¬
wand - Seiden - und Leder - Fabriken betrieben;
aber erst nach der Reformation schwangen sie sich
so empor , dafs der Handel nach den entferntesten
Ländern eine grofse Ausdehnung erhielt . So wie
die Sbiden - Manufakturen zu Lyon und Tours  in
der Mitte des XVI . Jahrhunderts zu blühen began¬
nen und dem Absätze Zürichs grofsen Nachtheil
brachten , warf sich hier die Thätigkeit auf die
Verarbeitung der Baumwolle , woraus endlich eine
Manufaktur erwuchs , welche einen grofsen Theil
aller Einwohner des Kantons beschäftigte , bis in
die J . 1790 den höchsten Grad der BJüthe erreichte,
und die Stadt Zürich zu einem der wichtigsten
Fabrik - und Handlungsplätze derSchweitz erhob *).
Eben so zeichnete sich diese Stadt schon im Mit¬
telalter durch Gelehrsamkeit verhältnifsmäfsig sehr
aus , und wurde schon damals unter den Schwei¬
zern das Gelehrte  genannt . Aber nach der Re¬
formation entwickelte sich die Liebe zu den Wis¬
senschaften in einem solchen Grade , dafs Zürich
das Athen der Schweitz wurde , und nach Verhält-
nifs seiner Bevölkerung ( zwischen 2 - 3000 BürgeT)
mehr grofse und berühmte Männer in den ver-
schiednen Zweigen der Wissenschaften hervorge-

S. / / . / / . S c h i n z : Versuch einer Geschichte der Han¬
delschaft der Stadt Zürich.  8 . Zürich 1763. — Unrl:
J . C. Hirzel , über den Zustand der Ochonomie und
Industrie in dem Kanton Zürich.
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bracht hat , als keine andre Stadt der neuern Zeit *5.
Die letzte Hälfte des XVIII . Jahrhunderti wurde
durch die Bod/ner , Salomon Gefsner , Hirzel,
Lavtfter , Johann Gefsner , Breitinger , Hottinger ,
Bahn  u . s. w . ganz besonders glänzend , sowohl
durch den Ruhm dieser Männer , als auch dadurch,
dafs ächte Geistesbildung sich durch alle Klassen
zu verbreiten anfieng und eine Menge gemeinnützi¬
ger Anstalten aller Art gegründet wurden.

Neueste Geschichte.  Während des letzten
Krieges befand sich die Stadt Zürich stets in den
gföfsten Gefahren ; denn nirgends in der ganzen
Schweilz war ein solcher Tummelplatz der feind¬
lichen Heere und der blutigsten Schlachten , wie
liier . Die Stadt war immer der Mittelpunkt der
Armeen und der Gefechte . Die Franzosen drangen
iin Anfang des Merz 1798 in die Schweitz , und
erschienen am 27. April in Zürich . Nach dem
Ausbruche des neuen Krieges rückten die Oester-
reicher  den 22. May 1799 bey Stein  und Paradies
über den Rhein in die Schweitz , und schlugen
die Franzosen  überall zurück . Am 2. Juni heftige
lind blutige Gefechte nahe um Zürich auf der
Höhe von VPitikon , den 3. Juni bey Zollikon  und

Man s. die Verdienste der Zwingli , Bullinger , Hot—
tinger , Wolf , Situier , Haller , Stumpf , Schweitzer,
PJraser,  der Scheuchzer , Konrad Gefsners,  u . s. w.

M in l . Aleisters berühmten Zureitern . ä Tlile . 8- Zürich
17R2. — Zwinglins  Leben , besonders in JAiischelers
Biographie desselben , und seine Verdienste um die
Glauhensreinigung in Europa , von Blank , in dessen
Geschichte der Rrttslehnng und Vorlpflanzting des pro¬
testantischen l .ehrhegriffes,  besser als von keinem Ein-
geboruen entwickelt.
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Riesbach,  den 4. allgemeine Schlacht . Die Fran¬
zosen  müfsen die Stadt und das rechte Limmath-
Ufer verlassen , und am 6. rücken die Oesterrei¬
cher  ein . Unbedeutende Gefechte an der Südseite
der Stadt den ß- J ll >d bev Albisrieden,  den 15.
bey W iedikon  und auf dem Hard.  Die russische
Armee kömmt am iß August bey Zürich an ; den
28. August zieht der Erzherzog Karl  mit dem
gröfsten Theile des österreichischen Heeres nach
Schwaben,  und der General Korsakow  übernimmt
zu Zürich den Oberbefehl . Den 4- September
trift die russische Reuterey , unter welcher Kosaken
aus dem Ural - Gebirge waren , in die Linie der
Armee , deren Mittelpunkt die Stadt Zürich war;
deren ^ echter Flügel am rechten Limmath - Ufer
hinab nach Raden  u . s. w. , der linke Flügel
von Schmerihon  bis Wesen,'  und die Vorhut an
der Südseite der Stadt f2 -1  St . weit nach der Si/tl
zu stand . Die französische  Armee unter General
Massena  lagerte inzwischen von den ersten Tagen
an , gleich gegenüber längs der Albis- Kette und
am linken Ufer der Limmath  und der Linth.  Am
8. September die ersten Gefechte bey Wollishofen
zwischen den Russen  und Franzosen.  Die russi¬
schen  Befehlshaber und der englische Gesandte
TVickarn, (welche den Marsch des Gen . Suwarows
kannten , und wufsten , dafs er am 25. September
den Gothard überstiegen haben und dann wenige
Tage nachher in den Rücken der französischen
Armee einbrechen könnte , welches das Losungs¬
zeichen zum Angriff für das Heer Korsakows  seyn
sollte ) , hielten die Vernichtung der Franzosen
für so gewifs , dafs sie alle Welt in die größte
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Sicherheit einlpllten , und daher alle Familien wie
mitten im Frieden in ihren Landhäusern blieben.
Man ahndete so wenig Gefahr , dafs in dem Hause
Wickams  für den 25. September ein ausserordentli-
ches Gastmahl , zur Feyer der Ankunft Suwarows  an
der .Nordseite der Alpen , bereitet wurde . Der Ge¬
neral Massena  licfs inzwischen am frühen Morgen
des 25. Septembers bey Wollishofen  auf die "Vorhut
der Russen  den heftigsten Angrif machen , während
dem die Division des Gen . Lorge  bey Dietikon
über die Limmath,  und die Division Souh  bey
Bitten  über ' die Limit  setzten . So wurde die
Linie der Russen  durchbrochen , und der rechte
Flügel von der Hauptarmee getrennt . Allgemeine
Schlacht den 25. und 26. nahe um die Stahlt und
in derselben , in welche die Franzosen  nun fech¬
tend eindrangen . Die gänzlich geschlagnen Russen.
zogen sich jetzt theils bey Egtisau  über den Rhein,
theils durch Winterthur  und Frauenfeld  hinter
die Thur,  wo sie sich , während Massena  gegen
Suwarow  im Mutta - Thale und in Glarus  focht,
(s . Altorf , Glarus , Mutta - Thal  und Pragei)
behaupteten , aber dann ain 7. Oktober gezwungen
wurden , den Schweitzer- Boden zu verlassen , und
bey Biisingen  über den Rhein nach Schwaben
zurückzugebn . Ueber das Schicksal des linken
Flügels s. Wesen,  Der Stadt Zürich wiederfuhr
in diesen schrecklichen Tagen kein Unglück , als
dafs einige wenige Häuser von Franzosen  geplün¬
dert wurden ( denn Massenais  Eifer und Zucht
verhinderte gröfseres Uebel , und die Russen,  ob¬
gleich vom Hunger gequält , fielen in kein ein¬
ziges Haus , sondern baten auf den Kr .ieen um
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ßrod ) ; aber sie halte zwey ihrer geschätztesten
Bürger zu beweinen . Der berühmte Lavater,
welcher am 26. September , aus Menschenliebe
getrieben , einem vor seinem Hause von Franzosen
bedrohten Mitbürger zu Hülfe eilte , erhält einen
Schufs in die Brust von dem Soldaten , welchem er
so 'eben Geld gegeben hatte ; und der Zunftmei¬
ster Irminger  wurde in seinem Garten von Russen
erstochen , die ihn wahrscheinlich seines blauen
Bocks wegen für einen Franzosen  hielten . La-
■vater  litt an den Folgen seiner Wunde den gan¬
zen Winter und das folgende Jahr unaussprechlich ,
und starb den 2. Jenner igoi . * )

*)  Im September 1802. als die KK . Uri , Schwytx  und
Unterwalden  sieh weigerten , die Deue durch Notabeln
der Nation entworfne und der Sauktion des Volks vor¬
gelegte Konstitution anzunehmeu , und von der hel¬
vetischen Kegierung mit Truppen bedroht wurden,
versehlofs auch Zürich den helvetischen Truppen die
Tbore . Der helvetische General Andermatt  benutzte
die Zeit eines mit den Waldstädlen  geschlossnen Waffen¬
stillstandes , und erschien in der Nacht vorn 9 — >0. Sept.
mit seinen Truppen vor Zürich , welches er von einem
kleinen Hügel bey der Brandschenke  in der Gemeinde
Enge,  ohne gehörig vorhergegangene Aufforderung,
in der Nacht noch mit Kanonen und Haubitzen beschofs,
aber ohne grofsen Schaden in der Stadt zu verursachen.
Die Bürgerschaft der Stadt , aufgebracht über dieses
Benehmen des helvetischen Generals , hewafnete sich
nun allgemein , zog Milizen aus den ihr ergebnen Ge¬
meinden des Landes an sich , trieb einen versuchten
Sturm bey dem J'UollishoJer -  Thor ab , und beschlofs
nun förmlich , sich den helvetischen Truppen zu wider¬
setzen . General Andennatt  verstärkte sich seinerseits
mit Milizen aus den der helvetischen Kreierung ersehnen
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Sehenswürdigkeiten , ij Die Stadt-Bibdio-

thek ( welche im J. i 6z(j gestiftet wurde , und jetzt,
nachdem sie die grofsen Bibliotheken von den Ge¬
lehrten Leu , Simmler  und Steinbruchei  duirctl

Vermächtnisse erhalten hat,  gegen 40000 Bä:nda
besitzt, ) ist in der sogenannten Wasserkirche .•auf¬

gestellt ; merkwürdig darin : Das Original -Maiiiu-
script von Quintilian , ein Tlieil des Codex J ati-

canus,  auf violetgefärbtem Pergament ; lateinische
Briefe der berühmten Johanna Gray  an Tiullin-

ger;  viele Handschriften Zwingli 's;  Sammlung der
Original -Briefe zürcherischer Gelehrten ; 700 Hand¬
schriften die Schweitzer -Geschichte betreffend ; das

befste

Gegenden des Kantons . hegab sich an die rechte Seite
des Sees , und setzte sich den 12 Sept auf dem Zürich -
Berg fest , wo er Batterien aufwarf . Ihrerseits be¬
setzten die Zürcher ihre Fortilikationen mit Artillerie,

und organisirten Löschungsanstalten , um ihre Weige¬
rung , die helvetischen Truppen aufzunehmeu , nun
aufs Aeusserste zu behaupten . Um Mitternacht zwischen
dem 12 Und 15 Sept , besehofs Andermau  neuerdings,
ohne irgend eine Aufforderung zur Uebergabe voran¬
gehen zu lassen , die Stadt , hauptsächlich mit Haubitz¬
granaten , glühenden Kugeln und einigen Brandkugeln ;
viele Gebäude in der Stadt wurden beschädigt , aber
überall konnte die Entzündung verhindert werden;

und , ungeachtet diese Beschiefsung Zürichs bis den 13
Sept . Abends fortdauerte , ward doch in der Stadt
niemand verwundet , als der verdienstvolle Diacon

SchulthcJ ’s , dem die Scherbe einer Haubitzgranate ,
an der gleichen Stelle , vo 5 fahre vorher Lavater
verwundet wurde , den Schädel verletzte , so dafs er 8

Tage darauf starb . Wahrend dieser Zeit fielen meh¬
rere kleine Gefechte auf der Landschaft zwischen den

der Stadt ergebnen Landlürgern und den helvetischen
Truppen und ihren Anhängern vor. Endlich kam der



ZÜRICH. *73
befste Bildnifs Zwinglis *) und seiner Frau , eine
Menge Bildnisse der Häupter des Zürclier -Freystaats
vom J. 1356 bis 1798 ; mehrere römische Alterthü-
mer , welche in der Gegend und im K. Zürich sind
gefunden worden , und ein aus 4000 Stück beste¬
hendes Münz -Kabinet . Der Fremde kann zu jeder
Zeit Eintritt erhalten . Dicht an der Wasserkirche,
worin die Stadt -Bibliothek aufgestellt ist , eine kalte
Schwefel -Quelle , welche vor der Reformation den
Mönchen zur Vermehrung des Aberglaubens diente,
einige Jahrhurylerte verloren War , und erst vor
wenigen Jahren wieder aufgefunden und eingefaßt
worden ist . 2) Die karoiinische Bibliothek , welche
im XIII . Jahrhundert ihren Anfang nahm , verlor

helvetische Regierungs - Commissair May  hey dem G . An¬
dermatt  an , stellte sogleich dieses zweckwidrige Bom¬
bardement ein , und trat ibit der Municipalität defr
Stadt in Unterhandlung . — Mittlerweile nahm die
Insurrection gegen die helvetische Regierung so über¬
hand , dafs die helvetischen Truppen vom Zürich- Berg
aliziehen mufsten , um nicht von Bern  angeschnitten zu
werden . Bern  gieng inzwischen durch Kapitulation an
die von Bemerbiirgern angeführten Landleute vorii
Aargau über , und die helvetische Regierung begab sich
auf Lausanne ; ihre Truppen aber , einzig noch durch
die Militzen des ihr treugebliebnen JÂ aallandes  ver¬
stärkt , mufsten sich schlagend vor der zahlreichen
Armee der wider sie aufgestandnen Ll 'aldstädte , Zü-
ticks , Aargaus  und Berns  zurückzieben , bis endlich
der französische Consul Bonaparte  diesem Bürgerkrieg
ein Ende machte , die Schweitz neuerdings mit Trup¬
pen besetzte , und die Medialionsakte zur Verfassung
aufstellte , welche gegenwärtig die Coüstitution ddr
Schweitz bestimmt . £ .

S. einen wohlgerathnen Stich nach demselben an der
Spitze von Ebels Cebir ^svälhern , II . B.

IV. s
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kostbare Handschriften durch die Konzilia zu Kon¬
stanz und Basel , ist aber noch reich an historischen

Manuscripten , an den ältesten gedruckten Bichern
und Handschriften von Zwingli , Bullinger , Hot-
tinger , Breilinger  und andern Reformatoren und
Gelehrten Zürichs , in 60 Foliobänden . 5) Die Bib¬
liothek und das Naturalien - Kabinet der physika¬
lisch - ökonomischen Gesellschaft , welche das Her¬
barium des Naturforschers Johann Gefsners  in 56
Foliobänden besitzt , in denen 7000 Pflanzen aus
der Schweitz , Rufsland , von dem Cap der guten
Hofnung , aus Ceylon u . s. w . enthalten sind . 4)
Die 15000 Bände starke Bibliotheck des H . Zunf; i
meister Heideggers , welcher sehr frühe Abdrücke
aus dem XV . Jahrhundert , seltne und typogra¬
phisch schöne Ausgaben und viele Handzeichnun¬
gen besitzt . 5) Die kostbare naturhistorische ehe¬
malige Bibliothek und Naturalien - Sammlung des
H . Johann Gefsners,  jetzt bey H . Canonicus Rahn.
6) Die Naturalien -Sammlungen bey die HH . Dokto¬
ren Lavater , Rahn , Römer  und Schinz;  ersterer
besitzt eine der vorirefiichsten Sammlungen von
Krystallen und Fischabdrücken aus dem Platten-
Berge in Glarus , und aus Oeningen  am Zeller
See ( s. Glarus  und OeningenJ;  der zweyte ist be¬
sonders reich an Mineralien ; der dritte an Pflanzen ;
der vierte an ausgetrockneten Vögeln . 7) Die
Stein - und Gebirgsarten -Sammlungen zur geogno-
stischen Kenntnifs der Schweitz , bey H . C. Escker
im Glockenhause . 5) Gemälde , Zeichnungen und
Kupferstich -Sammlungen , bey dem H. Zunftmeister
Schinz  und H . Schult hefs  zum rothen Thurm . 9)
Gemälde - Sammlung Von- alten und neuen Kunst-
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lern aus Zürich , bey H . Obrist Keller.  10 ) Samm¬
lung von Künstler -Bildnissen und Kunstgeschichte-
Bibliotheck , bey H. Füfsli  beym Feuermörser . 11)
Vollständige Sammlung von Schweitier -Landschaf¬
ten und Landkarten , bey H» Rathsberrn Zieglers
Erben . 12) Bildnisse -Sammiung von Schweitzern,
bey den HH . Zunftmeister Lochmann,  und Olt.
13) Sammlung schweizerischer Medaillen und Mün¬
zen , bey den Erben der HH . Rathsherrn Schinz
und Schulthefs  zum rothen Thurm . 14) Samm¬
lung von Schaumünzen aller Art , bey den HH.
Zunftmeister Schinz  und Lavater  zum großen
Erker . 15) Sammlung alter Münzen , bey H . Pe-
staluz  zum Steinbork . 16) Einige Bände Studien
und vortrefliche Landschaften des berühmten Idyl¬
len - Dichters Salomon Gefsner  bey seiner verwit-
tibten Gemahlin . 17) Einige Bände Studien , und
eine Anzahl Schweitzer - Landschaften ohne ihres

gleichen,  von H. Ludwig Hejs,  bey dessen Frau
Wittwe . lg ) Apparat mathematischer und physika¬
lischer Instrumente , bey H. Breitinger.  19 ) Gyps-
abgüsse und Zeichnungen , auf dem Kunstsaale . 20)
Das Rathhaus , im J. 1699 Vollendet , in dessen er¬
stem Vorsaal auf zwey Gemälden alle Fische de*
Zürcher - Sees  und der Limmath  in ihrer natürli¬

chen Gröfse abgebildet sind . 21) Das Waisenhaus,
im J. 1765 erbauet . 22) Der in der Mitte der Lim¬
math stehende Thurm , VL eilenberg  genannt , ist
das Staatsgefängnifs , worin der Graf Hans von
Habsburg -Rapperswyl  in der Mitte des XIV . Jahr¬
hunderts zwey Jahre gefangen gehalten wurde , wo
der F'eldherr Waldmann  im J . i 4S8 > und in der
letzten Hälfte des XVIII . Jahrhunderts der bekannte
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Pfarrer Waser  vor ihrer Enthauptung gefangen
safsc-n.

Künstler.  Der Geschichtsmaler W.Fiifsli  in Lon¬
don,  und dessen Bruder Rudolf Hifsli,  ein geschick¬
ter Zeichner und Verfasser des kritischen Ver¬
zeichnisses der befsten Kupferstiche , in Wien.  —
Der vortrefliche Antiken -Zeichner , Professor Meyer
in Wey -mar.  Die Bildnisse -Alaler Pfenninger  und
Mademoisell Pfenninger — die Landschaften - und ,
Bataillenmaler Gefsner , der Sohn des Idyllen -Üich-

' • ters , und Landolt — die Landschafter W' iist , Hu¬
ber , Maurer , Rhan  in Aarau — Die Landschaften-
Zeichner : W. Fiifsli  und Eullinger — der Zeichner
und Kupferstecher Lips — der Charackter -Zeichner
M . Usteri — die Landschafts -Kupferstecher Meyer
und Hegi — der Prospekt - und Bergprofil -Zeicb-
ner Keller — die Bildhauer Keller  in Rom  und
Muralt  in Stutcgardt — der Bildschnitzer Pdgeli  —
die Baumeister Escher  und >Kogel (mehrerer jün¬
gerer Künstler von vorzüglichen Talenten , wie z.
B. Stjhulthefs  und Oeri  in Paris,  und Merz  in
Wien,  nicht zu gedenken ) , sind alle Bürger der
Stadt oder des K. Zürich. (Diejenigen von Winter
thur  s . unter diesem Art . ). Bey denen in Zürich
wohnenden Künstlern findet der Reisende fast im¬
mer Produkte ihrer Talente , die sie den Liebha¬
bern verkaufen , und in der Kunsthandlung der
HH . Fiifsli  auf der Meisenzunft den gröfsten Vorrath
von Schweitzer - Landschaften , und andern alten
und neuen Kupferstichen . Seit dem J. 1799 findet
in Zürich jährlich eine öffentliche akademische
Kunstausstellung statt . Alan s. das helvetische
Journal für Litteratur und Knnst.

Schulen und Anstalten zur Beförde»
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run g d er Missensch af t en . Merkwürdig : 1)
Die theologis :he Universität , oder das Collegium
Carolinum . ;) Collegium Humanitatis , oder Vor-

bereitnngs -Gjmnasium für die erste höhere Anstalt.
3) Die sogentnnte Kunstschule ist eigentlich Bür¬
gerschule für alle , welche nicht Gelehrte werden
wollen . 4) Ene Gelehrten - oder lateinische Schule.
5) Eine neuorganisirte aus vier Classen bestehende
eigentliche Bürgerschule . 6) Die Töchterschule,
im J. 1773 ton Prof . Zisteri  gestiftet . 7) Zvvey
Scholen nach Pestalozzischer und verwandter Me¬

thode . 8) Kriegsschule . 9) Medizinisches Setnina-
rium , im J. 1733 von Doktor Rahn  gegründet,
und ein anatomisches Theater . 10) Die helvetische,

jetzt einswehen schlummernde Gesellschaft zur
Gerwi , von Bodrner  gestiftet , für Geschichte und
Politik bestimmt . 11)  Die militärische Gesellschaft,
im J. 1777 errichtet . 12) Die Gesellschaft des Kunst¬
saales , vvon Salotnon Gefsner  im J. 1775 gestiftet,
13) Die ascetische Gesellschaft entstand 1763. 14)
Die phj 'sikalisch - ökonomisch - und naturforschende
Gesellschaft , von dem Bürgermeister Heidegger

und dem grofsen Naturforscher Johann Gefsner
im J. 1745 gestiftet , hält alle Montage , und Sonn¬
abende um 5 Uhr Nachmittags Sitzungen . 15) Die
Gesellschaft der Aerzte und Wundärzte der ganzen
Schweitz , von dem schon bemeldten Doktor und

Chorherrn ( Canonicus ) J . H . Rahn  im J. 1788 ge¬
gründet , hält alljährlich in Zürich eine allgemeine
Versammlung . 16) Wohlthätigkeits - Gesellschaft.
17) Ehemals Knaben -Gesellschaften , unter der Auf¬
sicht gebildeter Männer , wurden alle Donnerstage
von 4 - 8 Uhr gehalten . — Allgemeine Knabenfeste
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an dem Tage der Frühlings - Tag - und Nachtgleiche
(Sechseiauren genannt ) und am 2z August.

Gesellschaftlicher Umgang.  Fast alle
Tage sind geschlossne Männer - und Frauen -Qesell - ■
schäften : gemischte Gesellschaften sind selten . Zn
den erstem kann der Fremde leicht Zutritt erhal¬

ten . Im Winter werden wöchentlich grofse Kon¬
zerte gegeben ; es giebt in der Schweitz keine
Stadt , wo Geschmack und Talente für Musik so j
ausgebildet sind , wie hier . Die jährlichen grofsen ‘
Zunftversammlungen , wo die Bürger ihre politi¬
schen Rechte ausübten , wurden vormals mit ge¬
meinschaftlichen Maidzeiten beschlossen , an denen
auch der Fremde Theil nehmen konnte , wenn er
eingeführt wurde.

Bäder.  Einrichtungen zu warmen Bädern fin¬
det man im Drahkschmidtli  und an der Sihl-

briihe;  gute ßadeplätze im See bey der Sk. NiJtoIas - .
Säule und andern Stellen , und in der Si/il  bey
der Engi.

Schöne Aussichten und Spaziergänge.
I . Innerhalb der Stadt:  1 ) Auf der sogenannten
neuen,  oder hohen Promenade.  2 ) Auf den Fe¬
stungswerken nah « an dem Kronen - und Nieder -'
dörfer- Thore . 3) Auf dem Linden -Wof , 115 Fufs
über die Limmath,  wo ehemals das Pallatium oder

Pfalz der Grafen und Reichsvögte stand . zj) Auf
dem Wall die Katze *) genannt . 5) In dem Gar¬
ten des Waisenhauses und aus dessen hintern Zim¬
mern . 6) Auf der grofsen und kleinen Brücke.

* ) Von diesem Standpunkte ist die Ansicht des Titel¬
kupfers im I . Th . genommen.
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7) Auf der Brücke , welche vor dem Platze , wo die

Bausteine ausgeladen werden , nach einer kleinen

Schanze in dem Flufs führt , und in der annruthi-

gen Schanze selbst . g) In oder bey dem Pavillon

nabe bey dem Gebäude , unter dem die Schiffe

des Staats stehen. 9) In den meisten Zimmern der

beyden genannten Gasthöfe , und in so vielen Häu¬

sern , die in den beyden Vorstädten , oder an den

Ufern der Limmath und gegen den See zu liegen.

II. Ausserhalb der Stadt : 1) Auf dem Schützen-

Platze , wo das Denkmal Salomon Gejsners  steht,

und die Sihl sich mit der Limmath  vereinigt;

Donnerstags und Sonntags Nachmittag wird dieser

Platz von 5 Uhr an sehr besucht . 2) Nach dem

«S’*/i/-Hölzchen. —- Ueberhaupt auf allen Seiten der

Stadt giebt es Wege «und Fußsteige , welche die

angenehmsten Spaziergänge und die mannigfaltig¬

sten Aufsichten auf den See , die Vorgebirge und

die Alpenkette , und auf das Thal nach Baden

darbieten . Eine der schönsten , reichsten , präch¬

tigsten Aussichten und Natur -Schauspiele aber ge-

niefst man 3) Eine Viertelstunde von der Stadt auf

dem sogenannten Biirgli *) aus der Kammer im

dritten Stocke , besonders des Morgens oder des

Abends. Man übeisieht da das rechte oder west¬

liche Ufer des Sees bis an die Halbinsel der Aue,

und das linke oder östliche Ufer bis zum Landhaus in

der Schipf  genannt ; die Aussicht nach dem Uetli-

hcrg  ist wild. Wenn man den Hügel des Biirglis

in die Strafse herab gekommen ist , und nach der

Engi  zum Waldstrom der Sihl,  die nur fl Minuten

*) Man erhält hier Milch , Kaffee und Wein.
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davon entfernt ist , geht , so führt /,) Rechts ehr
Fußsteig durch Gesträuch bey dem i '//i/-HöIzchen
vorbey nach der Stadt zurück . 5) Links bringt ein
andrer Fufssteig durch dichtes Gesträuch , über eine ■
anmnthige kleine Wiese , immer am Ufer des leben - '
digen Waldwassers fort auf die grofse Allmende,
den Uebungsplatz der Artillerie , wo man zwischen
angenehmen Waldungen weiter spazieren kann.
Diese Gegend stellt wegen ihrer grofsen Stille und
Einsamkeit , wegen des einfachem , wildern und
sanltmelancholischen Karackters im gröfsten Kon - ',
trast mit der lachenden , reichen , muntern Land¬
schaft jenseits des Hügels , und gewährt an meh-
vern Stellen ( besonders wo der Strom in der Nähe
eines Hauses nahe am Hügel , wo ein Weg nach
der Stadt zurück führt , sich krümmt und dann in
gerader Linie weit nordwärts fortläuft ) bey Abend¬
beleuchtungen den Genufs von äusserst interessan-
ten Ansichten und malerischen Parlhien .- 6) Läfst
man sich in der Engi  über die Si/il  setzen , so kann
man einen besonders angenehmen Spaziergang durch
einen schattigen Wald nach dem Höckler  machen.
Dies ist ein Haus auf einer kleinen Höhe am Fufs
des / / «Wf-Bergs , 1 St . von der Stadt , wo man eine
sehr schöne Aussicht geniefst . Man bekömmt hier
Kaffe , Milch , Obst , Wein w. a . 7) Vor dem Kro¬
nen - Thor,  auf dem Wege nach Winterthur,  sind
ebenfalls vortrefliche Aussichten , und mehrere Land¬
häuser , deren Lage sehr schön ist , wie z. B. dasdes H . Schutzen.  Wenn man auf der Landstrafse
y2 St . spaziert hat , kann man auf Fkifssteigen zwi¬
schen Wiesen und Weingärten links hinab gehen,
und auf die angenehmste Art nach der Stadt zu-
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rückkehran . 8) Der We g nach Wipkingen , Höngg,

Weiningen,  ist gleichfalls reich an Aussichten . Die

Landhäuser , welche die schönste und sehenswer-

theste Lage an der Nordseite der Stadt geniefsen,

sind : Ein Landhaus am Eingänge des Dorfes

Höngg,  welches einem Junker Meifs  gehört ; das

Landhaus des H. Hefs im Bechenhof (in dessen

Garten an den Schlachttagen des 25 und 26 Sep*

tembers 1799 die Franzosen  mit ihrer Artillerie

manoevrirten ) ; nabe dabey die Landhäuser der HH.

Tobler  und Sckeuchzer  auf dem Biedtii;  das

Landhaus des H. Ochsner  die Weid  auf dem Wip-

hinger- Berge *) , und das Schlöfsli  des H . Schult-

heifs  am Zürcher - Berge.  9 ) Vor dem Oberdorf-

Thore : Die Landhäuser des H . Major Schultheifs

an der Landstrafse nach Küfsnacht,  der Madame

Landolt  am Ilorn,  der Madame Ziegler  auf dem

Kreutz - Bühel . 10) Vor der kleinen Stadt : Die

Landhäuser des H . Zieglers  und der Madame Frey

bey der Brandscheuke;  des H. Rathsherrn Werdt-

müllers  sei . ( jetzt ad pias causas bestimmt ) an der

Landstrafse nach Richterswyl (welches sich von

der hohen  Promenade sehr schön darstellt ) ,

und nahe dabey der Madame Ga/swyler.  10)

Ausserdem gewähren der Wiphinger - Geifs - Zür¬

cher-  und Hottinger- Berg , welche mit Fufspfaden

durchschnitten sind , die angenehmsten Spazier¬

gänge und Aussichten , besonders bey den Hoch-

Ein junger Künstler , II . Keller  von Zürich , arbeitet

gegenwärtig an einem sehr schonen Blatte von diesem

Standpunkte genommen , im Gesrlimacke desjenigen

des H . SInders  von der grofsen Bergkette , die min

aus den Gegenden um Bern erblickt.
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wachen (Signalen ) des Geijs-  und Zrircher -Berges.
ia ) Ein äusserst angenehmer Spaziergang nach dem
i ?«/-g -Hölzchen , welches leider während des Krieges
zum Theil niedergehauen worden ist . Unter den
verschiednen Wegen dahin ist der anmuthigste
folgender : Vor dem Oberdorf - Thore wendet
man sich rechts bey der Mühle vorbey , nach io
Minuten links in die Landstraße , dann über eine
bedeckte Brücke , gleich wieder links bey einzelnen
Häusern vorbey , und durch einen Busch aufwärts
in gedachtes Hölzchen , wo eine herrliche Aussicht
ist . 13) Der Spaziergang nach Kiifsnacht  längs
dem See 1 St . , ist äusserst mannigfaltig ; aus den
obern Zimmern des Wirthshauses dicht am See
herrliche Aussichten . Im J. 17^ richtete hier d §T
Bach , welcher durchs Dorf /liefst , gräßliche - Ver¬
heerungen an , wobey 62 Personen ihr Leben ver¬
loren , und wo der wohlthätige Geist der Stadt
Zürich sich im schönsten Lichte zeigte . — Auf allen
bisher angeführten Standpunkten genießt man,
vorzüglich bey Abendbeleuchtnng , am befsten die
herrlichsten Aussichten See - aufwärts nach der
Alpenkette.

Entferntere Spaziergänge.  An der Ost¬
seite der Stadt:  i ) Nach der Forche,  2 St . Ein
Wirthshaus auf der Höhe der großen Straße über
diesen Berg . Hier öinet sich eine weite Aussicht
über ein reiches Thal des Kantons Zürich , wo
eine Menge Dörfer , Schlösser , und der Greifen-
See liegen , und wo man ein Stück des Ober-
Zi/rich - Sees , die Allmans -Berge ( unter denen
das Hörnli,  der höchste Berg des K . Zürich,
5589  F - übers Meer) , die Gebirge Toggenburgs
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und die Alpenkette von dem Säntis  bis nach Un¬

terwalden  sieht . Der Rigi  zeigt sich hier von

seiner nordöstlichen Seite vortrehich ; auch sieht

man den Pilatus.  Von diesem Wirthshause kann

man in % St . nach dem Greifen -See  hinabjteigen *).

Auf dem Wege nach der Forche  giebt es mehrere

Standpunkte , wo man reitende Aussichten , und

durch das Tannengehölze romantische Durchsich¬

ten geniefst . — An der Westseite der Stadt : 2)

Nach dem Hiitli - Berg  oder Uto.  Der höchste

Berg in der Nähe der Stadt , 1521 F . über den

Zürcher - See , 2800 F . übers Meer . Mehrere Wege

führen hinauf : Der eine  führt durch Albisrieden

in 3 St . für Fufsgänger und Reuter , der zweyte

bey dem Hohler  vorbey in 2 fo St. , der dritte

und nächste in 2 St . Dieser führt durch die Enge

über die Sihl,  bey einem einzelnen Bauernhöfe

vorbey , durch die fruchtbare Bergbalde am Fufse

des Hiitli,  längs dem Fahrwege bis zu dem Fufs-

pfade , der rechts abführt , und welchem man fol¬

gen mufs ; er steigt zwar steil , aber über eine

Art von Treppe recht gut aufwärts . Ist man auf

dem Rücken des Berges angekommen , so folgt

man dem Fahrwege rechts jä St . lang , und wendet

dann rechts in einen Fufsweg , der auf die Kuppe

des Uto führt . Die grofse und herrliche Ueber-

sicht ist hier , wie bey der Hochvvache des Alhis ,

nur wegen des verschiednen Standpunktes verän¬

dert , unumschränkter und ausgedehnter . Ueber

die Pflanzen und geognostische Merkwürdigkeit des

Die Gegend um den Ausflufs des l '.tter - Baches in den¬

selben ist vielleicht eine der dichterisch schönsten Stel¬

len in der Schvveitz,
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TJco  s . man den Art . Kanton Zürich.  Von dem
Hiicli  kann man immer auf dem Rücken der Berg - <
kette bis zum Albis  in 2 St . gehen . 3) Nach dem
Nydel - Bade , 2 St . ein Fahrweg ; Fufsgänger kön¬
nen längs dem See , oder zwischen und über an¬
genehme Hügel dahin gehen . Der Bäder wegen,die hier sind , wird es des Sommers aus der Stadt
und der Gegend besucht . Vor dem Nydel-  Bade
auf der Höhe steht ein Landhaus , wo man den
ganzen See überschaut und ausserordentlich schöne
Aussichten geniefst ; in der Nähe des Nycte/Bades
kann man die angenehmsten einsamen Spazier¬
gänge machen *). '— 4) Nach dem Albis  3 St.
Fahrweg . Wer nicht nach Zug  oder Luzern  reist
(bey welcher Gelegenheit mnn über den Albis
kömmt ) , sollte nicht versäumen , bey recht hellem
Wetter einen Abend und Morgen auf dem Albis
zuzubringen . Man s. die dortige herrliche Aus¬
sicht unter dem Art . Albis * *). — 5 ) Nach der
Boke  3 St . Fahrstraße , ein ehmaliges Landhaus,
jetzt ein Wirthshaus , wo Bäder sind . Die Aus¬
sicht über den See und dessen Ufer ist hier noch
ausgedehnter , als bey dein Nydel- Bade , und un¬
beschreiblich schön ; in der Nähe giebt es höchst
angenehme Spaziergänge . Oberhalb der Boche
*) Nicht tveit vom IS’jdel -Bade sind Torflager , in denen

Stämme grofser Tannen mit ihren Aesten liegen , und
unter dctu Torfe findet sich eine , ijif . dicke LageMuscheln und Schnecken.

**) Der schon benannte Zeichner , Keller , steht eben im
Begriffe , auch einen Theil derjenigen Kette von Schwei-
zergehirgea , die man von der dortigen Hochwache er¬blickt , in der -Manier des vortreflichen Blatts von Sinder
zu geben -.
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liegt der üo/i - Berg ( oder hohe Rohne,  wo die
Grenze der K.K. Zürich , Zug  und Schwytz  zusam¬

men trift ) , der höchste Punkt der aus Sandstein

bestehenden Hügelreihe des Kantons Zürich , wo

Alpenwirthschalt getrieben wird und schöne Milch¬

keller zu sehen sind . 6) Nach Regensberg  und

dem Läger- Berg 3 St . Fahrweg durch Affholtern,

bey dem Katzen - See  und den Ruinen des Schlos¬

ses Ale -Regensberg  vorbey , durch Adliken , f2 St.

hinter diesem Dorfe , jenseits eines Hügels links.

Man s. die Metkwürdigkeiten des Lager - Bergs

unter dem Art . Regensberg.  Ueber die Spazier¬
fahrten auf dem See und an dessen Ufern s. so¬

gleich den Art . Zürich - See.
Wege . Grofse Landstrafsen : Nach Zug  5 St.

Nach Luzern  10 St . Beyde über den Albis (s . diesen

Artikel ). Auch führt eine Fahrstrafse nach Zug,

ohne den Albis  zu übersteigen ; nämlich über die

Bocke  nach der Sihl-  Brücke , durch Baar , 7 St.

Für Fufsgänger geht von der Bocke  ein abkürzen¬
der und sehr schöner Pfad nach der Sihl - Brücke

(s . diesen Artikel ). —■ Nach Baden  4 St . Nach

Bern  24 St . durch Baden , Mellingen  und Letlz-

bürg. — Nach Basel  iy St . durch Baden , Win-

disc/t , Brugg,  über den JSö'rs - Berg ; oder über

Mellingen , Lenzburg , Aarau , Olcen  und den

Hauenstein. — Nach Schafhausen  y St . über Eg-

lisau,  oder 9 - 10 St . über Andelfingen  und das

Schlofs Lauffen (s . Schaf hausen '). — Nach Zur¬

zach  7 - 0 St . durch Baden.  Nach Winterthur  4

St . Nach Frauenfeld  7 St . Nach Konstanz  12 St.

durch Winterthur , Frauenfeld  und Bjyn. — Nach

St . Gallen  15 St . durch Winterthur , Elgg  und
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Wyl. — Nach Herisau im K. Appenzell über St.
Gallen  17 St . , oder über Rappersweil , Uznach,
Bildhaus , durchs Toggenburg  15 - 16 St . Der ge¬
radeste Weg für Fufsreisende führt durch Düben¬
dorf , Pf effikon , Bautna , nahe bey dem Hornli
vorbey , durch Fischin gen , Kilchberg , Batzen¬
haid , Mil hl au , Flohwyl , Oberglatt und Gossa u.
Nacli VEesen am Wallenstadter - See 13 St. ent¬
weder an der Ostseite des Zürcher- Sees durch
Stuf a , Rapperswyl , Uznach und Schännis , oder
an der Westseite durch Richterswyl , Lachen,
Bilten , und über die Ziegel - Brücke . — Eben so
nach Glarus, an der Westseite des Sees 13 St.
an der Ostseite 15 St . ( für Fuhrwerke der beque¬
mere ). So können auch die Hebenden nach Wesen
und Glarus auf dem See bis Lachen 3 - 9 St . fah¬
ren , wo man immer bedeckte Wagen zu weitrer
Preise lindet . — Nach Einsiedeln g St . über Rich-
terswyl. Nach Schwytz 12 St . über Richterswyl
und Sattel; der geradeste Weg für Fuf 'sgänger
führt über die Bocke, die .SV///- Brücke , Egeri ,
Sattel und Steinen, 10 St . ; oder über Richters¬
wyl , Hütten , Egeri u. s. w. Man s. alle genann¬
ten Artikel bey Ausführung einer dieser Reisen.
Ueber den See fahren beynahe täglich Marktschiffe
nach Morgen , JFädenswyl , Richterswyl , Lachen,
wo jede Person sehr wenig bezahlt . Eben so
gehen wöchentlich einigemal Postschiffe nach La¬
chen und Richterswyl ; der Postläufer nach Lachen
geht über den Splügen in Graubündten , der andre
nach Richterswyl über den Gothard nach Italien;
die Postmeister können sowohl auf ihre Schiffe
als ihre Postwagen einige Reisende mitnehmen,
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und die Kosten betragen weniger , als bey  eignen
Schiffen . Auch fahren wöchentlich mehrere öffent¬
liche Kähne von Zürich die Limmath  hinab nach

Baden,  eine sehr wohlfeile , schnelle und ange¬
nehme Fahrt . — Nach Bern , Basel , Schafhau¬

sen , St . Gallen  und Konstanz  gehen von Züiicll
öffentliche Postkutschen.

Pflanzen . Ueber die Pflanzen und über die

geognostischen Thatsachen der Gegend von der
Stadt Zürich s. bald unten den Artikel : Kanton
Zürich.

Zürcher - See , ist bis Schmerikon  io St . lang,

zwischen Stäfa  und Riehterswyl ) St . breit , in

der Gegend der Au iou  Klaftern tief , und 1279
F. übers Meer  nach der Messung  H . Uste/i 's.  Viele

Bäche fallen in den See ; der Hauptslrom aber,
welcher ihm unaufhörlichen Zufluls bringt , ist die

Linth.  Sie entspringt au’s den Gletschern des Toedi-
und Kisten - Bergs , welche mau von der Bastion,
die Katze  genannt , sehr genau sieht ( S. N°. c und d
auf dem Titelkupfer des I . Theils ) ; niihint bey der
Ziegel - Brücke den Abflufs des Wallenstadter-
Sees , die Mag,  auf , und geht unter dem Namen
Lindmag  bis zum Zürcher - See , in welchen sie

sich am Buch - Berg bey dem Schlosse Grynau
ergiefst . ( S. die genaue Beschreibung des Ursprungs
der Linth  unter Art . Glarus ). F .ine Viertelstunde
vor den Pallisaden der Stadt Zürich stand bis zur

Revolution in dem See eine steinerne Stadtbann-

Säule , St . Nikolos - Säule  genannt , an der Stelle,
Wo der See zu fliefsen anfängt und die Limmath
beraustritt . Gleich unterhalb der Stadt an dem

Schützenplatz nimmt sie die wilde Sihl  auf ; und
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einige Stunden hinter Baden,  in der Gegend von
Brugg,  vereinigt sie sich mit der Aare,  welche 2
Stunden weiter in«den Rhein  mündet . Die Linth
wird schon in dem Kanton Glarus  schifbar , von
wo öfters mit Waaren befrachtete Kähne ihren
Wasserweg nach Holland  antreten.

Das Wachsen des Sees im Sommer.
Während den heissesten Sommermonaten steigt
der Ziircher - See > so wie alle andern Seen am
nördlichen Saume der Alpen , am höchsten , und
überschwemmt seine Ufer . Der Grund dieser Er¬
scheinung liegt offenbar in den Ungeheuern Glet¬
schern und Schneelasten der Alpenkette , welche
durch grofse Hitze ungewöhnlich stark geschmol¬
zen werden , alle Seen , 6 - 15 F . bisweilen , über
ihren gewöhnlichen Wasserstand auschwellen , und
den Haupt - Ableiter aller Gewässer der nördlichen
Alpenkette , den Rhein,  durch ganz Deutschland
zum höchsten Wachsthum während dieser Zeit
bringen . Der Zürcher - See ernährt 23 Fischarten ,
welche man auf dem Rathhause zu Zürich  auf
zwey grofsen Tafeln , von Melchior Fiifsli  abge¬
bildet , sehen kann ; er ist besonders reich an
Lachsen oder Salmen , Forellen und Karpfen . —
Die schwersten Schilfe , welche diesen See befah¬
ren , tragen 250 Centner . Der Ober - See,  von
Rapperswyl  bis Lachen  und Schmerikon,  friert
fast alle Winter zu ; der Unter - See  aber selten.

Spazierfahrten auf dem  See . Die Ufer
des Zürcher -Sees gehören zu den allerschönsten und
sehenswerthesten Gegenden der ganzen Schweitz.
Kein andrer See veieinigt eine so angenehme^
sanfte und reizende Natur mit einem so ausserot-

(Aent-
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deutlichen B.eichthume der Kultur und Bevölkerung,
wie dieser . Achtzehn Kirchspiele breiten , sich mit

ihren unzähligen Häuserg : uppen , in denen nicht

weniger als 32 - 55000 Menschen wohnen , an den
Ufern aus . Die ileisen sowohl auf dem See selbst,

als an dessen Ufern , sind unerschöpflich an Aus¬

sichten , reizenden Landschaften und malerischen
Naiurszenen . Da der See von Zürich aus sich

bald nach Osten krümmt , so sieht man aus der

Stadt und dessen Gegend nur ein 2 - 3 Stunden

langes Becken ; fährt man aber 1 - 2 Sr. den See
aufwärts , so öfnet sich die Aussicht auf eine 5-6

St . lange Seefläche . Zwischen den Dörfern Tha ’t-

tvyl  und Herrliberg,  und zwischen Oberrieden
und Meilen,  in der Milte  des Sees , sind die

schönsten Standpunkte zur Aussicht hinunter nach

der Stadt und aufwärts nach Rapperswyl,  und

auf das ganze Gemälde  der entzückenden Ufer,

Hügel , Berge und hohen Felsen . Je weiter man
hinauffährt , desto mehr entwickelt die Landschaft

einen hehren Karakter . Das zweyte grofse Becken

zwischen £tiifa , Richterswyl  und Rapperswyl ,

wo der See am breitesten wird , ist prächtig und
unendlich schön ; der Glürnisch  schaut hier son¬

derbar über die bewaldeten Gebirge . Bey Rap¬

perswyl  wird der See durch die Eidzunge , auf

welcher diese Stadt prangt , und durch eine andre

sehr lange und schmale Erdzunge , welche das

Dörfchen Hürden  trägt , auf 1300 Schritte verengt.

Gerade hier stellt eine Brücke ( s. den Art . Rappers¬

wyl) . Jenseits dieser Brücke dehnt sich der See

wieder in ein weites 2 - 3 Stunden langes Becken

aus , Ober - See  genannt , dessen Ufer einen ein-
IV , T
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fachen , lämllidien , einsamen aberinnern großem
Karaktrr erhalten . Nach S. glänzt Lachen,  in O.
Schmerikon;  zwischen beyden dehnt sich der wald¬
reiche Huch -Berg aus ; in SW . erhebt sich der
Ezel,  und an dessen Fuß zeigen sich mehrere
Dörfer . Ehe man an die Brücke von Rapperswyl
kömmt , liegen im Seespiegel nach SW . die Inseln
Liizelau  und Vfnau . ; (über die Mei kwürdigkeit
und die prächtige Aussicht der Tjfnau  s . man den
Art . Huttens - Grab ) . Das südwestliche Ufer von
Richterswyl  bis an das Schlofs Grynau  nicht weit
von Sch/uerikon,  liegt im Gebiet des K . Schwytz,
und die östlichen Ufer von Rapperswyl  nach
Schmerikon  im Gebiet des K . St . Gallen.

lleise an den Ufern des Sees.  Die Reise
an den Ufern gehört zu den genußreichsten,
welche der Fremde in der Schwcitz machen kann.

Wer die ganze Schönheit derselben genießen will,
muß das hellste und heiterste W'etter abwarten

und dann Nachmittags aus der Stadt durch J-T-' ol-
lishofen , Kilchberg , Rüschlikon *) , bis nach
Thalwjl  2 St . reisen , wo man im Wirtbshause
zum Heller  recht gut ist . Hier auf dem Kirchhofe,
aber noch günstiger St . weiter bey der Kirche
von Oberrieden , öfnet sich die vollste Aussicht
über den See ; der Anblick des Naturgemäldes,
welches sich hier darbietet , ist bey guter Abend¬
beleuchtung entzückend und über alle Beschreibung.
In dem Pfarrhause zu Oberrieden  fieng der be¬
rühmte Lavater se in großes physiognomisches Werk
an und vollendete es. Den folgenden Morgen
reise man von Thalwyl  weiter , um bey der Mor-

*) Bey Rüschlikon  am See ein versteinerndes Wasser.
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genbeleuchtving dieselbe Landschaft zu geniefsen,
durch das obengenannte Oberrieden , Morgen *) ,
Käpfnach **) , links dicht bey der an Aussichten
reichen Halbinsel Mn,  welche Kiopstock  besang,
vorbey , durch W ädenswyl ***) , durch einen an-
muthigen Tannenwald ( bey dessen Ausgang eine
prächtige Aussicht auf das weite runde Seebecken,
auf die Landschaften Geister , Uznach , March,  die
Gebirge Taggenburgs , Mppenzells  u . s. w . ) , nach
Richlerswyl  3 St . ( s. diesen Auikel ) . Nach dem
Mittagessen von hier durch Räch , Freienbach,
Hürden,  über die Brücke nacli Rapperstoyl 2 St.
(s . diesen Artikel ) , und , wenn es die Zeit noch
erlaubt , am östlichen Ufer abwärts durch Kem¬
praten , Feldbach , Schinnensee , Uerikon , nach
Stiijei 2 St . ( s. diesen Artikel ). Hier breche man
den folgenden * Morgen wieder auf , um in der
Morgenbeleuchtung die westliche Ufer - Seite zu
geniefsen , und reise durch Männidorf ****) , Zjeti-
kon , Meilen , Herrliberg *****) , Erlibach ******),

*) Horden  ist der Ablade - Iiafen für die Waaren , welche
von Zürich  nach dem Zuger - See , Küfsnacht , über
den Luzerner-  See nacli Ahorf , und dann über den
Colhard  nach Italien  gehen (s. Zug  und Sihl - ßrucke ),

**) Einige Minuten vou Käpfnach  Sind Steinkohlengruben,
welche im Anfang des XVIII . Jahrhunderts entdeckt
wurden.

*'**) S. den Art . Wädemtvyl .
****) Oberhalb MannidorJ liegt der s. g . Pfantiensliel ,

der höchste Punkt in der Bergreihe atn östlichen Ufer,
auf dessen Gipfel eine Ilcehwache mit vortreflicher
Aussicht.

j (11 Steinbruche zu Herrliberg  streichen Steinkoh¬
lenlager , aber sehr unbeträchtlich.

-e¥f*e*r Oberhalb dem Dorfe macht der Erli-  Bach einen
hübschen Pall,
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Kiifsnacht , Goldbach , Zollikon , Riesbach  nach
Zürich  4 St . Diese Reise kann man in der Kutsche
machen , nur mit dem Umstande , dafs sie von
Hürden  um den ganzen Ober - See , einen meist
elenden Weg von 5 St . bis Rapperswyl,  fahren mufs.
Deswegen ist es füglicher , die ganze Reise um
den See zu Pferde oder zu Fufs zu unternehmen,
weil man Reitpferde über den See setzen , oder
über die Brücke führen lassen kann . Wer nicht
beyde Ufer - Seiten , sondern nur einebereisen will,
der mufs das westliche  über Thalwyl  wählen , weil
dieses an Mannigfaltigkeit der Aussichten am reich¬
sten ist , obgleich das östliche Ufer durch seine
Fruchtbarkeit und Kultur , durch seine prächtigen
Dörfer und die Ansichten der herrlichen Buchten
des westlichen Ufers wieder ganz eigne Reize be- '
sitzt . Für Fufsgänger giebt es dicht an dem See
Fufspfade , welche , neben ihrer äussersten Rein¬
lichkeit , ihre besonderu Schönheiten haben . An
dem westlichen Ufer führt , % St . von der Stadt , aus
der Strafse ein Pfad links ab , welcher bis nach
Horgen  dicht am See fortgeht . Hier mufs man
in die Landstrafse hinauf , und derselben bis hinter
der Au  folgen , wo wieder links ein Pfad abführt,
bis Richterswyl  am See fortläuft , und reich an
den herrlichsten Aussichten ist . Wer diese Reise
nur einmal machen kann , dem rathe ich jedoch,
nicht die Fußwege , sondern die eigentliche Land-
str .ifse zu wählen , welche sich meistens an den
mittlern Höhen der Hügel hinzieht , und deswegen
reichhaltigem Genufs gewährt . An dem östlichen
Ufer geht gleich vor dem Thore der " Stadt rechts,
bey einer Mühle , ein Fufspfad ab , welcher längs
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dem See nach Küfsnacht  führt . Von hier wendet
man sich in die Landstrafse und bleibt auf der¬

selben bis J4 St . hinter Erlibach ; hier folge man
rechts einem Fufspfade , der längs dem See aus¬
serordentlich reizend , bey den Landhäusern des

H . Bürgermeister Kilchspergers  und H. Eschers
in der Schipf  vorbcy , bis nach Jlerrliberg  führt *) ,
wo man in die Landstrafse hinauf geht , welche nun
sehr schön weiter zieht . Ueberall , wo sie sich
vom See zu sehr entfernt , oder rauh und schlecht

wird , findet man immer die anmuthjgsten Fufs¬

pfade.
Zürich (der Kanton ) , einer der gröfsten und

volkreichsten Kantone der Schweitz . ( Dessen Ur¬

sprung und Geschichte s. oben unter dem Artikel
Stadt Zürich ) . — In seinem Gebiete liegen der
Zürcher - Pfeßikon - Greifen - Diirler - Katzen-
und Widen - See ; bey dem letztem leben Schild¬
kröten . Die höchsten Berge , z. B. das Hörnli,
erheben sich nicht über die Linie von 2310 F. über

den Zürcher- See , oder 35S9 F - übers Meer . —
Alpenwirthschaft wird daher sehr wenig , und zwar
nur östlich in den Allmanns- Bergen , und südlich

oberhalb WHdenswyl  und Richterswyl  getrieben.
Acker - und Wiesen - , Obst - und Weinbau , und
Rindviehzucht , sind ausserordentlich beträchtlich.

Nirgends in der Schweitz versteht man die Be¬
handlung des dicken und dünnen Mistes ( Gülle

*)  Von dem Hause des H. Bürgermeister Kilchspergers
bis Herrliberg  ist die Landstrafse steil und nicht an¬
genehm ; deswegen ist es anznrathen , bey Erlibach.
die Kutsche zu verlassen und dieses Stück zu Fufs
am See zu machen.
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genannt ) und deren Benutzung für Wiesen , Gärtenund Obstbäume in solchem Grade , wie in diesem
Kanton , besonders an den Ufern des Ziirclier-
Sees , wo die StaLfütterung allgemein ist . Eben
so hat man die Wässerung der natürlichen und
künstlichen Wiesen , und die Vermischung der F.rd-
arten in verschiednen Gegenden , z. II. bey Win¬terthur 3 Mnrthalen,  im Wen - Thal  u . s. f. zur
höchsten Vollkommenheit gebracht Der Obstbau
ist ausserordentlich , besonders am Zürcher -See ,
und in den ehmaligen VogteyenÄrcowrz ;/ und Kyburg ,
wo der gröbste Theil der Birnen und Aepfel zu
Wein gepreßt , und die Kirschen zu Kirschongeistoder Kirschwasser gebrannt werden . Der Wein¬
bau ist nocli wejt betiachtlicher . Schon im J . t i 45
gab es bey Zollikon  einen Weinberg . Der befste
Wein im Kanton wächst bey Winterthur,  zwischender Th.nr und dem Rhein,  und am östlichen Ufer
des Zürcher - Sees , besonders bey Meilen.  Die
Weinberge am westlichen Ufer geben einen sehr
säuern aber so viel Wein , dafs eine Juchart ( 156000
[~~1 Fufs ) in ausserordentlichen guten Jahren 250
Gulden eiutragen kann . Der Preis des Weinlan-
de.s steigt daher auch für die Jucharjt von .soo bis
2000 Gulden *). — Noch weit mehr zeichnet sichder Kanton Zürich durch Kunstfleifs , Industrieund Handel aus . Von der Stadt Zürich hat sich

*) Wer nähern Unterricht über die I.aridökonom ie desKantons Zürich  wünscht , lese : J. C.  Hirzeis  aus¬
erlesene Schriften zur Beförderung der Ltandtrirthschaft.Zürich 179*. Und dessen vortrefliche Schrift : Leiterden Zustand der Oekonomie und Industrie im Kant.Zürich.
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dieser Geist JV*sf über alle Gegenden dergestalt
ausgebreitet , dafs man zwischen den .1. 1730 und
go auf dem Lande gegen 50,000 Fabrikarbeiter
zahlte. ( Man s. über die verscbiednen Zweige der
Industrie den obigen Art. Stadt- Zürich) . F .s ist
für den Ausländer gewifs merkwürdig, in die Häuser
von Wein - und Landbauern zu gelten , und da
von groben Händen schöne seidne Zeuge , Bänder
und feine Mousseline verfertigen zu sehen.

Die Einwohner des ganzen Kantons sind Pro¬
testanten und waren bis zum J. 1793 Unterthanen
der Stadt , deren Hoheitsrechte durch 32 Land¬
vögte verwaltet wurden ; seit jener Epoche gemes¬
sen sie mit den Bürgern der Stadt gleiche bürger¬
liche und politische Rechte (s. die Mediations-Akte).
Ueber den merkwürdigen Gang der Bevölkerung
von der Mitte des XV. Jahrhunderts an , und ihrer
ausserordentlichen Zunahme seit 177z (S. zwey
Schriften: // . VHaser , über die Bevölkerung,
und Hirzeis  schon genannte Abhandlungen *).
Der Kanton gehört zu den bevölkertsten Leadern
in Europa; denn es lebten gegen Ende des XVIII.
Jahrhundertsauf jeder Q Meile 4°47 Menschen.

Pflanz  6n . Die Gegend  von der Stade Zürich  ist

ausserordeutlich reich an Grasern , i ) In und nahe hey

der Stadt : Agroxth hispida (Strausgras ) , an den

Alle Thatsachen dieser Schriften findet man auch in

A orrmannx Geographie der Schvreitz  iinl .Th . S.6j)^ 9 2*
Auf Seite 75  siud die Gemeinden Schlieren , Sax,  Senn -

vrald  und Salez  deswegen unter die Gemeinden am

Zureiter -See aufgezahlt ( von denen sie übrigens weit
entfernt durchThäler und Berge getrennt liegen ) , weil
solche ehmals in das Rural - Capitel dieses Namens ge¬
hörten.
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Mauern der Wasserkirche . Poa angustifolia (' Rispen¬
gras ) , auf dem Fehle vor dem Schifsohopf . Poa palustris
und Panicnm dactylan (Fenn ich ) , blüht im August
und September an dem Bande und Abhänge der aussern
(Gräben der kleinepStadt . pestuca rnultißora (S c h w i n g e 1)>
blüht im May. ßrontus Tigurinus (TrespeJ ? Carex
tomentosa , ßliforwis , verna,  und pallescens ( Riedgras)
hi  Wieseu . Alopc.curus agrestis (Fuchsschwanz)  in
Fildern . dgrostis vinealis i in Weinbergen . Festuca
decumbens . Junens maximus (Binsen ) . Carex inßala,
pednta , digitata , vesicaria  lind Carex Gesneril  id  Wal¬
dein . Carex glauca y loiiacea  und remota , hey Bachen.
Jttncus bulbosns , an feuchten Oerlern . Schoenus com-
pressus (Kpopfgras ). Helleborus viridis ( äusserst
sehen in der Srhvveitz ) bey Zürich  und Ky bürg.  Ribes
nigrum . Ctirdamine amara , bey den Graheu . Jnula
helenium , auf Wiesen . ZanichcUia palustris , an der
«Si h l. Lemna . trisnlca ( YV asserlinsej  an den Bachen.
2) Auf dem Zürcher- Berg : Carex pilosa , albm . Gla-
dioltts communis . Gentiana centaurinin  und carnpestris .
Ilex aquifolinm . 3) Am Katzen - Sec , 1 St . von der
Stadt : Juncus conglomcratus ( blüht im Juli ). Cyperus
fuscus ( C y p e r g ra s ) , blüht im Juli . Sc(rpus boeothryon
(Binsengras ) und acicularis . Eriophorum vaginatnm
(Dunngras)  und angustifoliuin , blüht am Ende Aprils
und im May . s/grostis canina  und pumila,  blüht im May
und Juli . Schoenus mariscus , nigricans,  und albus y
blüht im Herbst . Carex dioica , C. diandra , arenaria ,
limosa , intermedia , leporina , hir (a , muricata , palustris,
und pseudo - cyperus . Satyrium repens . Ophrys spiralis.
Vaccinmm Oxycoccos . \ ) Bey dem Hock  l er,  1 St . von
der Stadt ; Lathraca squamaria (Schupnen ^ rurz ).
Cypripedium calceolus . Ophrys rubra.  5 ) Im Käfer -
Holz : Scilla bifolia.  6 ) Auf dem Hü 11  i - Berg : ^igrostis
amnäijtacca , an der Nordseite gegen M a n e g g . ftlclica
coerulea major ( Perl gr a s ). Festuca ameihyst :na . Tha-
licirum ayuilegfoliuin . Stachys alpina . Buphthalmum
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•saUeifolinm . Ophrys myoides  und arachnilcs , Serapias

rubra  und lancißulia , Carcx !■etliaca , au dcni bcwdilctfin
Fufse des Hüll i- Bergs . Cnrex proslrata , montana  ,

tomentosa , maxima , ßlijormis  und emarcidat  7 ) Im

Zürcher - See : Trapa nalans (Wisiernufs ).

Geognost . Beschaffenheit . Der ganze
Kanton Zürich liegt in der horizontalen Sandstein-

ufld Mergel - Formation , ausgenommen sein nord¬
westliches Ende am Läger - Berge , wo der Kalk¬
stein des Jura  streicht . Ueber die Sandstein - und

Mergel -Formation s. die Art . Albis  und Thurgau  —

Nagelflue zeigt sich am See - Ufer in der Gegend

von Stäfa,  zwischen Greiffensee  und Pfäjßkon,
im Baunia - Thal,  und bedeckt die höchsten Kup¬

pen der Sandsteinberge , wie z. B. das Hurnli  und
den Uto.  Die steile auf allen Seiten abgerissne

Kuppe des Uto  besteht aus abwechselnden Lagen

Nagelflue und sehr reinen Sandes , welche man
besonders an der südwestlichen Seite deutlich sehen

kann,  wo die Landleute den Sand ausgraben.

Ungeheure Nagelflue -Trümmer , welche von dieser

Kappe herabgestürzt sind , liegen an der Siidwest-
Seite des Uto  längs dem Fahrwege . Ohne Zweifel
ist der Nagelfiue des Uto  und Hiirnli  der letzte

Ueberrest von einem sehr ausgedehnten Nagelllue-

Ltger , welches die ganze Sand - und Mergel -For¬
mation bedeckt hat . Wenn man an den steilen

Münden der Kuppe des Uto  herumkriecht , so wird
man mehrere unterwaschne Stellen und solche Ein-

uid Ausbeuguiigen beobachten , die offenbar von
strömenden Gewässern verursacht worden sind.

Ueber die Steinkohlen -Flötze , welche diese Sand-

Formation durebstreiehen , s. den Art . Albis;  über
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ilire Zerreissung und über die zahllose Menge
Trummerblöcke *) , besonders eines rotlien Thon-
Steins und Breccia , welche auf der Oberfläche fast
aller Gegenden des Kantons , hauptsächlich in dem
Linth - Kessel und in den Schutthügeln desselben
zerstreut liegen , s. den Art . Ezel.  Wahrscheinlich
ist ehnials der Rhein  durch d n Zürcher- See oder
durch den ganzen Linlh - Kessel geflossen ( s. dar¬
über die Art.. Ragatz  und Baden ) . In jener Zeit,
«als der ganze Linth- Kessel bis an den Läger- Berg
bey Baden  nur Einen grofsen See bildete , mufs-
ten der Lindenhof  und die andern Höhen der
kleinen Stadt Z irtch Inseln seyrt . — An der Süd-
westseite des Albis , in der Gegend von Ktvonau,
findet man vortrefbchen Thon , der halbtrocken
sich schon poliren lalst , aus welchem das feinste
Geschirr verfertigt werden kann , und den schon
zu der Römer Zeit Töpfer benutzten ( s.Knanau ) ,
Mehrere Gegenden des Kantons sind reich an
Torf . — In der Gegend von Eglisati  findet man
Boh nerz in dem eisenschüssigen Thonlager , wel¬
ches längs dem ganzen Jura  streicht ( s. Ju .ra ) .
Merkwürdig ist es auch , dafs die Gegend von Eg-
hsau  den Erdbeben ganz besonders unterworfen
ist . Diese Stadt lipgt in der Streichung des Jura,
und in der Nähe von dessen äussersten nordnord-
östlicben Zweigen . Wahrscheinlich dürfte man
wohl in dieser Lage den Grund jener Erscheinung
suchen ; denn das Jura -Gebirge erfahrt , seit dem

*) Einer der ungeheuersten dieser Blöcke liegt am östli—
Seeufer , \J -z St. oberhalb dem schon mehr benannten
Landhause in der Schipf , i xfi  St . von der Stadt,
nahe bey dem Dorf F.rlibach.
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XI . Jahrhundert , fast durchgängig häufige Erder-

schütternngen.
Zug (die Stadr ). Wirrhshäuser : Hirsch  und

Ochs.  Liegt am Fufse des fruchtbaren , 912 Fufs

hohen Zuger - Bergs , und am östlichen Ufer  des

Zuger- Sees äusserst angenehm.
Geschichte.  Die Geschichte dieser Stadt ist

sehr dunkel . 3ie soll das Tugium  der Homer seyn.
Dieser Name soll von dem zeltirchen Ausdrucke

ZJov in eni (bey einem tiefen Wasser geboren)
herkommen , woraus Strabo Toiigenoi,  die Römer

Tugeni,  zur Bezeichnung des Volks , welches hier
wohnte , bildeten . Man bat noch nie römische

Alt 'erthüjner ausgegraben ; doch läfst sich nicht be¬

zweifeln , dafs die Römer diese Gegend nicht kann¬

ten ; denn nur wenige Stunden von Zug,  bey

Knonau , sind die Spuren einer römischen Nieder¬

lassung gefunden worden ( s. Knonau ) . Wann
und von wem die jetzige Stadt erbauet wurde , ist
unbekannt . Im Mittelalter war die Landschaft in

den H inden der Grafen von Lenzburg , Kyburg

und Habsburg.  Im J . 1315 zog von der Stadt Zug
das Heer des Herzogs Leopold ans , um die  Hirten

und Bauern von Schwytz zu unterjochen , und im

J. 155z stand Stadt und Land selbst in dem jungen
Bunde der Eidgenossenschaft.

Merkwürdigkeiten,  Nicht weit von der

Stadt liegt auf einer Anhöhe , am rechten Ufer  der
Reufs,  der Thurmstock des alten Schlosses Hiinen-

berg . Heinrich von Hiinenberg  gab im k 1315,
den Abend vor dem Abmarsch der österreichischen

Armee nach Egeri,  den wachenden Schwijzern  bey
Ar : , vermittelst eines Pteiles , den er  abschofs ,



Zug300

die Nachricht , sich bey Morgarten zu gewahren.
Hermau von Hünenberg  bewies sich als ein Feind,
der Eidgenossen , und deswegen wurde der Stamm¬
sitz dieses Geschlechts nach der öe/re/mc/zer-Schlacht
1586 zerstört Die Geschichte der alten Schlösser
Maschwanden  und Riifsegg  1 f2 St . von Zug ( s.
unter Art. Knonau ) . Nur 3 Stunden von Zug liegt
Morgarten;  jene Gegend , welche durch die erste
Schlacht der Eidgenossen so merkwürdig geworden
ist ( s. Egeri ) . — Der kleine Kanlon Zug hat den
Ruhm , dei Schweitzer - Nalion in den Zeiten der
höchsten Gefahren grofse Feldherren und Helden
gegeben zu haben . Johann Jf'aldmann , Held
von Murten,  war aus Rlickensdorf (t St . von Zug)
gebürtig ( s. Haar  und Zürich ) . Aus den Familien
Steiner , Kolin  und von Zurlauben,  aus der Stadt
Zug , bluteten eine ganze Reihe tapferer Männer
auf den Schlachtfeldern ; die letztere zählt viele
grofse Generale in dem Dienste Frankreichs . An¬
ton Johann Dominikus von Zurlauben , der letzte
Sprosse dieses berühmten Geschlechts *) , General¬
lieutenant in französischen Diensten , und Mitglied
der Akademie des Inscriptions et des helles lettres
sint dem J. 1749 > * st  besonders in den Annalen
der Litteraiur der Schweitzer - Geschichte sehr
merkwürdig **). Er besafs die wichtigste Privat-
Bibliothek in der ganzen Schweitz , welche im

*) Starb im J . 179 •
Mehrere seiner Schriften sind im XVIII . Abschnitt

des I . Tb . aDgeieigt . Neben dem stehen sehr viele
trefliche Abhandlungen von ihm in den Memoircs de
VAcademie royale des Inscriptions et des helles lettres,
Tom . 25 , 25 , 31 , 3 ) , 3ü » 3b , 40 , 41.
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historischen Fache Schätze besitzt , wie wenige öf¬
fentliche Bibliotheken *). Im J . 1435 entstand am

5 Merz in der Stadt Zug ein heftiger Knall , und

zwey ganze Straften mit Mauern und Tliürmen
6türzten in den See , vvobey 60 Personen , Kolin,

das Haupt des Freystaats , und Vf ikard  mit dem

ganzen Archiv , unikamen . Kolitis  Kjnd , Adel-
reich,  in der Wiege schwamm anf dem Wasser,

und wurde gerettet ; aber seine Mutter ertrank

dabey . Im J. 1594 sanken auch wieder einige Häu¬
ser in den See , und 1795 brannte ein grofser
Theil der Stadt ab . Sehenswerth in der Stadt;

Das Zeughaus , wo viele in den Schlachten der
Schweitzer eroberte Waden , und die mit dem

Blute Peter Kolitis  und dessen Sohn getränkte
Fahne , welche 142a bey Bellenz  fielen ( s. Bellin¬
zona ) . — Auf dem Rathhause eine vortrefliche
Landkarte des Kantons , von dem Obrist Land-

' wing  entworfen , und gemalte Glasscheiben von
dem im XVI . Jahrhundert berühmten Glasmaler

Michel Müller  aus Zug . In der Kirche Gemälde

von Johann Brandenberg  aus Zug , welcher im
J . 1729 starb ; der Kirchhof , wo alle Gräber mit

Blumen bepflanzt und sorgfältig gepflegt werden **),
und nahe dabey . ein Beinhaus , wo die Schädel

Als Greis von 80  Jahren war er gezwungen , seine
Bibliothek dem Kloster Muri  für eine Leibrente zu

überlassen , weil er alle seine Pensionen aus Frankreich
während der Revolution verlor , oder nicht bezahlt er¬
hielt . Jetzt ist diese Bibliothek in der Stadt jiaran

aufgestellt (' s. den II . Theil dieser Anleitung S. 438-)>
¥¥) Eine Sitte , welche die Einwohner der kleinen Kan¬

tons der Schwcitz mit den Bewohnern von fVales  in '

England  gemein haben.
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der Verstorbnen mit ihren Namen aufgestellt sind.
Im XVII . Jahrhundert besafs Zug an Karl Schell
einen ausgezeichneten Bildhauer , uud an Michel
TP ikard  einen trellichen Baumeister . Im XVIII.
Jahrhundert den fleilsigen und geschickten Kupfer¬
stecher Clausner,  der in dem obgenannten Brande
seine ganze Habe verlor , bald nachher starb,
und eine zahlreiche Haushaltung in der gröfste»
Dürftigkeit hinterliefs . — Gymnasium von Priestern,
und eine Töchterschule von Nonnen besorgt . —
Kapuziner -Kloster , und zwey Nonnen -Klöster , eins
nahe bey der Hauptkirche , das andere i St . ent¬
fernt . — Jn der Stadt Zug wird alle Jahre im Früh-
linge die Landesgemeinde des ganzen Kantons ge¬
halten . — Zug besitzt keine Fabriken , und keinen
einzigen Zweig von städtischem Kunstfleifs ; da es
an der Frachtstrafse nach Italien liegt , so kommen
von Horgen  am Zürcher- See viele Waaren liieher,
welche dann über den See nach dem Dorfe 1/n-
mejisee , und von da nach Kiifsnacht  und über
den Luzerner -See  nach Altorf  gefahren werden.

Aussichten und Spaziergänge.  Schöne
Aussichten auf dem Thurme desJCapuzmer -Klosters,
bey der Hauptkirche ausserhalb der Stadt , bey
dem ehmaligen Landhause des General 'von Zur¬
lauben,,  und an so vielen Standpunkten am Zuger -
Berge . Prächtig zeigen sich der Rigi , Pilatus,
zwischen beyden die Gebirge des K . Unterwaldens ,
und über diese himmelwärts die hehren Felsen des
Grindelwalds  und Lauterbrunns.  Ein schöner
Spaziergang nach Oberweil,  längs dem See , äus-
serst malerisch und romantisch durch die Mannig¬
faltigkeit der Wiesen , Kastanienbäumen , Wein-
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reben , Felsen und Hütten . Zwischen Zug , Baar
und dem Kloster Erauenthal  ein schöner Wald
von Eichen und Buchen . Oberhalb der Stadt am

Zuger- Berge sind Sennhütten , wo aber nur Butter
und magerer Käs bereitet wird . Die Spazierfahr¬
ten auf dem See sind herrlich ( s. den folgenden
Artikel ).

Wege . Von Zug nach Zürich  5 St. durch
Baar , Kappel  und über den Albis (s . diese drey
Art .) . — Kach Horgen  am Züricher- See , die Waa-
renfracht -Strafse , 4 - 5 St . durch Baar  und über die
i9r/r/-Brücke ( s. den letzt genannten Art .). — Nach
Luzern,  die Landstrafse 5 St . über die Lorez  zwey»
mal , durch Cham , Hönau  u . s. vv. Der kürzeste
Weg geht von Zug über den See nach Buonas;
ton hier auf einem Fufswege , zum Theil sehr an¬
genehm , bis an die / {erz/j-Brücke in die Heerstrafse.
Aber der genufsreiehste Weg führt von Zug  über
den See nach Immensee z St . , zu Fufs durch die
Hohl - Gasse  nach Küjsnacht ^ St . und von hier
über den Luzerncr -See  nach Luzern  3 St . ( s. Kiifs-
nacht ) . — Nach Egeri  3 St . durch Allewinde ( s.
Egeri ) . — Nach Menzingen z St . ( s. Art . Kanton
Zug ) . Nach Art  3 St . entweder über den See,
oder längs dem Ufer durch Oberweil,  an der
Eylen , JEnlchweil  und St . Adrian,  nur für Fufs-
gänger und Reuter ; einer der anmutbigsten Spazier¬
gänge in der Schweitz.

Zuger - See , 4 St . lang , 1 St . breit , bey der
Stadt 20 - 50 Klafter , zwischen dem Buffi-  oder
Bo/ ’s - Berg und dem Bigi zoo  Klafter tief , einige
Fufs tiefer gelegen als der Luzerner - See , wird
zwischen dem Bofs -Berg , Bigi  und den Kiemen,
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Ober -See,  zwischen den Kiemen , Cham  und Zug
aber Unter -See  genannt . Viele Bäche lallen in den
See , unter denen die Lorez,  Abflufs des Egeri-
Sees , der gröfste ist . Dieser forellenreicbe Strom
ergiefst sich von der Nordseite bey Gunger - Häusli
in den See , tritt nicht weit von seiner Mündung
etwas westlicher zwischen Cham  und dem Schlafs -
lein  wieder heraus , und führt allen UeberHufs des
Zuger - Sees der Reifs  in der Nähe von Masch-
wanden  zu . Die nördlichen und westlichen Ufer

sind ganz flach , einförmig und wenig belebt ; es
liegen da nur Cham,  das Schlofs Hertenstein,
Buonas,  und die Kirche von Rüsc/t  oder Buonas.

Am östlichen Ufer zieht der Zuger - Berg , dessen
Höhe , Kamistal,  912 F. über den See liegt , und
stufifet immer höher in den Rujfi- Berg , 5516 Fufs
über den See . Am südlichen Ufer des Ober -Sees

steigt die senkrechte 4556 F. hohe Wand des pyra¬
midenförmigen Rigi  empor , und südwestwärts er¬
heben sich von dein in den See einspringenden
Vorgebirge , die Kiemen  genannt , Hügel bis zur
Höhe von 1572 Fufs , und ziehen westlich nach
Luzern  herab . Der Ober - See  liegt fast ganz im
Gebiet des K. Schwytz;  in der Gegend der Kiemen
stöfst der K . Luzern  an den See , und nur der
ganze Unter -See  bis an Andreas -Eck gehört zum
K . Zug . Die gefährlichsten Winde sind der Süd-
und Südwest , von den hiesigen Schifleuten Tf' et¬
terfön , und der Nordwest , Arbis  genannt . Der
Unter -See  friert in heftigen Wintern zu , der Ober*
See fast nie . Dieser See ist ausserordentlich fisch¬

reich , und ernährt die gröfsten Karpfen und Hechte
in der Schweitz , Im Juni und Juli ist bey Burmas

und
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und Zug  gTofser Karpfenfang ; man fangt sie zu
9 - 20 , sogar von 50 - 90 Pfund schwer , und sie
werden häufig harpunirt . Eben so giebt es Hechte
von 50 Pf. Der köstlichste Fisch dieses Sees aber
ist eine Forellenart , Riitele  genannt » die mit der
Fera  im Genfer - See,  dem Aalbock  des Thuner-
Sees, und mit dem Ombre Chevalier  des Neucha-
teler - Sees sehr übereinkommt , und nebst diesen
die delikateste Fischart der Schweitz ist. Diese
Rötelen  halten sich nur zwischen dem Kiemen
und dem gegenüber liegenden Röteli - Egg auf,
werden im November und December gefangen,
und in Essig gelegt weit versandt ; sie erreichen
bisweilen die Schwere von 3 - 7 Pfund.

Reise auf dem See . Die östlichen Ufer des
Sees sind die fruchtbarsten , und dessen Lage ge¬
gen Mittag so mild , dafs zwischen Oberwjl  und
Walchweil  ganze Wäldchen Kastanien wachsen>
die einzigen in der nördlichen Schweitz. Eey einer
Fahrt über den See geniefst man nach S. SW. und
ü . die herrlichsten Ansichten. Gerade südwärts
steht der prächtige Rigi > der immer malerischer
und außerordentlicher wird , je näher tnan ihm
kömmt ; südwestlich in der Ferne zeigt sich der
finstre Pilatus,  die Gebirge Unterwaldens , Grin¬
delwalds  und Lauterbrunns,  und die Bilder dieser
erhabnen 6' - 16 Stunden entlegnen Kolossen schwim¬
men rein und deutlich auf der Spiegelfläche des
Sees. Der befste Punkt zur Uebersicht des ganzen
Sees ist 1y2 St . von der Stadt Zug  in der Nähe
des Vorgebirges Kiemen;  da erblickt man die
herrliche Bucht nach Art  und nach Immensee ,
die Ufei des ganzen Unter -Sees  bis Zug  und Cham ,

IV. U
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die ganze Nordseile des Rigi,  den Ruß t-Berg und
Zuger- Berg , die Schnee - k \p , u . s. w.

Geognost . Beschaffenheit der Ufer.
Die Ufer des Sees sind in geognostiscber Hinsicht
»ehr merkwürdig . Man s. hierüber den folgenden
Artikel.

Zog (der  Kanton ). Ist der kleinste Kanton der
Schweitz ( dessen Geschichte s. unter dem Artikel
Stade Zug) . — Ausser dem ausgedehnten flachen
Thalboden zwischen dem Zuger -Berg , der Lorez
und der Reufs,  ist der ganze Kanton voll be-
vvachsner Berge ; aber die höchsten , wie der Rußi-
oder Rojs - Berg , übersteigen nicht die Linie von
3516 F. über den Zuger -See , 4836 F. übers Meer;
Gletscher gielit es hier nicht , und selbst der Schnee
schmilzt im Frühling sehr bald . In dem Gebiete
dieses Kantons liegen der Zuger - Egeri-  und Fin-
ster -See,  der letztre bey Menzingen.  Das ganze
Gebiet ist in die Bezirke Zug , Baar , Egeri  und
Menzingen  eingetheilt . Egeri  und Menzingen  liegen
hoch in den Bergen ; Zug  theils an den Abhängen
des Zuger- Berges und in der Ebne , Baar  ganz
in der Ebne . Alpen , Wiesen und Wälder über¬
ziehen das ganze Land;  doch sind die hiesigen
Alpen bey weitem nicht so gut , als in dem Hoch¬
gebirge-

Die Bewohner des Kantons Zug  sind katholisch,
geniefsen seit dem J. 135z eine demokratische Re¬
gierung , und beschäftigen sich mit Obst- Wein-
und Ackerbau , hauptsächlich mit Alpenwirthsrhaft
und Viehzucht . Doch , da weder Alpen noch Rind¬
vieh so gut sind,  wie bey ihren Nachbarn , so
bereiten sie in ihren Sennhütten keine fetten Käse,
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sondern nichts als Butter und magere Käse . Die
Bewohner der Bezirke Egeri  und Menzingert  kann
man zu den Alpenvölkern der Scliweitz rechnen.
Keinerley Art von Industrie wird in diesem Kanton
ausgeübt.

Geognost . Beschaffenheit.  Der ganze
K . Zug liegt in der Nagelflue - Mergel - und Sand¬
stein - Formation ( s. die Art . Albis  und Ezel ) . Die
höchsten Berge des Kantons , wie der Rtiffi-  Berg,
bestehen bis zu ihren Höhen ( 3516 F . über den
Zuger - See)  aus Nagelflue . Der Ruffi-  Berg ge¬
hört zu der hohen Nagelflue - Kette an der Nord¬
seite der Alpen ) in welcher dessen naher Nachbar,
der Rigi,  den höchsten ' Theil ausmacht ( s. Rigi ) .
Die Uebergänge der Sandstein - Mergel - und Na¬
gelflue - Lager lassen sieh nirgends so bestimmt und
schön beobachten , als an dem östlichen Ufer des
Zuger- Sees . — Folgende Thatsachen zeigen sich
hier . In dem Lorez-  Tobel , der die Hügelkette
des Zuger - Berges durchschneidet , und % St . von
der Landstrafse bey Baar  entfernt ist : 1) Horizon¬
talliegender Nagelflue , dessen Geschiebe meisten-
theils aus feinkörnigem Sandstein und dichtem Kalk¬
stein bestehen , tfnd durch einen grobkörnigen
Sandstein , dessen Schichten mit den NagelHue-
Lagern wechseln , nur locker gebunden sind . 2)
Gleich jenseits der Stadt Zug  erscheint ein fein¬
körniger fester Sandstein , dessen Formation längs
dem See bis an die Sägmühlen,  oder Röte/i -Egg ,
fortsetzt . Gerade gegenüber zeigen sich an dem
Vorgebirge Kierhen,  ganz gleich streichende und
senkende Sandsteinschicilten , die aufs deutlichste
ihren ehmaligen , und noch jetzt durch den Se^
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in der Tiefe fortlaufenden Zusammenhang mit dem
Roteli - Egg  beweisen . Von den Sügrniihlen  an
wendet sich das Seeufer auf einmal nach Süden,
und damit befindet man sich in dem äusserst merk¬

würdigen Schichten -Profil der Sandstein - und Nagel-
flue - Forriiationr Von den Sägmühlen -setzt der¬
selbe Sandstein fort , aber 3) Man sieht stellen¬
weise Nagelflue - Geschiebe beygemengt . 4) Weiter
hin wird die stellenweise Beymengung der Nagel¬
flue regelmäßig , so dafs Sandstein und Nagelflue-
Schichten abWechseln , aber ohne Ablösungsfläche.
Dies geht so bis fJ ' alc/twyf  fort . Hier 5) erscheinen
härtere Sandsteinlager , ohne Glimmer und Feld-
spathkörner , aber statt deren mit Quarzsand und
Kalksteinkörnern , oft von Kalkspathadern durch¬
zogen . 6) Dann folgen y2 St . lang Mergellager,
welche mit Sandsteinschichten wechseln , auf deren
Ablösungsflächen gegen den Mergel sich schöner
halbdurchsichtiger rhomboidalischer Kalkspath zeigt.
7) Auf diese Mergellager erscheinen wieder feste
Sandsteinlager aus Kalkstein und Quarzkörnern,
die oft so grofs sind , dafs es in Wurststein ( Pou-
dingstone ) übergeht . 8) Höher in dem etwas vom
Seeufer entfernten Profile zeigt sich die eigentliche
Nagelflue - Formation des Rujrß - Berges in starken
Lagern , und südwärts sieht ma/i den prächtigen
Schichten - Durchschnitt des Rigi . an dessen über
4000 Fufs hohen 'Wand die Nagelflueschichten auf
das Deutlichste und Schönste beobachtet werden

können . (H . C. Esc/ier .) — Die Schichten aller dieser
verschiednen Formationen von N °. 2. 'an streichen

von NO . , nach SW . und senken nach S. ( Man
f. die kleine geognostische Profilkarte vor dem II.



Zura - Thal . Zdti, Sog
Th . und die kxl . Art , Rigi , Schwytz  und Altorf .J
Auf der Oberfläche der Sandstein -Fornrtuion , an
den Ufern des Zuger - Sees , liegen ungeheure Gra¬
nitblöcke zerstreut , welche vorn Gothard  und
Crispalt  her zwischen dem Rigi  und RußI -Berg
durch Fluthen einst hieher gewälzt worden sind
( s. Are ). Sie werden zersprengt und zu den Grund¬
lagen der Gebäude angewendet , und bald wird
man keinen dieser so kostbaren Denkmale ver¬
gangner ßrdrevolutionen mehr hier sehen noch
finden. Ohne allen Zweifel hieng ehmals der Zuger-
See mit dem Luzerner - See zwischen Immertsee
und Kiijsnacht  zusammen.

Zura - Thal fauch Camper - Thal genannt ) , an
der Südseite des Lukmanier.  S . Olivone.

Zurzach , Städtchen im K. Aargau,  nahe am
Rhein,  zwischen Koblenz  und Kaiserstuhl. — Es
sind hier römische Alterihümer gefunden worden,
und einige Forscher glauben , dafs hier das Forum
Tiberii,  Andre , dafs Certiacum  da gestanden habe.
Ist merkwürdig , weil dies die einzige Stadt in der
Schweilz ist , wo jährlich im Frühling und im Au¬
gust beträchtliche Messen gehalten werden.

Zutz (' lat , Tutium ) , im Ober -Engadin,  K,
Graubündten . Ist eins der gröfsten und schönsten
Dörfer der ganzen Schweitz , in einer sehr ange¬
nehmen Lage . Merkwürdig hier der Thurm Planta,
das Stammhaus der Familie Planta,  welche im
J. 115g das Engadin  zu Lehn erhielt , in der
Geschichte des Freystaats von Bfindten eine so
wichtige Rolle gespielt hat , und noch jetzt hier
blühet . Johann von Travers,  grofser Staatsmann,
Krieger und Freund der Wissenschaften , welcher
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die Reformation auf alle Art beförderte , zuerst
in Ladin  schrieb , und es auf der Kanzel einführt ©,
war aus Zutz gebürtig . — Sehenswerth hier die
Bibliothek des verstorbnen Majors Pule.

Wege . Von Zutz aufwärts nach Punt  J * St . ,
und abwärts nach Scamfs  St . ( s. diese beyden,
Artikel ) .

Zweysimmen , im Simmen- Tliale , Kanton Bern.

Wirthshaus : Bär.  Liegt 2532 F . übers Meer , in
dem breitesten und offensten Theile des ganzen
Simmen-  Thaies , und an der Vereinigung der gros¬
sen  und kleinen Simme;  daher dessen Name . Die
kleine Simme  entspringt auf den Honek - Schlundi-
und Horn - Bergen , nicht fern von Zweysimmen.
Den Ursprung der grojsen Simme  s . unter Lenk
und Simmen - Thal.

Wege . Nach an der Lenk  im Hintergründe
des Simmen- Thaies 3 St . , bey dem alten Schlosse
Blankenburg,  wo der Landvogt wohnte , und den
Bergen Dürr- Berg und Rinder- Berg , links stehend,
vorbey , durch die Dörfer Krodaz , Mofs , Matten,
über den Fermel-  oder Matten - Bnc\\ , welcher
aus dem Fermel- Thal kömmt , nach Lenk . Grodaz
gegenüber liegt St . Stephan (s . Lenk ). — Nach
Saanen  3 St . ( s. diesen Artikel ). — Das Simmen-
Thal abwärts ( s. JFeissenburg ).

Pflanzen und geognost . Beschaffen¬
heit.  In dem Teufels - Graben bey dem Schlofs
Blankenburg  wächst Sonchus Plumieri. — Bey St
Stephan  geht Gyps zu Tage ( *. Simmen - Thal ).



Zusätze.

Zum ersten Theil.

(Seite /(.{. Z . 9 . )

(Seitdem dieses geschrieben worden , ist der
wackre Müller auf einer seiner Reisen , im Som¬
mer lyo.1}, in Bern von einer plötzlichen Krankheit
befallen worden , und nach einem kurzen Lager
todesverbliechen . — Schon seit ein Paar J hren

werden übrigens von dem noch immer thätigen,
aber dem Alter entgegenrückenden Pfister,  drey
andre jüngere , gesittete und verständige Leute,
Heinrich Egli,  und Heinrich  und Salomon Hof-
mann,  zu diesem gewifs nicht unwichtigen Berufe
nachgezogen und angeleitet , und haben bereits
von mehrern angesehenen und einsichtigen Reisen¬
den die befstea Gezeugnisse ihres Fleißes und
Treue erhalten ).

Zum zweyten , dritten und vierten.
Th  eil.

Bern . Ist der Geburtsort Alhrechts von Haller,

der grojse Haller  genannt , welcher im J. 1777
in seiner Vaterstadt starb , und dem jetzt von seiner

Familie ein Denkmal gesetzt werden soll.
Genf . In dem Naturalien -Kabinette des H.

Gosse  eine äusserst merkwürdige Mißgeburt einer
Kuh.
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Münsterthal (Val da Mustair)  in Graubünd-
ten . St . Maria  ist der Geburtsort des Reforma¬
tors Galfatius,  des Marcus Latius  gekrönten Dich¬
ters und Reclusgelebrten beym Reichshofrathe
Spcier ^ und des Simon Lemnius,  welcher den
Homer  in lateinische Hexameter übersetzte uiid
ein Heldengedicht de Bello Rhaetico  Arm.
in neun Büchern hinterliefs ; er starb zu Chur  im
J . 1550 . — Münsterthal wird vom Rom  durch¬
flossen , der auf dem Hujfalora  entspringt und
bey Glurens  in die Etsch  fallt . — Von St . Maria
durch Münster ins Tyrol nach Nauders  und Glu¬
rens  2 - 3 St . In diesem Tliale wurden in den J,
J799 und 1300 häufige Gefechte zwischen den
Franzosen  und Oesterreichern  geliefert.

Poschiavo . S . Pashlaver - Thal.

Waat (der Kanton ) , auch K . Vaud ,■ und Le-
man  genannt ; einer der gröfsten Kantone der
Schweitz , besteht aus dem ehmaligen Pays de
Vaud,  den Landschaften Aigle  und Rex,  und
den ehmaligen Vogteyen Escfiallens , Orbe  und
Granson.

Geschichte.  Die Römer besafsen dieses Land
bis ins V . Jahrhundert , vvo die germanischen Völ¬
ker üher den Rhein  eindrangen und überall die
Römer und Gallier vertilgten oder vertrieben . In
dieser Epoche entstand der Name Waat , Waat-
Land , Wiilsch- Land . Die Deutschen nannten
jeden Fremden , und so auch die Gallier , Wale,
VValen.  In dem salischen Gesetze der Franken
werden die Gallier Vnala  genannt , und die F.ng-
länder geben den alten Bretoms den Namen Galli,
Walli.  Pie in die Schweitz eingedrungnen Deut-
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sehen nannten daher das Land , wo die Gallier

zu wohnen anfiengen , Walen - Land , W alisch-
Land , Wülsch - Lanö,  verdorben Waldis- Land.
Aus dem letztem Worte entsprang im IX . Jahr¬
hundert Pagus Valdensis,  woraus späther die Fran¬
zosen Pays de Vaud,  und die deutsche Mundart
W aat  gebildet haben . — Die W aat  war von den»
V. —XIII . Jahrhundert bald ein Theil des fränki¬

schen , bald des burgundischen , bald des deutschen
Reichs . Im J. 1273 wurde es von Herzog Peter
von Savoyen,  und 1536 von der Republik Bern
erobert . Von dieser Zeit bis 1793 wurde die Waat
von Landvögten aus Bern  als ein unterthäniges
Land regiert . — König Karl IX.  von Frankreich
hatte den Entsagungsvertrag , wodurch die Waat
von Savoyen  an Bern  und Freiburg  unter dem
Vorbehalt seiner Freyheiten übergegangen war,
am 25. April 1565 gewährleistet . Hierin fand das
Direktorium der französischen Republik den poli¬
tischen Vorwand , sich in die innre Angelegenheit
des K . Berns  einzumischen und die ganze Schweitd
umzustürzen . Den 2g. Jenner 1798 rückten 15000
Mann Franzosen  in die Waat,  nachdem schon 4
Wochen früher eine andre Schaar das schweitzeri-
sche Gebiet des Münster-  und Immer- Thaies und

der Stadt Biel  bis an die Aar (5 Stunden von der
Stadt Bern  entfernt ) in Besitz genommen hatte.
Dies war der Anfang des grofsen Trauerspiels,
-welches die lebende Welt genugsam kennt , ( s.
Altorf , Bern , Buochs , Disentis , Lenk , Ragatz,
Richterswyl , Schwytz , Sitten , Stanz , Unterwal¬
den , Ursern , Wallis , Zürich,  u . s. w . ) — Die

Waat  Wurde seit 179g ein selbstständiger Kanton,
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und entlehnte damals den Namen K . Leman  von
dem Genfer -See,  welcher ihn bespült , und der
zur Zeit der Römer Locus Lernanus  hiefs . Die
Einwohner dieses Kantons sprechen französisch und
ein gemischtes Patois in verschiednen Mundarten.
(Man s. das kurze Idiotikon im I. Th . S. 233. )

Pflanzen.  Dieser Kanton ist ausserordentlich
reich an den seltensten Pflanzen sowohl der heis¬
sen als kältesten Zonen . ( Man s. Aigle , Bex,
'Montreux , Roche  über die dortige reiche Aus¬
beute ) . Unter den in diesem Kanton liegenden
/ «z-zz- Höhen sind besonders der Thoiry (welcher
zwar schon in Frankreich,  aber nicht weit von
Nyon  liegt ) , Dole  und Mont Tendre  besuchens-
werth . Die beyden ersten kann man von Genf
und Nyon,  den letztem aus dem </o «.r - Thale am
bequemsten ersteigen . — In den mildesten Gegenden
des K . J/l r aat,  nämlich am Genfer - See , wachsen
ausschlief slieh nur hier  folgende Pflanzen : A rnniio do-
nax , Scirpus holoschoenus  und supinus . Salvia sclarea.
Laurus nobilis  bey Montreux.  f êrbascum pulveru—
lenlum . Mentha cervina . Tordylium maximuni . Si-
symbrium murale . L'icia lutea . Lupinus angustifolius.
Ulex europaeus  bey Aubonne.  Anagallis tenella . La—
serpitiumprutenicum . Scabiosapyrenaica.  Kastanienwalder
breiten sich in verschiednen Gegenden aus , z. B. bey
Bex,  zwischen Mo r ge s und Aubonne , hinter Ny o n.
(Ueber den vortrefiichen JAaud - 'Ne 'm s . man den
Art . Lausanne,  und über den Cdte-  Wein den
Art . Morges ).

Geognostische und mineralogische Be¬
schaffenheit.  Ueber alle geognostische und
mineralogische Merkwürdigkeiten dieses Kantons
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s. man die Artikel Aigle , Bex , Genf , Jorat,
Joux - Thal , Jura , Lausanne , Orbe , Roche,

Vevay,  und über den prächtigen See den Artikel
Genfer - See.
, Züg . (S . 300. ) In der Anmerkung setze 1799,
als das Todesjahr des Marschalls von Zurlaubete.



Verbesserungen.

Im zweyten Theil.
(Nebst den bereits hinten am dritten Theil angezeigten . )

S. 5-
9-

iS-
J5:

16. -

Z. 8.
- 13.

- 5.
- 29 .

3°-
3i.
ao.

18
3t
37

40
4'
46

49
52

G{.
i3 ' -
»79-

309.
340.
259 -
36 6 .

28
7.

21,
16.
39.
18.
a4
35-

15.
19

3°-
24.
34.
3>-
3a-
26.

5-
35.

3.

386 . - 13

werden, del.
. 1. liier das ganze reiche Thal , nach dem

Genfer - See and nach u . s. f.
. statt : den Seen , 1. dem See

1. theils grauer u . s . f.
hinter .; Gemenge (, ) del.
1. Hornblende - Krystallen , theils Gneifs
1. Gyps , welcher Fortsetzung — Canaria-

Thal ist
( 1) del.
statt : vervraldeter , 1. bewaldeter
statt : Weiden , 1. Winden
Zu Anfänge der Zeile setze : Wege.
hinter : fortsetzt 1. S . Amsläg.
1. die kleine Profilkarte u . s. f.

, nach : ein 1. Klafter tiefes u , s. f.
1. Kalkspath - Krystalle und -viel Chlorit-

Erde ; Adern u . s. f.
I. S . Vrsern- Thal und Andermatt,

und 20. 1. S. über Pflanzen den Art . Ursern-
Thal , und über mineralogische und ge-
ognostische Thatsachcn den Art . Gothard.

1. Topfstein mit grünem durchsichtigem Talk.
und Splügen del.
statt : Feen 1. Fien.
statt ; Cesanna 1 Casanna
statt : Cosanna 1. Casanna.
statt : Molinacra 1. Molinaera.
1. glänzend und elastisch,
statt : Weifszeseh - Horn 1. Weifsze - Horn.
statt : Marmorarten ; als 1. Marmorarten ,

Granite, u . s. f.
und 14. sfttt : Rhone 1. Rohne,



S. 297. Z . 24. Mineralogie  dsU
298 . - 4. hinter Si/Siz 5 - 6 mufs ein neuer Absatz

folgen mit dem Wort -. . Mineralogie.
322 . - 26 und 27. 1. Landquart , ans Jra Prettigau

durd ' den Bergrifs die Klufs eilend , u . s. f.
377 . - 25 - 30 . 1. Wo diese Formation sehr in die Tiefe

geht , trägt sie hohe Kalksteinfelsen , und
wo sie ausserordentlich steigt , yyie Im
Sernft - Thale , da ist die ehmalige dünne
Kalkdecke herabgestürzt.

433- ~ 31,  stau : Salzbrüunleiu 1. Schvrarzbrünnlein.

Im dritten Theil.

5- - *5- 1. Aus diesem Geschlecht entsprof : *
5- - 12. hinter : ausgezogen  setze ein ( ,)

J3- hinter : JHasle (, ) del.
6. - 7- statt : Volkssammlung I. Volksversammlung

11. - 26. 1. Nation , dieser  u . $. f.
14. - *3- statt : Veray 1. Vevajr

27. nach : Charmey , statt ( , } 1. und
28. (, ) del.
32- statt : Jeni - Berg 1. Jenis - Berg

»7- - 2. statt : ausgezogen 1. auszogen.
22. - 22. 1. überstreuet ist,
33- - 28. statt : Bütlassa 1. Biitlosa
35- - 18. statt : Kalk 1. Cyps
42. - *5- statt : den 1. dem
49s - 21. statt : 2 St . 1. 3 St.
5o. - 12. statt : Tangei 1. Tttngel

105. - .4. hinter : Borghese 1. die Stadt
107. - 20. statt : Durch 1. Nach

21. 1. malerischer Hügel ; hier
3i- statt : Trontalla 1. Trontallo.

108. - i 3. 1. das Klinta von Locarno, u . s. f.
109. - 3- in der Note , statt Maggia 1. Miiggia
117. - 7- 1. 4 1/2 ° .
118. - 5- statt : Comasoer 1. Calmascer
I, 9 - - 9- statt : südöstlich 1. südlich
120. - 9- statt : Puggaro 1. Suggaro
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S. 130. Z . 26 und 27. Ael. Arona ; und statt : einer Aib-
höbe die 1. der Anhöhe bey Arona , u . s. . f.

136 . - iS- statt : angehoben 1. an gefangen
141. In der Note : I auf einige Zeit
M 3- - 29- nach Passe  setze einen ——
i 45- - iS- nach Zug  setze einen
J47* - 23. statt : Aschen 1. Achsen - Berge
165. - 9- I. Maria ( Sr . )
i68 - - 3- 1. Theil ) ; sie  u . s, f.
172. - 10. nach Lausanne ( •,)
»73- - 22. nach Längenthal  I . ( ; )
i 79- - 39- 1. bald rothen
180. - 7- nach : Meere  setze einen —

10. nach : ist  setze einen —
13. nach : Gneifstafeln  setze einen «■—

181. - 8. 1. dieses Thal ist  u . 6.£.
,183 . - 12. statt : Muggia - Thal 1. Miiggia - Thal

29 und 3*>' !• goldnc PVaizenfluren
187. - 34. statt : Trivult 1. Trivulz
'88 . - 3- statt : Kiele 1. Riale
19t . - 29. statt : 500 I. 50
196. - 1. statt : kann I. können;
198. - 11. statt : fettem 1. fettigem
204 . - 4- statt : Trohana 1. Trahona

to. 1. Brcgeller - Thal — Ĵ on
206 . - I. 1. Nach Rölle  3 St, längs  u s, £.
208 . - 5. statt : welches 1. welche

i 9- ]. nach dem
20. 1. nach dem

209 . - 3°- statt : ladin 1. Ladin
212 . - 2. 1. durch  u . s. f.
213 . -

217.
219.
220.

23* statt : letzten 1. letzlern
24 . statt : Csertes 1. Esertes
28 . statt : Muggia - Thal 1. Müggia - Thal

t . 1. ) . Man
7. 1. heit , ereil man sonst selten  u . s. f.

23 . 1. nach S. und SO . , und
26. 1. senhen und nach oben
26 . 1. Bormio,
27 . statt : ins l . und
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5 . 221. Z. 28. statt : andrer 1. näherer

225 . - 11. statt : Adora 1. Adera

232 . - 5- statt : Siebe stille 1. Steh ' still

234- - 8. stau : eins 1. einer
236 . - 33- 1. welches endlich
=37- - 9- 1. zwischen dem

27. 1. Bundsgenossen
238 . - 7- statt : Bürger ganz 1. Bürgerganzen.

16. 1. Ausländers und t ejer
4- Tn der Note 1. Lust hat , und

239 - - 8. 1. bey J\Ioron , aux
245 - - i 5- statt : bey 1. auf
263 . - 3«. statt : enthaltet I. enthält
266 . - 53 - statt : einer 1. eine
278. - 10. 1. welche dieses Bad  u . s. f.

52 und 33. statt : kommen 1.' kann man,  und
hinter : f^alenz  1 . holen lassen;

279- - 15. 1. oder den
284 - - =9- 1. wieder ins Dunkel
285 - - 12. 1. Folgt man dem

•4- i Lerchenbäumen , so
295 - - i 5- statt : Gewölbes 1. Gerölles

23. ]. 1 - 2 Zoll lange
309 . - 1. 1. ——Von Pommat

2. 1. Bosco — Ferner ein Felsenpfäd
3- 1. U rallis — die

5 *5- - 1. 1. eine im K . Graubnndten von sehr
3 *5. - 25 - 1. und durch welches
3 i 9- - 7- 1. in welchem , wegen

9 - 1. Ber'nina durch dieses Thal nach Italien f
viel

Im vierten Theil.
11. - 32. L In dem Schlosse bestand eine Erziehung $~

anstalt , welche seit  i ?99 erloschen ist .
24 . - 12. statt : Cuverial 1. Cuvercal
25 - - 4- statt : das 1. der
€1 . - 12. 1. und dichtem grauem und körnigem , schwar¬

zem Kalkstein  u . s. w.
63 . - 2. nach Formen  setze ein ( : )

3- hinter Wiesengrün  streiche man das weg.
69 . - 4 und ig . »tau : Puntania 1. Puntauta
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S. ioa.

io .V
106.
i 3 i.
i 54 -

150.

» 5 «-

156.

»59 -

162.
168.
176.

178-
179.
184.
301.

324.
347.
348.
349-
356.
374-

376.
281-
500.

1. 25 - 26. liinter Feldkirch  und Pafs  streiche die
( ) durch.

2. ln der zweyten Note , Statt : Rbeits 1. Rheins
7. statt : nach 1. von

17. statt : haben 1. zeigen  i .,
2 . hinter Boden - See 1. gleichfalls
4. das (, ) hinter Haiden  streiche man weg.
6 . statt : gestürzt 1. gewürdigt

15. statt ( ; )  setze man (, ) ,
3 . Mau streiche hinter/ . Bildung  das ( weg und

setze es in der folgenden Zeile vor welches
Im Anfang der Note : 1. Von Thonon  über

Vacheresse  u . s. w.
15. ln der Note 1. Wallfahrten naeh der Höhle

doch nicht  u . ) i.
16. 1. so liefs man sie im J.  1566 zumauern.
tt . 6tatt : anderwärts 1. nordwärts
1. 1. Flachs - Hanf - und

10 - 12. 1. Strafse (s . Reichenau ) ; etwas Weiter,
wenn man über den Rhein  nach Sils,  durch
Scharans , Tomils  und Reichenau  nach
Chur  geht.

33- 1- in der Stadt Luzern
1. 1. im Kanton Luzern

• 3* streiche hinwieder  weg . '
7. streiche durch  weg.

— statt ; zerrifsne 1. zerrifsnen
18. statt : um 1̂ an •

5. 1. von Miillihorn  an
2. 1. ( s . Appenzell  um ! Sands)

34 . nach : Drusus  setze ein
24. die erste ( wird weggestrichen.
33- statt : Val di Fieri 1. Val di Fieni

■ 16 . nach : Handzeichnungen  l . enthielt , ist
nicht mehr hier.

31 . nach : Schinz 1. jünger
33 . statt : H. Schultbefs 1. Erben Schulthefs
n . statt : Landschafter l. Landschaftmaler

- 19. statt : Zieglers 1. Wyfsen
- 16. 1. Zurlauben  in der Stadt , U. s. f.

34.  statt : sint 1. seit
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